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Sonderbare 


melee DISCURSE 
| | er die 
Å Jetzigen Conjuncturen und wichtigſten Begebenheiten, 


Hechſte ENTREVUE, 


N Beſtehende, in einer get oy der vorhergehenden, 

۱ wi en > 

Einem Proteſtantiſchen ۵ 
Und 


1 
Einem Roͤmiſch⸗Catholiſchen ۸ 
Da ein jedweder, nach dem Genie ſeiner Nation, gegen 


den andern redet, difputiret, difcuriret und urtheilet. 


Nebſt einer, da und dorten, wohl angebrachten Critique, uber die Sitten, 
und Gebraͤuche, der Schott » und Irrlaͤndiſchen NATION. 
Gerner werden in dieſer Entreyué, annoch gantz befondere Nachrichten von 
Schottland, wie auch der Bern von der Irrlaͤndiſchen Hiftorie 
mitgetheilet. 


ae ۲ BERLIN, zu finden bey Ambrofius Haude. 1728. | 


Z geſchahe bald nach dem Neuen Jahre, daß der ۰ 
teftantifehe Schottlaͤnder den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
% Terländer zu Mons wiederum auf der Straſſe an⸗ 

\ traff. mannenberø dieſer die Gelegenheit ergriffe, 
und zu jenem ſprach: 

å Ve) Ale Ich wuͤnſche euch, wertheſter Freund! zum eingetrete⸗ 
SSS a= nen lieben Neuen Jahre, welches das 172 8ſte nach der 
Brenden reichen Geburt unſers SEren und Heylandes ift; alles Gluͤcke, 
Heyl und Wohlergehen, fo, daß ihr dieſes und noch viele andere folgende Jah⸗ 
re in guter Geſundheit und bey vollem Vergnuͤgen zuruͤcke legen, auch, je 
eher je lieber, wieder in den Schoß der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche, als einer 
nehrſamen und wohlthuenden Mutter gebracht werden moͤget. 


Der Schottlaͤnder. 


Daferne dieſes geſchehe, würde ich nicht vergnüget ſeyn. Dargegen will 
ich euch, und allen übrigen Noͤmiſch „Eatholiſchen Irrlaͤndern den hertzlichen 
Wunſch thun, daß euch in dieſem Jahre endlich einmal die Augen aufgehen 


mogen fo, daß ihr ſehen koͤnnet, worinnen eure wahre Wohlfahrt und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit beſtehet; da ihr dann finden werdet, daß ſie hauptſaͤchlich von einer 


ungefärbren Treue gegen das jetzige gluͤckſelige, gerechte und gelinde Gou- 
vernement von Groß Britannien und einer gaͤntzlichen Entſagung des Præ- 
tendenten dependiret. Jedoch hier auf der Straſſe wollen wir weiter nicht 
von Diefer Materie reden, ſondern ich erſuche euch, mit mir nochmals in mein 
Quartier zu kommen. 


Als nun der Irrlaͤnder ſolche Invitation angenommen, und ſich 
mit nach dem Quartier des Schortländers begeben hatte, ſprach dieſer 
weiter: 


Man ſiehet zu dieſer Zeit, durch die ganke Chriſtenheit / mit Verwunde⸗ 
Man 2 rung, 
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rung wie faft ein jeder mit Chriſt / und VTeuJabrs Gefhencen, wie auch 
mit ۵ fiber Sepertage, und eines gluͤckſeligen Neuen Jah⸗ 
res beſchaͤfftiget iſt. Gewiſſe ferieufe Leute ſehen zwar foldes an, als etwas 
ungebuͤhrliches und unerlaubtes, und man weiß auch, daß in denen erſten Se- 
zulis nach Der Geburth CHrifti, Geſetze von der Kirche gemachet worden, 
durch welche Die Chrift- und Neu⸗Jahrs · Geſchencke und Wüͤnſche, wie 
auch diejenigen, ſo man bey andern Gelegenheiten, und Zeiten zu thun pfleget, 
bey Straffe des Bannes verboten ſind. Dem ungeachtet bin ich der Meynung, 


daß Geſchencke und Wuͤnſche, zu gewiſſen Zeiten, und an ſonderbaren Ta, 


gen, deren man ſich mit Freuden und Vergnuͤgen erinnert, etwas erlaubtes und 
18011۵68 feyen. Sie gereichen auch dem Nehr⸗Stand in einem jeglichen 
Staat zu einem vortrefflichen Nutzen, und es würde mancher Kauffmann, mans 
cher Kuͤnſtler und mancher Handwercksmann, ſchlecht beſtehen, wann derglei⸗ 
chen Zeiten und Gebraͤuche nicht wären, 


Der Irrlaͤnder. 

Hierinnen ſtimme ich eurer Meynung, mein wertheſter Freund! volkom⸗ 
men bey. Man laſſe doch die Leute ſchencken und wuͤnſchen ſo viel ſie immer 
wollen, weil fie ſich ein Vergnuͤgen daraus machen, und man goͤnne ihnen ihre 
Freude, fo lange fie deren genieffen koͤnnen. Denn viele haben ſich vor einem 
Jahre ergoͤtzet, indem fie geſchencket und gewuͤnſchet; thun es aber jetzo nicht 
mehr, weil fie aus dieſer Welt in ein ander Land gefahren, und durch den al⸗ 
ten Charon über den Fluß Acheron transportiret worden find. Aber höret, 
wertheſter Freund! ihr eures Orts fryd mir letzthin eine Beſchreibung von der 
Lage oder Situation, wie auch der natürlichen Beſchaffenheit eures Vater⸗ 
landes ſchuldig geblieben; woran ich euch hiermit erinnern, und geziemend 
darum erſuchet haben will. 


Der Schottlaͤnder. 


Ich bin eben ſo bereit, als ſchuldig es zu thun. Die Laͤnge des Roͤnig⸗ 
reichs Schottland wird insgemein auf 67. biß 70. und die Breite auf 52. big 
14. Teutſche Meilen gerechnet. Von Engelland ift eg durch den Fluß Tweeis 
umd durch das Gebuͤrge Cheviot, wie auch durch die Fluͤſſe Esk und Solway 
abgeſondert, wird jetzo in zwey Haupt ⸗Theile, nemlich in das Nordliche und 
Suͤdliche Schottland eingetheilet, wovon das letztere diß und das erſtere jenſeit 
des Fluſſes Tey liegt. Auch die Einwohner machen gleichſam zwey beſondere 
Nationes Aug, deren eine die Hodlånder oder Berg ⸗ Schotten, und die e 
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dere Die Niederlaͤnder eiſſen. Sie find, wie bereits bey unſerer vorigen 
terredung geſaget worden, in Betrachtung aller Dinge, als derer Sitten und 
Gebraͤuche, der Kleidung und der Sprache, dermaſſen von einander unter⸗ 
ſchieden, als es kaum ein Pohl und ein Schwede feyn koͤnnen. Zu Sorte 
land gehoͤren hiernechſt mehr als drey hundert Inſeln. Man nennet ſie die 
Ebudiſchen, die Orcadiſchen, die Hilandiſchen, und die De Ferro, Die 
meiſten von Diefen Inſeln find zwar unbewohnt; man indet aber dennoch 
mehr als ſechtzig tauſend Menſchen auf bewodnten, welche insgemein ſehr alt 
zu werden pflegen. Denn es gehen hundert und geben, hundert und iwantzig, 
ja hundert und dreyßig⸗ jährige Menſchen in ziemlicher Anzahl herum, und ein 
hundert⸗jaͤhriger Mann, wann er zum Wittwer wird, verheyrathet ſich von 
neuem, ohne alles Bedencken. Es iſt auch überhaupt die Schottlaͤndiſche Lufft 
reiner und ſchaͤrffer als die Engliſche, weil der Himmel in Schottland nicht ſo 
trübe und woͤlckigt ift, wie in Engelland, Gleichwohl giebet es in Schottland 
groſſe Meer⸗Buſen und Meer⸗Krümmen, die ſehr weit ins Land hinein gehen, 
dergeſtalt, daß faſt kein Dorff, Flecken oder Stadt, mehr als zwoͤlff Teutſche 
Meilen von dem Meer entfernet iſt. Auch ſind viele ſtehende Seen bey uns an⸗ 
zutreffen, deren verſchiedene etliche Meilen groß und breit, mithin dem Meer 
nicht ungleich ſind. Anbey haben wir Schottländer nicht nur mehr, ſondern 
auch beſſere und bequemere Hafen als die Engellaͤnder. Und ob wir gleich im 
übrigen, wegen des vielen Gebuͤrges, kein ſogar fruchtbares Land bewohnen, 
wie die Engellaͤnder; ſo geben wir ihnen doch auch in denen meiſten Diengen 
nichts nach, ſondern die guͤtige Natur giebet ſie uns eben ſo gut, und in glei⸗ 
chern Überfluß. Hiernechſt trifft man bey uns mancherley Sachen an, deren 
fic) die Engellaͤnder nicht einmal ruͤhmen koͤnnen. 

In unſeren Bergwercken findet man allerley Metallen ſehr gut, und in 
groſſer Menge; wie Dann auch einige Silber⸗Gruben verhanden find. An 
trefflichen Stein⸗Gruben fehlet es ebenfalls nicht, worinnen Quader ⸗ und 
Schiefer Steine haͤuffig gebrochen werden. Dieſe find von einer grauen und 
blauen Couleur, deren ſich vornehme und reiche Leute bedienen, ihre Schloͤſ⸗ 
fer oder Haͤuſer damit decken zu laffen. Auch haben wir Marmel⸗Gebuͤrge, 
welche einen ſchoͤnen weiſſen Marmel mit allerhand couleurten Adern fourni= 
ren. Andere geben einen gruͤnen Marmel, mit rothen oder andern Adern 
durchwachſen. 

Die Schottiſche 8 ift von groſſer Importance, vornemlich aber 
der Wallfiſch⸗Fang. ieſe laſſen ſich, abſonderlich bey der Inſel Lewis, in 
fo groſſer Menge antreffen, daß auch oͤffters denen daſigen ۸ mens 
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Stücke, als der gehende Theil von allen denen, die jaͤhrlich in daſiger Gegend 
gefangen worden, zugefallen find. Wann die Wallfiſche zuweilen die) an der 
Oſt⸗Seite der gedachten Inſel gelegene, Herings⸗Reyde beſuchen, ſo werden 
ſie von denen Einwohnern folgendergeſtalt gefangen: Sie verſammlen ſich in 
einer groſſen Anzahl Bothe, und jagen die Wallfiſche in denen Hafen fo lange 
herum, biß fie einen aus ihrem Hauffen toͤdtlich verwundet haben. Indem 
ſich nun der Verwundete dem Ufer nähert, folgen die andern der Spuhr ſei⸗ 
nes Blutes beftåndig nach, werden aber Darüber ertappet, und viele unter the 
nen getoͤdtet. Zuweilen werden die jungen Wallfiſche funfftzig⸗ und hundert⸗ 
weiſe auf dieſe Manier gefangen, und von dem gemeinen Volck gegeſſen. Die 
Einwohner nennen es Schweine⸗Fleiſch und effen die jungen Wallfiſche lieber 
als die alten; obgleich dieſe beſſer als jene zu purgiren pflegen, beyde Gattun⸗ 
gen aber machen diejenigen, ſo ſie eſſen, binnen einer kurtzen Zeit dick und fette, 
weil fie ſehr gute Nahrung geben. Eine gewiſſe Sorte von Wallfiſchen ift wes 
gen der ungeheuern Groͤſſe ſehr merckwuͤrdig, die aber nirgendswo, auſſer bey 
dem Vorgebuͤrge der Inſel Gallan angetroffen wird, daher man ſie auch die 
Gallan-Wallfiſche zu nennen pfleget. Dieſer einer ſtuͤrtzete, vor etlichen Faks 
ren, ein groſſes Fiſcher⸗Both um, und verſchlunge ſofort dreye von denen dar⸗ 
innen befindlichen Bothsleuten. Die Kuͤſten der Orcadiſchen Inſeln werden 
öffters von gangen Esquadronen Wallfiſchen beſuchet, und es verſchlagen ſich 
bißweilen 120. ja noch mehr auf einmal an das Ufer. Vor einigen Jahren 
perlicffen fich in der Inſel Tireiy, unweit J-Colm- Hill, über 160. junge Walls 
fifche zwiſchen denen Scheeren, die damals denen Einwohnern, wegen der 
groſſen Theurung an andern Lebens-Mitteln, wohl zu flatten gekommen. Das 
Fleiſch ſchmecket beſſer gekocht als gebraten, und muß mii Wein⸗Eßig, Wein, 
Peterſilien, Vfop Pfeffer⸗Kraut, Fenchel, Doſten oder Wohlgemuth, Zwie- 
bein, Lauch und Pfeffer zubereitet werden. Das Fett ift gut wider die Krä⸗ 
tze. Die Leber hat einen Violen⸗Geruch ſchmecket ſehr annehmlich, und füh⸗ 
ret, ſonderlich wann ſie eingeſaltzen wird, eine gute Nahrung bey ſich. Der 
übrige groſſe Nutzen, den man von denen Wallfiſchen in Anſehung des Thrane 
Oels und Fiſch⸗Beines hat, iſt aller Welt bekannt. Wolte man den Wall⸗ 
fife Fang bey denen Schottiſchen Inſeln noch beſſer encouragiren, als bißhe⸗ 
ro geſchehen, fo ift kein Zweiffel, es koͤnte derſelbe mit weit leichterer Mühe und 
geringern Koſten als in Groͤnland angeſtellet werden. 

Der See⸗Vaͤlber⸗ Sang wird auf der Kifte der Inſel Motviſt mit groſ⸗ 
fem Vortheil getrieben. Man todtet ihrer zuweilen drey biß vier hundert Sti 
cke auf einmal, und man trifft ſie auch bey denen Orcadiſchen . groſſer 

enge an. 
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Menge an. Die Fifder- Leute pflegen ſi am Ufer unverſehens zu uͤberrum⸗ 
peln, ſchlagen dieſelben mit langen Prügeln kodt, erſchieſſen fie, oder fangen 
ſie mit Netzen. Die Einwohner paͤckeln fie mit einer gewiſſen ſaltzigen Aſche 
ein; angeſehen das Fleiſch ſehr nahrhafft / ob man gleich will / daß es einiger 
maſſen eine Berftopffung cauſire. Man machet auch Schincken davon, und 
iſſet fie als eine groſſe Pelicateſſe. Der Handwercksmann weiß ſich das Fell 
derer See⸗Kaͤlber mit gutem Vortheil zu bedienen, indem fie lederne Riemen und 
Felleiſen davon machen, Kiſten und Coffres damit beſchlagen, und das Oel in 
ihrer Haushaltung nuͤtzlich anwenden. Auch brauchet man das Fleiſch und 
die Leber wider den Durchlauff und die rothe Kuhr. Wider das Huͤfft⸗ 
Weh traͤget man einen, von dergleichen Fellen zubereiteten, Gürtel. 

Ferner wimmelt es an denen Schottiſchen Kuͤſten von lauter Heringen, 
und es halten ſich ihrer gemeiniglich ein unzaͤhliger Hauffe zuſammen. Ja 
man haͤlt den Schottiſchen Herings⸗Fang vor den beſten in der Welt, und Die 
Hollander koͤnnen ſelbigem keinen geringen Theil ihres Vermoͤgens zuſchreiben. 
Wir in Schottland aber kehren uns keinesweges an die Regel, wie die Holane 
der, daß wir nemlich das erſte Netz in der Nacht nach St. Johannis⸗ 
Tag auswerfen ſolten, ſondern fangen auch ſchon im April und May Herin⸗ 
ge. An einigen Orten verharren die Heringe wohl biß in den Januarium, und 
fo lange continaitet man auch, fie zu fangen, Meine Lands- Leute pflegen fie 
ſelber häufig zu verführen, und es werden ihrer, jaͤhrlich, mehr als viertzig tau⸗ 
fend Gaffer bloß nach Franckreich geſchaffet, allwo man ſie ziemlich theuer ver⸗ 
kauffet; dargegen ſie in dem Lande ein geringes gelten. 

Iſt aber der Herings Sang von Schottland profitable, fo iſt es der Lachse 
gang nicht weniger. Nach Franckreich allein kommen, jahrlich, mehr als 
ſechtzig tauſend ſchoͤne Schottiſche Lächſe, ohne was in andere Lande kommet. 
Denn die bequeme Situation unſerer Inſeln dienet zu einer trefflichen Hand⸗ 
lung mit Daͤnnemarck, Norwegen, Schweden, Hamburg und Holland. Die 
zu äuſſerſt nach Weſten gelegene Inſeln ſind bey einem guten Wind ungefaͤhr 
acht biß zehen Tage weit von Franckreich und Spanien entlegen. Denn man 
falet von dannen (ofort in das Atlaneiſche Meer, und darff weder wegen einte 
ger beſondern Gefahr, noch derer in dem Irriſchen und Brittiſchen Canal, ſich 
erhebenden widrigen Winde halber in Sorgen ſtehen. Sie liegen auch wegen 
des Handels nach der Giraffe bey Gibraltar, ingleichen nach Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien, weit bequemer als ſonſt irgends einiger Theil von Groß⸗Britanni⸗ 
80 und haben dort herum, keine Caper zu befuͤrchten, wie an andern 
Orten. 
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Der Stockfiſch wird an denen meiften Orten der Schottiſchen Kite, fons 
derlich aber in denen Nordlichen Theilen, und bey denen Inſeln, ſehr haͤuffig 
gefangen. Ein ganges Stuͤcke kauffet man in denen Inſeln vor 6. pf. oder 1. gl. 
worgegen es, nachdem es groß oder klein, in Engelland wohl zwantzigmal fo viel 
gilt. Man ſaltzet ihn mit einheimiſchen Saltz und hatte ehemals einen guten 
Gewinſt davon. Nachdem aber die Holländer, Hamburger und Bremer ſelbſt 
den Stockfiſch⸗Fang, in denen Schottiſchen Seen zu ihrem groſſen Profic trei⸗ 
ben, auch ihr eigen Saltz zum Einmachen gebrauchen, fo fiehet ſich dadurch 
Schottland in feinem vorigen Handel und guter Nahrung gewaltig zuruͤcke gee 
ſetzet. Die Meer» Butten oder Plateiſe, Auſtern und Muſcheln werden 
auf der Schottiſchen Kufte ebenfalls in groͤſter Menge gefangen und verfahren, 
Andere Arten Fiſche aber, welche nicht in andere auswaͤrtige Lande geſchaffet, 
ſondern zu Hauſe verſpeiſet werden giebet es gleichergeſtalt eine groſſe Anzahl 
und ſehr gut, wannenhero Die Guͤtigkeit GOttes vor Schottland in Be 
AR ae derer vielen Fiſche und anderer Dinge, nicht genugfam zu preis 

en iſt. 

Denn wir finden, in unſern Gewaͤſſern, an denen meiften Orten, wo man 
den Lachs⸗Fang treibet, auch gemeiniglich gute Perlen, und ſind abſonderlich die⸗ 
jenigen, welche in denen Fluͤſſen der Inſel Skye gefunden werden, von einem groß 
fen Werth. In dem Kilmartin- und Ord- Fluß, wie auch in einer unweit Lo- 
cheinardftad ſeyenden ſtehenden See, die ein fuffes Waſſer bey ſich fuͤhret, trifft 


man insgemein die Perlen in ſchwartzen Muſcheln an. Sie geben vielen Ori⸗ 


entaliſchen Perlen nichts nach, und man hat ſchon Perlen in Schottland gefun⸗ 
den, welche zu hundert species Thalern das Stuͤcke bezahlet worden. Was 
nun eine Perl vor eine vortreffliche Gabe der Natur ift, das weiß jederman, 
indem ſie den Menſchen nicht nur zum Zierrath und Pracht, ſondern auch zu ei⸗ 
ner herrlichen Medicin dienet; obſchon nur die gemeineſten und geringſten zur 
Medicin genommen werden. 

Die rothen und weiſſen Corallen, nebſt dem Meermoß, werden in de⸗ 
nen Schottiſchen Meer⸗Buſen, wie auch an der Kuͤſte derer Inſeln Lewis und 
Skye haͤuffig angetroffen. Jedoch find dieſelben nur klein, und tragen kaum 
ſechs Zoll in der Länge, und eine Gannfe-Geder in der Dicke aus. Nebſt dem 
Zierrath, der mit Corallen gemachet wird find ſie gleichergeſtalt zur Medicin 
gut, ſonderlich aber eine vortreffliche Hertzſtaͤrckung und Blut⸗Reinigung. Sie 
dienen hiernechſt wider gifftige anſteckende Seuchen und Sieber, wider den 
Durchlauff, Nieren ⸗Blut⸗ und weiſſen Fluß. Wann man fie klein zer⸗ 
Röffer, und denen neu ⸗gebohrnen Bindern mit der Mutter Milch es 
et, 
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fet, beuget man damit dem ſchweren Gebrechen gluͤcklich vor. Das Meer⸗ 
moß iſt gut wider die Wuͤrme, und wird in der lauffenden hitzigen Gicht als 
ein adſtringirendes und ſtaͤrckendes Mittel gebrauchet. 


Nicht weniger ſammlet man auf denen Schottiſchen Kuͤſten Ambra in 
Menge. Ein gewiſſer Weber hat deſſen Gebrauch am erſten erfunden, da er 
deſſen ein Stucke ins Feuer geworffen, und einen lieblichen Geruch dabey wahr⸗ 
genommen. Die vielfältige Zubereitung des Ambra in der Medicin, benebft 
dem trefflichen Nutzen zur Recreation derer Geiſter des Menſchen, wider Gifft 
und wuͤtende Kranckheiten, wider die Entkraͤfftung des Leibes, und wider 
die Unfruchtbarkeit ꝛc. iſt uͤberal bekandt. 


In der Inſel Skye findet man auch ſchwartze und weiſſe Marcafiten, die 
dem Silber⸗Ertz ziemlich gleich ſind. Sie befördern die Fruchtbarkeit, trock⸗ 
nen die Milch in denen Bruͤſten auf, und find wider die Chæradem ſehr nuͤtz⸗ 
lich zu gebrauchen. i 

An dem Ufer der Inſel Skye, und zwar an der Oſt⸗Kuͤſte, auf einer Leim⸗ 
Banck wird der Lapis Ceranius, oder Cerna Amonis angetroffen. Seine Form 
und Geſtalt ift unterſchieden. Einige find groß, als ein Reichsthaler, und re- 
prefentiren gleichſam eine Sonne. Andere find eines Fingers dick, formiren 
einen ordentlichen halben Circul, und ſind an der inwendigen Seite getheilet. 
Andere aber find etwas kleiner, mit gelben Furchen auf beyden Seiten. Die 
Einwohner laſſen ſie etliche Stunden lang im Waſſer liegen, womit ſie hernach 
entweder ſich ſelber, oder ihr Vieh, an demjenigen Orte waſchen, da ſie von dem 
Brampff incommodiret werden. Eben darum wird er der Arampff- Stein 
genennet. Plinius ſetzet ihn unter die pretioſen Steine, und ſpricht, er ſeye 
in der Mitte mit einem Stern bezeichnet, wäre auch jederzeit an derglei⸗ 
chen Plagen zu finden, wo der Wetter ⸗Strahl verſenget haͤtte. 

Der Lapis Hecticus, oder weiſſe Hectick Stein wird ebenermaſſen auf 
der Inſel Skye ſowohl am Lande, als im Waſſer geſammlet. Die Einwoh⸗ 
ner bedienen ſich deſſelben als eines Mittels wider die rothe Kuhr, den Durch⸗ 
lauff, und die Schwindſucht oder das auszehrende Sieber. Sie werffen ihn 
ins Feuer und laſſen ihn recht gluͤend werden. Hierauf loͤſchen ſie denſelben 
mit Waſſer und Milch, und trincken foldes nachgehends mit gutem Succes, 
Oeffters badet man auch Hande und Fuͤſſe in der beſagten Milch. Die in der 
Inſel Rona befindlichen Felſen find meiſtentheils von dieſer Art Steinen, und 
einer rothen Couleur. 

An verſchiedenen Orten, abſonderlich in Apples-Glen, unweit Lochfallard, 
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wächſet der Tgath. Man findet ihn von verſchiedener Groffeund Farbe. Eia 
nige ſind grün, andere etwas blaß und Himmel⸗ blau; aus allen aber ſchläget 
man fo gut Feuer, wie aus denen Feuerſteinen ſelber. In Engelland pfleget 
man viele Degen⸗Gefaͤſſe und Handgriffe an denen Meſſern aus ſelbigem 
zu verfertigen. In Der Medicin ift der Agath⸗Stein ſehr nuͤtzlich befunden 
worden. Man ſtoͤſſet ihn zu Pulver, und brauchet denſelben wider die 44 
deter Schlangen, groſſer Spinnen, und anderer, giffkigen. Creaturen. 
Hiernechſt erfriſchet er das Hertz, ſtaͤrcket den Magen, und machet eine 
güte Sarbe. : 

Gleichergeſtalt giebet es Amethyſten an denen Schottiſchen Kuͤſten. In 
Pearthshire findet man viele von einer feinen blauen Couleur. In der Inſel 
Skye werden ihrer, nach einem ſtarcken Regen, in denen Baͤchlein geſamm⸗ 
let. Dife haben ein Purpur⸗färbiges Anſehen, und find Zweyfelsfrey die bes 
یز‎ Sie wirken den Schlaff, und werden als ein Amulet an Den Hals gee 
hangen. 5 

Auf der Inſel St. Kilda in denen Felſen, wie ingleichen an verſchiedenen. 
Plätzen der Inſel Skye wird der Erpfrall in groſſer Quanricet angetroffen. 
Man ſiehet ihn von allerhand Farbe und Groͤſſe; unter allen aber tit der Pur⸗ 
purfärbige der ſchoͤnſte. In der Inſel Arran findet man ihn gleichfals. Der 
treffliche Nutzen des Cryſtalls da man Hang⸗Leuchter, Glåffer, Pocale und 
Glöcklein ꝛc. davon madet, ftibeval befant. Man bedienet ſich deſſelben in 
der Medicin wider di? rothe Ruhr und den Durchlauff; item wider Die Miltz⸗ 
Krankheit und Datın, Gicht. Bey Saͤug Ammen vermehret er die 
Milch, und in der Stein Branckheit bricht er beydes, Die Steine ſowohl in 
denen Nieren, als in der Blaſe. 

Os Sepiæ wird auf der Inſel Harries ſehr hauffig im Sande angetroffen. 
Es ift eigentlich das Gerippe einer Reer Spinne. Die Einwohner pulve- 
rifiten foldes, und trincken es in gekochter Milch. Es ſoll ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel wider den Durchlauff und die rothe Kuhr ſeyn, und vor die Blindheit 
der Schaaffe. 

Die ſogenannten Moluecifehen Bohnen findet man überall in groſſer 
Menge auf der Schottiſchen Katte, ſonderlich aber auf denen Inſeln Harris. 
Die Einwohner gebrauchen ſie an ſtatt eines Amulett, halten unter allen die 
weiſſen am hoͤchſten und fagen, daß ſich ſelbige bey einem Unglücke, wel⸗ 
ches derjenigen Perſon, die fie trådet, bevor ſtehet unfehlbar veraͤn⸗ 
dern / und eine ſchwartze Sarbe annehmen muͤſſen. Daß ſie nun oͤffters 
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eine andere Farde annehmen, das ift aus vielen glaubwürdigen Zeugniffen of⸗ 


fenbar. Warum aber ſolches geſchiehet? bleibet dahin geſtellet. 

Waämpumpeg erden dieſenigen feinen Schaalen, die man in Africa, und 
in einigen Aſiatiſchen Ländern ſtatt des Geldes ausgeben kan, genannt, und nebb 
andern curieuſen Schaalen an denen Ufern verſchiedener Schottiſchen Inſeln 
haͤuffig angetroffen. 

Den Magnet - Stein findet man an dem Nord⸗Ende der Inſel Cavoay 
in einem gewiſſen Berge. Man hat oͤffters nicht weit davon, auf einen ſtei⸗ 
nigten Grund einen Compass geſetzet, und bemercket, daß ſich die Nadel An⸗ 
fangs etlichemal mit groſſer Geſchwindigkeit herum gedrehet, endlich aber, an 
ſtatt daß ſie nach Norden lauffen ſollen, gerade nach Oſten gekehret ſtehen ge⸗ 
blieben. Auf der See, bey Bergwercken, und ſonſten, kan man dem Schoͤpf⸗ 
fer vor das wunderſame Geſchencke der Magnet⸗Madel nicht genugſam dan⸗ 
cken. Was aber den Gebrauch des Magnet ⸗Steins in der Medicin betrifft, 
fo dienet er, als ein bewaͤhrtes Mittel wider die Waſſerſucht, das Bluten, 
die Gonorhee, Gicht, Convulfion, &c. 

Sperma Ceri wird gleichfalls an denen Küften derer Oreadiſchen Inſeln, 
und an andern Orten Schottlands mehr, eingeſammlet. Gleichwohl iſt es 
noch nicht ausgemachet, wovon eigentlich dieſe Materie herrühret. Einige wol⸗ 
len es vor das Sperma eines Wallfiſches, welches gleich einem Schaum auf 
der See herum floͤſſe ausgeben. Andere hingegen ſehen es vor Wall fiſch⸗ 
Gehirn an, welches durch ein gewiſſes Lexivium gereiniget worden. Es iſt 
eine weiſſe und fette Subftang, die gar leichtlich Feuer faͤnget. Sie iſt ſehr dien⸗ 
lich, wann man ſich verbrochen hat / und zertheilet das im Leibe geronnene 
Gebluͤte. 

Endlich giebet es in Schottland auch einen guten Vorrath von Diaman⸗ 
ten, die aus einem gewiſſen Safft, der demjenigen, wovon das Cryſtall her⸗ 
kommet, bey nahe gleich iſt, zuſammen rinnen. Ferner BRubinen die von ihrer 
rothen Farde den Namen fuͤhren; ingleichen viele Carfunckel⸗Steine, in der 
Insel lla, und an andern Plaͤtzen, woſelbſt fie, in denen Felſen, bey nahe den 
Schein einer gluͤenden Kohle von fib geben. Dann auch Sracinthen wel⸗ 
che eine röthliche Couleur haben, die einer Flamme gleichet. Der Topaß wird 
in denen Nordlichen Theilen von Schottland gefunden, und hat eine rechte Gold⸗ 
Farbe. Den Lapidem Buffonium halt man vor den Kroͤten⸗Stein, und befin⸗ 
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Det fich ebenfalls in Schottland. In dem Twed- Fluß hat man zuweilen den 


Bevill⸗Stein gefunden, der fo klar wie Das frinefte Eryſtall geweſen. Item 
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ſammlet man blut⸗ rothen Jaſpis; worgegen andere gruͤn ſind. Bey noch 
andern aber nimmet man eine Mixtur von rother und gruͤner Coleur wahr. 
Noch einer gantz beſondern Art Agath⸗Steine zu erwehnen, mag ich mich nicht 
entbrechen. Sie ſind von allerhand Farben, und auch ſchwartz. An einigen 
ſiehet man einige Impreflion oder Eindruck von verſchiedenen Thieren und 
Erd⸗Gewaͤchſen. Andere find mit einer Figur bezeichnet, die ein ordentliches 
Creutz in ſich fuhret. Noch andere haben eine Kugel - runde Geſtalt und 
führen ſechs⸗eckigte Stuͤckgen Cryſtall in ſich; welche letztern eine Species 
von Dem in denen Adlers⸗Neſtern gefundenen Ærile find. Der Carnieg- 
Stein, der fid in Schottland antreffen laͤſſet, ift von einer Fleiſch⸗Farbe; und 
es halten ihn einige vor die Matricem derer Amethiſten. 

Nebſt denen Edel, und andern raren Geſtein en, wie auch übrigen Wun⸗ 
der-Gaben der gütigen Natur in Schottland, kan ich den Schottiſchen lachs 
nicht mit Stillſchweigen voruͤber gehen. Man hat ſchon eher aus einem Pfund 
Schottiſchen Flachs, welches in Schottland ſechs biß ſieben gute Groſchen ge⸗ 
koſtet, ſechs Stuͤcke fein Garn gefponnen, und ein jedwedes Stücke hinwieder⸗ 
um vor 1. Nthlr. 4. gute Groſchen verkauffen ſehen. Man machet daraus 
die feineſte ſogenannte Hollaͤndiſche Leinwand, Cammertuch, Muffelin ꝛc. Auch 
ach. und andere feine Spitzen werden von dem Schottlaͤndiſchen Zwirn 
gemachet. 

Zum Beſchluß muß ich auch etwas von denen Schottiſchen Spuͤr⸗Hun⸗ 
den gedencken. Dieſe hat man an vielen Orten in Schottland, und ſie wer⸗ 
den, ihres vortrefflichen Geruchs halber, ſehr hoch gehalten. Wann Vich 
geſtohlen wird, und man ſetzet mit dergleichen Hunden denen Dieben nach, 
verfolgen ſie das Vieh ſo lange, biß ſie ſolches antreffen, daferne ſie ſich nur 
einmal auf der Spure befinden. uch die Diebe ſelber werden, wann ſie 
gleich den Diebſtahl nicht mehr bey ſich haben, ſtarck von ihnen angebellet und 
angefeindet; wie fie dann fo gar in denen Gerichts⸗Stuben ſchon mehr als 
einen Dieb, wann man ihn gleich mitten unter viele andere Leute geſtellet, ane 
gefallen, und ihn dadurch feiner Miſſethat, die er leugnen wollen, übers 
zeuget. 

Aus dieſen Dingen allen, mein lieber Gentleman! koͤnnet ihr gar leichtlich 
fehlieffen und urtheilen, daß ein wohl polirter Schotte eben nicht Urſache hat, 
iu wünfchen, in einem andern Lande, als in ſeinem eigenen Vaterland, ſeine be⸗ 
ſtaͤndige Wohnung und Aufenthalt zu haben. 


Der 
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Der Irrlaͤnder. 


Ihr habt, mein wertheſter Freund! noch nichts von denen Barnacles oder 
Schottlaͤndiſchen Rohr⸗Gaͤnnſen gedacht. Denn man faget ja, daß fie auf 
Bäumen, welche nahe an der See ſtehen, ingleichen auf Kloͤtzern von Holtz, die 
auf Der See ſchwimmen, wachſen; wiewohl auch einige Scribenten davor hale 
ten, ob wuͤrden fie von Eyern ausgebtuͤtet, gleichwie andere Vogel, nur mit die⸗ 
fern Unterſcheid, daß die Eyer durch eine leimichte Materie, ſo von denen Gaͤnn⸗ 
fen koͤmmet, an die Kloͤtzer angeklebet ۰ 


Der Schottlaͤnder. 


Dieſe vermeynten Gaͤnnſe ſeynd nichts anders als ein Gewaͤchſe bon ei⸗ 
nem gewiſſen Siſch⸗Saamen. Denn wann ſich dieſer auf einem Holtz antes 
get, das in der See ſchwimmet, oder aber, zur Zeit eines Sturms, da die Wel⸗ 
fen hoch find, durch den Wind an einen am Ufer ſtehenden, Baum geſchlagen 
wird, waͤchſet er, und es wird bey nahe die Figur einer Ganns daraus. Es 
waͤchſet zu gleicher Zeit eine haarigte Materie mit dieſem Saamen fort, welche 
man aus Unverſtand die Federn einer ſolchen vermeynten Ganns genennet. 
Dergleichen Gewaͤchſe haben zwar Blut und Leben, ſehen aber im übrigen fo 
abſcheulich aus, daß ich meines Orts billig daran zweiffele, ob zur Zeit noch 
jemand die Courage gehabt, davon zu eſſen. Dargegen werden die ſogenann⸗ 
ten Solans Gannfe geſpeiſet. Dieſe bruͤten ihre Eyer mit einem Fuſſe aus, und 
haben zwar einen fiſchlichen Geſchmack, weil ſie ſich ſtets in der See oder in 
andern Gewaͤſſern aufhalten; find aber denen Einwohnern wegen ihrer Federn 
Sehr nuͤtzlich⸗ 
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Der Irrlaͤnder. 
Wie ift es dann mit der Laͤnge des Tages in Schottland beſchaffen? 


Der Schottlaͤnder. 


Die laͤngſten Tage in Schottland werden insgemein 18. Stunden und 

2. Minuten, und die kuͤrtzeſten Nächte 5. Stunden und 45. Minuten gerechnet. 
In der Inſel Skye aber dauret die Nacht, um die Zeit des Sommer: Solktirii 
nicht über anderthalb Stund; und in denen Orcadifehen Inſeln ift es im Mo» 
nat Junii des Nachts fo helle, daß man ohne Feuer und Licht leſen und ſchrei⸗ 
ben kan. Den vollen Tag hat man hieſelbſt 19. Stunden, und von dem, in 
۱ einer, 
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einer, derer befagten Inſeln, gelegenen Berg, Huy, fichet man zur Zeit des Com» 
mers Solftitii den wircklichen Sonnen⸗Coͤrper, die gantze Nacht durch, über 
den Geſicht⸗Creiß des Himmels, und ſcheinet derſelbe nur des Nachts von 
halb 12. an, biß halb 2. Uhr des Morgens, gleichſam mit einer Wolcke bede⸗ 
cket zu ſeyn. 

Der Irrlaͤnder. 


Ja, ja ich bekenne, daß ihr Schottlaͤnder gluͤckſelig genug koͤntet zu nennen 
ſeyn, daferne nur euer Commercium mit auswärtigen Narionen beſſer florirte, 
Nachdem aber ſolches von denen Engellandern auf alle Weiſe gehindert, ges 
hemmet, geſtecket und gepfloͤcket wirds ſo ſiehet man auch das Geld lang nicht 
in einer ſolchen Menge unter euch, wie bey denen Engellaͤndern. Derohalben 
ware es gut und nothig, wann ihr entweder gar wiederum einen beſondern de 
nig hattet, oder doch zum wenigſten Die, mit Engelland gemachte, Union nicht 


mehr beſtuͤnde. 
Der Schottlaͤnder. 


Gott bewahre uns vor dem einen ſowohl als vor dem andern. Schott 
land war eine Mord⸗Grube, ehe es mit Engeland vereiniget worden, und man 
hörte faſt von nichts als Krieg und Blutvergieſſen. Auch vor der Union 
herrſcheten, in Schottland, noch immerfort greuliche FaQiones, welche wegen 
der Finfftigen Succeſſion, weil von der Königin Anna keine Kinder mehr ver» 
handen maren, allerhand wunderliche Anſchlaͤge im Schilde fuͤhreten. Seit 
dem man aber die Union zu Stande gebracht, ift gleichſam alles verſchwunden, 
woraus neue Kriege und Blutvergieſſen, ja die groͤſten Verwirrungen hätten 
entſtehen koͤnnen; Groß⸗Britannien aber iſt dargegen nunmehro vor das gluͤck⸗ 
ſeligſte Land in der Welt zu achten. 


Der Irrlaͤnder. 


In fogenannten beſonderen Staats⸗ Nachrichten, welche der Schot⸗ 
tiſche Ritter John Ker von Kersland Anno 1726. heraus gegeben, iſt gantz an» 
ders von der Union zwiſchen Engelland und Schottland geurtheilet. Der 


Ritter nennet fie ein Unglück vor Schottland, und wuͤnſchet, daß ſie nimmer⸗ 


mehr moͤchte ſeyn geſchloſſen worden. 
Der Schottlaͤnder. 


Dieſer John Kers bon Kersland ift ein Mann, der ſich groſſer Dinge ruͤh⸗ 
st | met. 
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met. Er will die Anſchlaͤge des Pretendenren auf Engelland und Schottland, 
von einer Zeit fur andern entdecket, auch verhindert haben, daß ſie nicht von 
ſtatten gegangen find, An denen Hofer, zu Wien und Hannover, ruͤhmet er 
ſich ebenfalls groſſer Verrichtungen, und fpricht per ſeye der Autor desjenigen 
Projeds, auf welches nachhero die Handlung der zu Oſtende etablirten 
Indianiſchen Compagnie gegründet worden. Indeſſen iſt der arme Tropff 
anders nichts als ein Bettler, obſchon in honnster Kleidung, herum gejogen, und 
ſehr zufrieden geweſen, wann er bißweilen etliche hundert Ducaren geſcheuckt 
bekommen; wobey er ſich aber nicht allemal in denen Vorgemaͤchern groſſer Mini- 
fer recht duͤrffen ſehen laffen. Weil er ſich etlichemal zu Hannover befunden, 
noch ehe die Koͤnigin Anna geſtorben, und ſtets von ſeiner Neigung vor die Pro- 
teſtantiſche Succeilion viel Prahlens gemachet, auch vorgegeben, er ſeye das 
Haupt einer ſtarcken Proteſtantiſchen Parthey in Schottland, fo ift er ſehr 
gnaͤdig und guͤtig trackiret, fa mit Geſchencken dimittiret worden. Als hier⸗ 
auf der König Georgius I. den Groß⸗Britanniſchen Thron beſtiegen, hat ſich 
John Kers von Kersland eingebildet, man müfte ihm gleich alles gewaͤhren, 
was er ſuchen wurde, auch ſich daher unterſtanden, um das Gouvernement von 
denen Bermudiſchen Inſeln in America antuhalten. Da man ihn nun mit 
feinem Suchen abgewieſen, ift er gantz im Zorn wider das jetzige gluͤckſelige 
Gouvernement in Grogs Britannien entbrannt, und hat die von euch angeführ- 
te Schmaͤh⸗Schrifft heraus gegeben, in welcher er, mit einer unerlaubten Frech⸗ 
heit, wider die Union redet, weshalb er auch zu Londen arretiret, und in ein Ge⸗ 
faͤngniß geſetzet worden, allwo er vielleicht noch jee ſitzen mag. Im übrigen 
ift fo viel gewiß daß er eines von denen Haͤuptern derer Cameronianer in Schott⸗ 


land gewefen, | i 
Der Irrlaͤnder, | 
Was find dann dieſe Cameronianer eigentlich vor Leute? 
Der Schottlaͤnder. 


Es find Proteftanten, und zwar ſolche, die ſich von der Engliſchen Bis 
ſchoͤfflichen Kirche noch mehr als Die übrigen Puritaner diſtinguiren. Ihren 
G Ottesdienſt halten fie im freyen Felde, wann es nur das Wetter verftattet; 
auſſer dem aber in beſondern Håufern. Zu der Zeit, als Die Proteſtantiſche 
Religion, unter denen vorjgen Regierungen, in Gefahr geweſen, find ſie oͤffters 
vier big fuͤnff tauſend ſtarck ins Feld geruͤcket, und zu Denen Zeiten Wilhelmi III. 
ingleichen als die Koͤnigin Anna regierte, haben ſie die Berg⸗ Schotten helffen 
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im Zaum halten. Weil fie nun davor jederzeit ſtattlich belohner und recompen- 
firet worden, hat ihnen foldes dermaſſen gefallen, daß fie nachhero, biß weilen, un⸗ 
noͤthige Handel angefangen, auch wohl Mine gemachet, als ob fie gar geſon⸗ 
nen waͤren, fib. vor den Prætendenten zu declariren, biß man fie wiederum mit 
groſſen Geld⸗Summen befriediget. Dieſes hat gewaͤhret biß zu der Zeit, da 
die Union zu Stande gebracht worden, wodurch die Auroritæt derer Cameronia- 
ner einen gewaltigen Stoß erlitten. Sie haben ſich zwar nachhers noch etliche 
mal maußig gemachet; ſind aber endlich, mit guter Manier, in einen ſolchen 
Stand geſetzet worden, daß ihre Fattion jetzo faſt gar nicht mehr in Schottland 
bekandt iſt. Dieſes muß freylich ihre Chefs und Haupter geſchmertzet haben, 
weil ihnen, auf Diefe Weise, anſehnliche Summen entgangen, Die fie, von einer 
Zeit zur andern, aus Engelland gezogen. 


Der Srrlander, 


Dem allem feye wie ihm wolle; fo kan ich meines Orts dennoch nicht be⸗ 
greiffen, wie ihr Schottlaͤnder moͤget zufrieden ſeyn, daß ihr, durch den Unions. 
Tradtat, auf eine fo genaue Art an Engelland verknuͤpffet fed, Ja wann ihr 
aller Rechte und Freyheiten genoͤſſet, wie die Engellaͤnder, mithin nach eurem 
Belieben handeln, und euch etabliren koͤntet, wo ihr woltet, ware es etwas anv 


ders. So aber haben euch die Engelländer, in dieſem Pund, die Fluͤgel gewaltig 


beſchnitten, die fie euch niemals wieder gröffer wachſen laſſen, als ihnen gut duͤn⸗ 
Get. Ein klarer Beweiß deſſen ift, daß fie nicht geſuchet, euch zu fecundiren, da 
ihr Anno 1699. in der Proving Darien, in Terra Firma im Südlichen America, 
nicht weit von Carthagena und Porto Bello, Poſto gefaſſet, und, nebſt andern 
Schantzen, das Fort St. Andreas aufgeworfen, und eine rechte Colonie daſelbſt 
anlegen wollen. Ja die Engellaͤnder haben nicht nur unterlaſſen, euch in eurer 
Entreprife zu ſecundiren, fondern haben auch denen Spaniern unter der Hand 
beygeſtanden, daß fie euch deſto leichter wieder depoſſediren koͤnnen, wohl wife 
ſende, es wuͤrde, anderergeſtalt, daferne ihr euch maintenirtet „Schottland in 
wenig Jahren reicher als Engelland ſelber ſeyn. 


Der Schottlaͤnder. 


Was meine Lands-Leute damals in dem Spaniſchen America unternom⸗ 
men, iſt wider Willen und Bewuſt des glorwuͤrdigſten Rönigs Wilhelmi III. 
geſchehen, welcher fie um fo vielweniger bey ihrer Encreprife mainteniren koͤnnen, 
weil er daruͤher/ nothwenig, mit Spanien in einen Krieg haͤtte gerathen muͤſſen; 

das 


ر مس 
* 


Å 3 $ 


RR Go %‏ ۳ کے م س 


% ) 483 ( N 


das aber, bey denen damaligen, weit» ausfehenden „und gefaͤhrlichen Zeiten, gar 


nicht rathſam geweſen. Die Haupt⸗Vortheile, welche wir von der gänglis 
chen Vereinigung mit Engelland ziehen, find: 1) Unſer innerlicher Frie⸗ 
de und Rubeftand, deſſen wir, anderergeſtalt, nimmermehr, fo, wie jetzo gee 
ſchiehet, genieſſen koͤnten. 2) Daß wir Schottlaͤnder eben ſo, wie die Engel⸗ 
Länder, befugt find, mit in die Engliſchen Compagnien zu treten, und unſere Ca- 
pitalien Dabey zu employiren, mithin gleichen Profit mit denen Engellaͤndern zu 
ziehen. Haben wir aber nicht fo viel Deputirte, wie die Engellaͤnder, in dem 
Parlement, von Groß- Britannien, fo duͤrffen wir auch lange nicht das, was die 
Engellaͤnder thun muͤſſen, contribuiren. 


Der Irrlaͤnder. 


Es waͤre aber keine geringe Ehre, wann ihr wiederum wie vor 124. Jahren 
es geweſen, eure eigene Könige hättet, und kein ſchlechter Vortheil, daferne ihr 
befugt wäret, ſelber anſehnliche Handlungs⸗Compagnien in eurem Koͤ⸗ 
nigreich zu etabliren, auch zu unternehmen was, und euch zu ſetzen, wo ihr 


woltet. 
Der Schottlaͤnder. 
Der Zuſtand von Europa iſt heutiges Tages ſo beſchaffen, daß ſich weder 


ein Koͤnig von Engelland, noch ein Koͤnig von Schottland, von ſich allein, und ins 


beſondere, auf dem Thron mainteniren koͤnte. Denn ſie wuͤrden, ſonder allem 
Zweiffel, mehr als einmal, einander in die Haare gerathens da ſich dann ein 
dritter mächtiger Potentat finden, und beyde übern Hauffen werffen koͤn⸗ 
te. Alsdann wäre es nicht nur mit denen herrlichen Freyheiten beyber Natio⸗ 
nen geſchehen, ſondern es gienge auch das, was das theureſte und koſtbarſte Klei⸗ 
nod ift, nemlich Diz Proteſtantiſche Religion in Groß⸗Britannien verlohren. Wir 
wollen demnach von keiner andern Gluͤckſeligkeit etwas wiſſen, als von derjeni⸗ 
gen, die wir unter dem Seegen und der Biſchirmung Gottes, von der jetzigen 
Proteſtantiſchen Succeflion zu gewarten haben. 


Der Irrlaͤnder. 


So vokst ihr dann immerfort, gantz hartnäckigter Weiſe ein Proteſtant 
verbleiben; da doch, zu dieſen Zeiten, ja gleichſam vor euren Augen ſo viele 
Zeichen und Wunder geſchehen, welche euch billig bewegen ſolten, die Roͤmiſch⸗ 
Tatholiſche Religion wieder anzunehmen, wie fie eure Vor⸗ Eltern gehabt. 


Der 


& ( 484) N 


Der Schottlaͤnder. 
Was find das vor Wunder, die fo neulich geſchehen find, und einen 
Proteftanten, wegen der Wahrheit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion, über: 


Der Irrlaͤnder. 


In der Nacht vom 13. zum 14 den Novembris des letzt verwichenen 1727. 
Jahres hat ein Dieb, in der Zaupt⸗Birche der Geldriſchen Stadt Rure mond, 
drey Remonftrangen, oder Sonnen, in welche das Venerabile oder hoch⸗wuͤr⸗ 
dige Guth geſtellet wird, wann man es auf dem Altar, um angebetet zu wer, 
Den, ausſetzet, ingleichen vier Kelche geſtohlen; worgegen er die Hoſtien auf 
dem Altar liegen laſſen. Sobald nun dieſer greuliche Kirchen ⸗Kaub kund⸗ 
bar worden, ließ der Biſchoff von Ruremond den Altar ſchwartz uͤberziehen, die 
allgemeine Traurigkeit, wegen geſchehener groͤblicher Verunglimpffung 
der Goͤttlichen Majeſtaͤt dadurch anzuzeigen. Es ward hiernechſt am 14. 
Novembris des Morgens eine hohe Meſſe, dem Heil. Antonio von badua zu 
Ehren celebriret, weil dieſer groſſe Heilige die Gabe hat, die geſtohlenen und 
verlohrnen Sachen wieder zu verſchaffen, weshalb man ihn gemeiniglich 
darum anzuruffen pfleget. Des Nach⸗Mittags hielte auch der Biſchoff eine 
Buß⸗ Proceflion, welcher Die Bettel: Orden die geſamte Geiſtlichkett, das 
Geldriſche Conſilium, und der Magiſtrat beywohneten. Eine groſſe Menge 
Volcks folgte gleichergeſtalt, und die Patres aus dem Minoritten- Cloſter tru⸗ 
gen das Bildniß des Heil. Antonii von Padua, Den andern Tag wurde wie⸗ 
derum eine Meſſe dieſem Heiligen zu Ehren, bey denen nur⸗beſagten Patribåscele- 
briret, und auf eben dieſe Weiſe big den 27ſten Novembr. des Abends fortge⸗ 
fahren; da es dann geſchehen, daß an eben dem Abend ſolchen Tages, bey 
dem Thor⸗Schluß, der Biſchoff die Zeitung erhalten, welchermaſſen die ges 
ſtohlen geweſenen heiligen Gefaͤſſe wieder gefunden waͤren. Denn ein 
Bauer und Gerichts⸗Beyſitzer des Dorffes Viodorp, als er über Feld ge⸗ 
gangen, und wieder nach Hauſe gekehret, hatte in einem Canal einen Sack er⸗ 
blicket, den er an das Land gezogen, die heiligen Gefaͤſſe darinnen gefunden, 
und ſie mit ſich in ſein Dorff getragen. Von dieſer guten Zeitung wurde dem 
Volck ſogleich, durch den Schall derer Glocken, Nachricht gegeben, und man 
funge noch ſelbigen Abend, bey denen Minoritten, das Te DEum Laudamus, und 
dem heil. Antonio von Padua iſt gleichergeſtalt ſehr andaͤchtig gedancket worden. 
Hierauf ward den 28ſten juft 14. Tage nach der Buß⸗Procelſion, eine Freu⸗ 
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zeugen koͤnten. 
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den; und Danckſagungs⸗ Proceſſion angeſtellet, von Det Haupt⸗Kirche an, biß 
zu der Capelle Unſer Lieben Srauen in dem Sande, auffer der Stadt, allwo 
fid der Biſchoff mit denen heiligen Gefaͤſſen einfande, die er zu Vlodorp abge⸗ 
holet hatte. Hernach wurden ſte vollends in der Haupt⸗Kirche zuruͤcke gebracht, 
woſelbſt der Biſchoff eine fehr Hertz⸗ ruͤhrende Predigt, über dieſe wichtige Bee 
gebenheit, gehalten. Alsdann hat man eine hohe Meſſe geſungen, und es iſt 
befohlen worden, deren noch gantzer acht Tage in allen Kirchen und Cloͤſtern 
der gantzen Stadt dieſerwegen zu celebriren. Welcher Proteſtant nun, aus 
dergleichen Dingen nicht erkennen und ſehen will, daß der Glaubens⸗Arti⸗ 
del der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche, wegen Anruffung und Vereh⸗ 
rung derer Heiligen, wie auch der protection und Vorbitte dieſer bey GOrE, 
ſeine gute Richtigkeit habe, der wuß mit einer gantz grauſamen Blindheit ge⸗ 


ſchlagen ſeyn. 
Der Schottlaͤnder. 


Mich meines Orts uͤberzeuget die Ergehlung dieſer Begebenheit nicht im 
geringften mehr, als ich bißhero geweſen. Es kan zwar gar leichte ſeyn, daß 
der Antonius von Padua, welcher den 13. Juni Anno 1231, geſtorben, unter der 
Jahl derer Heiligen und Seeligen im Paradieß wohnet. Daß er aber von 
dem Kirchen⸗Kaub der ſich neulich zu Ruremond in der Haupt⸗Kirche ereig⸗ 
net, oder von andern Diebſtaͤhlen, fo ſeit feinem Todte geſchehen, etwas wife 
ſen, mithin das Geſtohlene oder Verlohrne durch ſeine Vorbitte wiederſchaffen 
folle, darzu wird ein groſſer Beweiß erfordert; worgegen aber GOTT, der 
alle Diebſtaͤhle überhaupt verboten, und ſonder Zweiffel an dem Kirchen⸗ 
Raub einen beſondern Mißfallen hat, gar wohl das Gewiſſen des Diebes ge⸗ 
ruͤhret und gemachet haben kan, daß er, aus Angſt, das Geſtohlene von ſich ge⸗ 


worffen. ۱ 
Der Irrlaͤnder. 


Ihr wiſſet das Jahr und den Tag, wann der Heil. Antonius geſtorben; 
welches doch ich nicht weiß, ob ich ihn ſchon, als einen groſſen Heiligen verehre; 
auſſer daß mir bewuſt, welchermaſſen er von Padua in Italien gebuͤrtig, allwo er, 
ſchon bey feinen Lebzeiten viele Wunder, nach ſeinem Tod aber deren mehr als 


eine Million gethan hat. 
Der Schottlaͤnder. 
Ihr ivret, mein lieber Gentleman! wann ihr faget; daß Vadua die Geburts⸗ 
Pyp 2 Stadt 
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Stadt Deg Antoni ſeye. Er war von Liffabon aus Portugal gebürtig, lernete 
die Theologie zu Touloufe, Bononien und Padua; worauf er ſich in den Orden 
des heil. Francifci, bey dieſes feinem Leben, begab, mit welchem er auch einen 
ſehr vertraulichen Umgang gepflogen. Zu Padua hielte ſich Antonius lange 
Zeit auf, allwo er auch geſtorben, und in der Kirche ſeines Namens daſelbſt be⸗ 
graben lieget. Man lieſet freylich von ihm, ob habe er, ſchon bey ſeinen Lebzei⸗ 
ten, Wunder gethan, Die ſich gleich nach feinem Tod gewaltig vermehret, wes⸗ 
halb ihn auch Pabſt Gregorius IX. unter die Zahl derer Heiligen verſetzet. Ich 
meines Orts laſſe alles dahin geftellet ſeyn. Aber was der Autor de la Quint- 
eſſence des Nouvelles, welche Piece; wöchentlich zweymal, in Amſterdam her⸗ 
aus kommet, von dem Kirchen Raub zu Ruremond ſpricht, Das klinget weit 
haͤrter als dieſes, was ich davon geſaget habe. 


Der Irrlaͤnder. 
Ey wertheſter Freund! laſſet mich doch hoͤren, was in der Quinteſſence das 


von enthalten ift. . 
Der Schottlaͤnder. 


Der Autor wundert ſich, daß der im Waſſer gelegene, mit ſieben ſilber⸗ 
nen Gefaͤſſen beſchwerte Sack nicht untergegangen ſeye, ſondern geſchwummen 
habe, und meynet, es koͤnne die gange Sache gar wohl eine Pfaffen oder 
Moͤnchs⸗ Lift ſeyn, um dadurch den ziemlich gefallenen Credit des heil. Antonii 
bon Padua (da ſo viele tauſend andere Sachen geſtohlen werden und wegbleiben, 
ungeachtet man die gewoͤhnliche Meſſen zu ſeiner Ehre leſen läͤſſet, und nicht eve 
mangelt ihn um ſeine Huͤlffe anzugehen) wieder in Schwange und in die Hoͤhe 


zu bringen. | 2 

Der ۰ 
.Das ſind unerlaubte Gedanken, und die Probitet der Geiſtlichkeit 
laͤſſet keinen unter ihnen zu, einen fo gar heßlichen Filou- Streich zu 


ſpielen. : 
Der Schottlaͤnder. 


Der Autor, von dem wir reden, ſpricht noch ferner: Je me ſouviens d'avoir 
vû ce Saint, invoqué de même, pour retrouver les choſes perdues dans un cer 
tain Etat Catholique. Mais fi au bout de la neuvaine le vol n”étoit pas retrou- 
ve, St. Antoine avoit le fovet, & trainé la corde au col, on le jettoit dans un 
endroit, d où on ne le retiroit, que quand le vob étoit retrouyẽ. Alors on le 
remettoit 


r 
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remettoit dans la niche avec de beaux habits; das ift: Ich erinnere mich, 
daß ich dieſen Heiligen, in einem gewiſſen Catholiſchen Lande, auf eben 
dieſe Art, um verlohrner Sachen willen habe anruffen ſehen. Wann 
aber zu Ende des neunten Tages der Diebſtahl nicht wieder gekommen 
war, bekam der heil. Antonius die Peitſche. Man ſchleppete ihn auch, 
mit einem Strick an dem Halſe herum, und warff denſelben an einen Ort, 
von welchem man ihn nicht wieder heraus zog, biß man das Geſtohlene 
wieder gehabt. Alsdann ſtellete man ihn von neuem, mit ſehr ſchoͤnen 
Habiten, an ſeinen rechten Platz. 


Der Irrlaͤnder. 


Rotte der Autor der Quinteſſence redlich handeln, følte er fein ſagen, in 
welchen Landen und Orten er ſolches geſehen. Mit Vorbewuſt der Geiſtlichkeit 
wird es zum wenigſten niemals, und auch nicht oͤffentlich, geſchehen ſeyn; ob 
ſich ſchon Leute finden moͤgen, welche aus Aberglauben, etwa heimlich, ſo mit 
der Statue des heil. Antonii verfahren. Indeſſen biſt du, o heiliger Antonius! 
ein groſſer Heiliger, und ich empfehle mich deiner Vorbitte, Daferne mir jemals 
etwas geſtohlen werden ſolte. 


Der Schottlaͤnder. 
Vielleicht habt ihr nicht viel bey euch, mein lieber Gentleman! und fonnet 
alſo vor Dieben deſto ſicherer ſchlaffen. Jedoch was haben ſich dann wei 
ter vor Wunder zugetragen, wodurch Die Proteſtanten überzeuget werden 


koͤnten? rai 
Der Irrlaͤnder. 

Von der Heil. Catharina iſt bekannt, daß ſie einſtmals, in einer heil. 
Chriſt⸗Macht, taufend Roſen⸗Craͤntze gebetet, auch verordnet, daß man fie 
zu Bologne, zur heil. Weyhnacht⸗ Zeit, ebenfalls beten ſolte. Dieſes nun un» 
terläffet man nicht zu thun, ſondern betet wircklich, zur beſagten heil. Zeit, tau⸗ 
fend Roſen⸗Craͤntze; nimmet ſich aber, an ſtatt es in einer Nacht zu verrichten, 
wohl acht Tage Zeit darzu. Die Printzeßin Clementina aber, oder Desjenis 
gen Gemahlin, welcher von euch der Prætendent genennet wird, hat die tauſend 
Roſen⸗Craͤntze das letztere Weyhnacht⸗Feſt über, in denen erſten dreyen Tagen 
abgebetet, wobey ihr die Heil. Catharina erſchienen, und fie verfidert daß ihr 
Gemahl, und ſie den Groß⸗Britanniſchen Thron in kurtzer Jeit, unfehl⸗ 
bar beſteigen warden, 

Der 
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Der Schottlaͤnder. 


Ich muß eurer Elnfalt lachen, wann ihr dieſes Mährgen glaubet. Roſen⸗ 
Craͤntze aber zu beten, hat die Gemahlin des Prætendenten ſetzo Zeit genug, da ſich 
ihr Gemahl mittlerweile zu Avignon befindet, und wer weiß was vor eine Maicref- 
fe kuͤſſet. Wiſſet ihr keine Wunderwercke mehr? 


Der Irrlaͤnder. 


In Italien hat man, ſeit einigen Monaten wiederum etliche Leiber von 
heiligen Nonnen gefunden, die noch unverweſet und gantz friſch geweſen, ob fie 
gleich ſchon vor 16. und 20. Jahren geſtorben find, 


Der Schottlaͤnder. | 


Auch dieſes ۱۴ keine Sache, Die mich, wann fie gleich wahr ware, bewegen 
Fonte, meine Meynung in Religions⸗Sachen zu ändern, man gehe zu denen Tuͤr⸗ 
cken, nach Perfien, zu dem groffen Mogol, und nach China, fo findet man ebenfalls 
unverweſete Leiber, von ſolchen Leuten, die ſchon långft, ja von vielen Seculis ge⸗ 
ſtorben, auch vor groſſe Heilige ausgegeben werden, Dem ungeachtet iſt die 
Religion derer Tuͤrcken, derer Perſianer, derer Mogoliſchen Unterthanen und de⸗ 
rer Chineſer falſch; welche letztern gar Heyden ſind und doch mehr, als ſonſt ei⸗ 
ne Nation in Der Welt, von Miraculn zu fagen wiſſen. Wie ſolches zugehet, 
iſt dem Himmel bekannt. Jedoch mein lieber Gentleman! wann Ich gleich Daz 
vor halte, daß ihr in dergleichen Dingen irret; ſo muͤſſet ihr dargegen wiſſen, wie 
ich in verſchiedenen andern, eure Religion angehenden Artickeln auch viel Gu⸗ 
tes finde. Ich liebe alle diejenigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen, und nenne fie meine 
Mit⸗Chriſten ja Bruder, wann fie aufrichtig glauben, und davor halten, daß fie 
verbunden und ſchuldig ſind, die mit uns Proteſtanten, ja mit Tuͤrcken und Hey⸗ 
den, gemachte Sriedens⸗Schluͤſſe Alliantzen, Patta-Conventa, Verſicherun⸗ 
gen und Verſprechungen, heilig und unverbruͤchlich zu halten. Aber ſaget, 
mein lieber Gentleman] ob ihr nichts von dem groſſen Wunder wiſſet, das ſich 
neulich in Rom zugetragen hat? 


Der Irrlaͤnder. 


Was vor ein Wunder? wertheſter Freund! Ich meines Orts habe noch 
nichts davon gehoͤret. Hat etwa der Pabſt wiederum Teuffel gusgelrieben, 
oder Krancke geſund gemachet? | 

Det 
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Der Schottländer. 


Nein, diefesinicht, ſondern er iff, von einiger Zeit her, Hod) ſchwanger ges 
gangen, nieder gekommen, und hat, auf einmal, fuͤnff neue Cardinæle ges 


bohren. : 
Der Irrlaͤnder. 
Ihr ſeyd ein Spoͤtter, ſo offt ihr von der Perſon Des Pabſis, und feinen 


Handlungen redet. Å 
Der Schottlaͤnder. 


Weil es gemeiniglich heiſſet: Der Pabſt hat fo und fo viel Cardinele in 
petto behalten; das iſt, in der Bruſt, oder in feinem Gergen , ohne ſie 
zu nennen, fo weiß ich nicht, warum man nicht fagen koͤnte: Der Pabſt gehet 
noch mit einigen Cardinælen ſchwanger? und endlich, wann er ſie wircklich 
ernennet hat: Der Pabſt ift. mit fo vielen Cardinælen nieder /oder in das 
Hinds Bette gekommen? Dieſe Redens⸗Arten find um fo viel deſto gezie⸗ 
mender, weil der Pabſt alle Cardinale feine Kinder und Soͤhne nennet; ob 
ſchon zu andern Zeiten auch Ehrwuͤrdige Brüder. Es ift auch nicht fo gar uns 
gereimt, wann man faget; der Pabſt thue Wunder, indem er Cardinele aug 
feinem Hertzen, oder feiner Bruſt, in die Welt hervor treten laͤſſet. Denn erſt⸗ 
lich find die Cardinzle Creaturen, welche ſchon gebohren find, und noch einmal 
gebohren werden, wie man ihnen dann auch, gleich denen Rindern, den Mund 
öffnet, und die Zunge noch einmal loͤſet. Hernach aber verändern fie auch, bey 
ihrer zweyten Geburt, die Jarbe, und werden gantz plaͤtzlich roth von denen Fuß⸗ 
ſohlen an biß auf den Kopff; da ſie vorhero entweder blau, oder violer, 
oder ſchwartz, oder weiß, oder braun, oder grau, nach denen unterſchiedenen 
geiſtlichen Ständen und Orden, worinnen fie geſtanden find, ausgeſehen 


haben. J 
Der ۰ 


Grfennet ihr aber nicht, wertheſter Freund! und muͤſſet ihr nicht geſte⸗ 
hen, daß der ſetzige Pabſt, in Anſehung ſeines gantzen Lebens und Wan⸗ 
dels, wie auch in Betrachtung ſeiner Guͤtigkeit, eine ſehr venerable Perſon 


ſeye? ۱ 
Der Schottlaͤnder. | 
Ich halte den jetzigen Pabſt, wegen feines ſtrengen Lebens und Wandels 
Sechſte ie ene eda : nicht 
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haben. Self 
Der Irrlaͤnder. 


Bedencket nur feine vaterliche Guͤtigkeit, die er neulich erwieſen. Ein 
Mann in weltlicher Kleidung warff fic) unlaͤngſt zu feinen Fuͤſſen nieder, 
Die er auf denen Knien in tieffſter Demuth kuͤſſete. Er ſprach zu gleicher Zeit: 
Ich bin ein Capuciner und Prieſter, welcher kommet, Ew. Heiligkeit um 
Pardon ſeiner vergangenen Fauten wegen anzuflehen. Er beichtete hier⸗ 
nechſt dem Pabſt feine Sünden, mit denen Thraͤnen in den Augen. Als ſich nun 
Ihrb Heiligkeit ein wenig bedacht hatten, umarmeten fie den bußfertigen Caz 
puciner, gleichwie jener Vater den verlohrnen Sohn, auf das zaͤrtlichſte ; 
ſchickten auch einen von Devo Haus⸗ Prelaten zu denen Capucinern, mit Bee 
fehl an den General - Procurator, und alle feine Mönche, daß ſie ſeinem Exem- 
pel folgen, und ihrem Mit⸗Bruder alles, Vergangene, ohne einige Aus⸗ 
nahm, verzeyhen ſolten. 


Der Schottlaͤnder. 


Das ift was geringes. Hätte aber der Pabſt dieſem Capuciner, welchem 
feine Moͤnchs⸗Kutte, und die damit verknuͤpffte herbe Lebens⸗Art, fonder Zweif⸗ 
fel, unertraͤglich gefallen, gantz und gar von ſeinen Cloſter⸗Geluͤbden loßge⸗ 
ſprochen, und ihm dargegen eine huͤbſche Frau nebſt einer einträglichen 
weltlichen Bedienung gegeben, wuͤrde ſeine Guͤtigkeit weit hoͤher zu prei⸗ 


fen ſeyn. RE 
Der Irrlaͤnder. 

Wann man mit dergleichen Leuten fo umgehen wolte, wuͤrde es von einer 
garſtigen Conſequentz ſeyn, und mancher unartiger Vogel in ſeiner Boßheit 
dadurch geſtarcket werden. Genug daß der Pabft dieſen Capuciner hätte 
ſtraffen koͤnnen, es aber nicht gethan, ſondern ihm ſeine Fehler verziehen hat. 


Der Schottlaͤnder. 
O wie lieb ift es mir doch zu biren, daß ihr glauben und geſtehen muͤſſet, es 
ſeyen auch unartige Vogel unter der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiſtlichkeit. 
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Der Irrlaͤnder. ۱ 
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Allerdings findet 


man einige unartige und grobe Manner darunter, wi 


venerable und refpedtable auch ſonſt ihr Stand ift. Ein folder grober Geſelle 
ift unſtreitig der Pfarrer von St. Jeremia zu Bologne, welcher, vor etlichen Mona⸗ 


ten, in einer Chaile ſitzen 
kleinen Pferde einher g 
welchen wollen; ungen 


de, dem älteften Sohn des Koͤnigs Jacobi, der auf einem 
eritten kommen, zu Bologne auf der Straſſe nicht aus⸗ 
chtet man ihn etlichemal ermahnet, daß er es thun ſolte, 


ſondern gefaget, er ſeye eben ſo gut / als der kleine Pring. 


Der Schottlaͤnder. 


Dieſer Pfarrer muß ſeyn beſoffen geweſen. Darum hat fein Mund Frey 
heraus geſprochen, was viele tauſend andere brave und vernuͤnfftige Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche nur heimlich in ihrem Hertzen dencken, das nemlich der Prætendent 
nichts weniger als ein Boͤnig fepe auch, nebſt feiner Poſteritet, niemals ei⸗ 


nen Boͤniglichen Thron beſteigen werde. : : 


Der Irrlaͤnder. 


Wer fo dencket, der dencket unrecht, und irret ſich gewaltig. Es wird auch 
dem unvernuͤnfftigen Pfarrer ſeine Unbeſonnenheit ſehr übel bekommen; anges 
ſehen ihn der Cardinal⸗Ertz⸗Biſchoff zu Bologne, fonder Anſtand, arretiren, und 
in ein Gefaͤngniß bringen laſſen, worinnen er nimmermehr ein Cardinal werden 
wird. Aber ſaget mir doch, wertheſter Freund! wer die fuͤnff Cardinaͤle ſind, 
welche der Pabſt unlaͤngſt creiret hat? a 


Der Schottlaͤnder. 


Die fünff neuen Cardinale, welche am zaften Novembr. des verwichenen 


1727ſten Jahres, vom 


Pabſt Benedicto XIII. gemachet worden, find: 1) der 


Graf von Tolonitſch,Ertz⸗ Biſchoff zu Wien, auf Recommendation des Baye 


fers. 2) Diego de Aftorga y Cafpedes, Ertz⸗ 
mendation des Königs von Spanien. 3) 


Biſchoff zu Toledo, auf Recom- 
Diotta Silva, Canonicus bey der 


Haupt Kirche zu Liſſabon, 


au 


f Recommendation des Rönigs von Portugall. 


4) Der Graf von Sintzendorff, Biſchoff zu Raad, auf Recommendation des 
Königs von Pohlen; und z) ein Venetianiſcher von Adel, Quirini genannt, 
ehemaliger Erg Bischoff auf der Inſel Corfou, und nunmehriger Biſchoff zu 
Breſcia, auf Recommendation der Republic Venedig. Dieſer letztere hat auch 
ö Qqq 2 bereits, 


C ˙ DE رن‎ 
i} bereits, etliche Tage hernach, Die Cardinals⸗Muͤtze aus des Pabſts eigenen 
* Händen wircklich empfangen; aber dabey die Unhörflichkeit begangen, daß er 
1 gebeten, der Pabſt möchte ihn difpenfiren, die gewöhnlichen Geſchencke, die 
|) denen neuen Cardinålen auszutheilen zu kommen, zu geben. Weil aber 
Hil | dieſes Accidentien find, ohne welche die Haus⸗brælaten, gewiſſe Cantzley⸗ und 
ih andere Bediente des Pabſts, ſchmale Biſſen effen wuͤrden, hat fic) Benediaus 
JA XIII. gantz hoͤfflich excufiret, dem Cardinal Quirini feine unanſtaͤndige Bitte 
0 zu gewaͤhren, fondern ihn vielmehr ermahnet, er ſolte ſich bequemen, mit des 
nen gewoͤhnlichen Geſchencken heraus zu rucken, und ſie auf eine andere 
Axt, durch eine gute Menage und Oeconomie, wieder erſparen. 


Der Irrlaͤnder. 


Ich bin ſelber boͤß auf den Cardinal Quirini, daß er ſich, gleich Anfangs 
da er den Cardinals⸗Purpur angeleget, ſo karg und geitzig erwieſen. Der 
Venetianiſche Adel incliniret ja ſonſt gerne zur Generofité, und pfleget, abſn? 
derlich bey dergleichen Gelegenheiten, nichts zu ſparen. Den Grafen von Soo | 
lonitzſch betreffende, fo hat er viele Wochen eher, als ihn der Pabſt wircklich zum 
Cardinal gemachet, die Grarulations-Complimente desfalls angenommen, und 
| ſolle auch, wie man mich verfichert, ſchon damals Den Cardinals⸗Purpur ange | 

| leget haben. Daraus erſcheinet, es habe der Roͤmiſche Kayſer vom Pabſt die 
VI Verſicherung erhalten, daß er den Ertz ⸗Biſchoff von Wien, unfehlbar, bey 
‘i der nechſten Promotion zum Cardinal machen wolle; worauf dieſer den 
. Habit angeleget, und dadurch Poffe Mion von feiner neuen Dignitet genommen; 
1 Denn der Pabſt ift ein alter Greiß, hätte leichtlich vor der Promotion ploͤtzlich 
ſterben, und alſo die in petto ſtecken gehabten Cardinaͤle mit ſich in das Grab 
۳ nehmen koͤnnen; da es denn hernach darauf angekommen wäre, ob fein Succef- 
0 for gleiche Neigung vor den Ertz⸗Biſchoff zu Wien gehabt haͤtte? Ich glaube 
VA demnach dieſe Frage, warum nemlich der Ertz⸗Biſchoff zu Wien den Cars 
زا‎ dinals- Habit eher angeleget, als ihn der Pabſt im Confiftorio wircklich 
Å zu einem Cardinal gemachet? aufgeldfet zu haben. Das hingegen begreiffe 
ich nicht, aus was Urſachen der König von Pohlen den Biſchoff zu Raab, 
und nicht vielmehr den Primas Regni in Pohlen, oder einen andern Pohlniſchen 
Biſchoff zum Cardinalat ernennet und recommendiret hat. Im übrigen ſiehet 
man aus dieſer Cardinals- Promotion, und es ift zu mercken, daß die Republic 
| Venedig von dem Pabſt faſt in allen Stücken, denen gecroͤnten Haͤuptern gleich 

ti tracings wird. 
| Der 
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Der Schottlaͤnder. 


Weil der Pabſt noch mit einem halben Dutzend andern Cardinalen ſchwan⸗ 
ger gehet, (ole mich wundern, wann der Ertz⸗Biſchoff von Embrun nicht Dare 
unter begriffen iſt. Man koͤnte es vor ein Merckmahl halten, daß der Pabft, 


— — — — 


mit feiner Conduite, wider den Biſchoff von Sener, nicht zufrieden fee, 


Der Irrlaͤnder. : 

Der Pabſt ift vollkommen mit der Conduite des Erg Bifhoffs von Eins 

brun zufrieden. Solches erhellet aus einem Breve, das der Pabſt, unter dato 

240 Augufti 17 27, an den Ertz⸗Biſchoff, mit eigener Hand geſchrieben, und 
alſo lautet: 


Ehrwuͤrdiger Bruder! | 

Ich habe euch bereits in meinen beyden vorigen Schreiben bezeuget, 
wie ſehr mein Hertze mit Troſt durchdrungen worden als ich vernom⸗ 
men, mit was vor Eyffer ihr den Gebrauch derer Provineial- Concilien, 
in eurem fo religiofen Böͤnigreiche, wieder hergeſtellet. 

Heute, indem ich auf euren Brief vom 2 6ften des letztern Monats 
antworte, erneure ich die Proben des Eſtims, den ich allezeit vor eure 
perfönliche Meriten gehabt habe, und der Freude die ich empfinde, euch 
mit einem fo heiligen und nothwendigen Wercke beſchaͤfftiget zu ſehen. 

Unſerer Seits verſichern Wir euch Unſerer vollkommenen Prote- 
Qion, und man kan Uns desfalls Glauben zuſtellen. Denn ihr mifjer, 
daß Wir felber zwey Concilia zuſammen beruffen, und glücklich geendiget 
haben als wir nur noch Ertz⸗Biſchoff zu Benevento geweſen. 

Wir verehreten eine einige und heilige Birche. Dieſes thun Wir 
auch noch heutiges Tages und werden es thun, biß an Unſern Tod. Ver⸗ 
fahret demnach / ohne Reſpect vor Menſchen zu haben. Gott wird in 
eurem hergen fepn, und in dem groſſen Licht eures Verſtandes. 

Der neue Biſchoff von Nizza, euer Suffraganens, wird euch ſchon eben 
dieſes in unſrem Namen geſaget haben. Auch wird euch durch ihn bekannt 
gemachet worden feyn, wie ſehr ich ihn ermahnet und gebeten habe ſich 
mit eurer Lehre, mit eurem Eyffer, und mit eurer Standhafftigkeit zu 
vereinigen. 

Wir hoffen nochmals, daß ihr mit denenjenigen von meinen Or» 
densleuten, denen ihr die Ehre erwieſen, und ſie in euer Concilium intro- 

Qqq 3 duci- 
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Wir bitten Gott daß er euch mit einer gantz ſonderbaren Gůͤtigkeit 
beyſtehe und geben euch mitlerweile mit Affection und Erkaͤntlichkelt, in 
feinem Namen, den Apoſtoliſchen Seegen. 


Noch ein anderes eigenhaͤndiges Paͤbſtliches Breve, an den Ertz⸗Biſchoff 
zu Embrun, unter Dato 25ſten Octobr. 1727. ift dieſes Inhalts: 


1 4 * 
Ehrwuͤrdiger Bruder! Heyl und Seegen zuvor! 
Wir antworten auf eure beyden Briefe, die Uns ein ſehr groſſes 
Verguͤngen gemacht haben; und zwar erſtlich auf den vom 27ften Au- 
guſti, in welchem ihr Uns Nachricht von dem Anfang und dem Sorts 
gang eures Provincial-Concilii gegeben, das mit fo treflicher Klugheit, 
und einem gantz beſondern Eyffer dirigiret worden iſt. ۵ auf 
die vom ꝛ6ſten Septembr. aus welchem Wir die gluͤckliche Endigung eben 
dieſes Concilii vernommen haben. Daß doch der Err, welcher euch bey⸗ 
geſtanden, und eure Mit + Provincialen regieret hat, einmuthiglich zu 
dencken und zu entſcheidan, eben fo denen übrigen Ertz⸗Biſchoͤffen eures 
floriſſanten Rönigreichs beyſtehe! damit fie euch nachahmen, um zu ma⸗ 
chen, daß der alte Gebrauch wieder lebe, indem fie dadurch der gangen 
Kirche darthun nicht nur den Vortheil, welchen man von diefen, vor die 
Birchen⸗ Zucht ſo nothwendigen Verſammlungen gezogen, ſondern auch 
wie leichte ſie zu halten find; indem ſie auch zeigen, daß die Provincial- 
Coneilia denen Fårften keine Troublen caufiren, wann fie ſich nicht von denen 
Seinden derer Kirchen Regeln, durch böfe Rathſchlaͤge hintergehen ۰ 
ſen. Gott hat erlaubet, daß ſich einer auf eurem Coneilio befunden, 
welcher der Wah rheit nicht hat wollen nachgeben, die ihm mit få vieler 
Liebe und Beſcheidenheit iſt vorgeſtellet worden, damit wann die, durch 
die Vaͤter eures Concilii einmuͤthig gefaſſete Reſolution ausbrechen mit» 
de, fie diene, denenjenigen den Irrthum zu benehmen, welche trachten 
zu perfvadiren, als ob die Provincial · Concilia nicht ſolten zuſammen beruf⸗ 
fen werden, aus Furcht mit dem heil. Stuhl in einen Streit zu gerathen. 
Denn dieſer wird allezeit feine aͤuſſerſten Kraͤffte anwenden, um zu mae 
chen / daß fie gehalten werden, hat auch, auf unſerm letztern — iu 
om 


FI 


Rom, indem er ſich dem zu Trient gleichf a ; 
ten Sentimens, in Betrachtung defjen rein und deutlich declariret. 


B € 495 ) * 


chformig erwiefen, feine wahrhaff⸗ 
Diefe 


gewiſſe Wahrheit wird in der Antwort, die von uns erfolgen ſolte, ſobald 


als euer Concilium gedrucket ift, 
dem Wir den Allerhoͤchſten bitten, da 


eure groß mut hige Gaſt / Sreyheit belohne, verſichern Wir euch, zu 
cher Zeit, aller Unſerer Erkaͤntlichkeit vor ein ſo groſſes und heiliges 
Werck, geben euch auch mittlerweile, mit aller Unſerer Liebe, den 


ſtoliſchen Seegen. 


Urtheilet nunmehro, wertheſter Freund! 
Pabſt, vollkommen mit dem Ertz⸗Biſchoff von 


Nach dieſen beyden 
die Frage, ob nicht etwa die 0 
ge, was man uns neulich in denen oͤffentlich 


Der Schottlaͤnder. 


ob es der Kußiſche Rayſer an den regierenden Hertzog von Solſtein⸗ 
torp hatte abgehen Laffen, und ihn darinnen Nachrichten von dem Fall des Men- 


zikoffs, auch gantz ſonderbare Verſicherungen gegeben. 


noch beſſer offenbar werden. Und in⸗ 
Ger eure Muͤhe, euren &pffer, und 


glei⸗ 
Apo⸗ 


ob nicht Ihro Heiligkeit, der 
Embrun zufrieden ſeyn muͤſſe? 


Schreiben muͤſte er es allerdings ſeyn. Allein es iſt 
Schreiben falſch und unterſchoben ſind, wie dasjeni⸗ 
en Zeitungen communiciret hat, als 


Got⸗ 


Dieſes Schreiben iſt, 


daferne ihr euch deſſen erinnert, bey unſerer vorigen Zuſammenkunfft unter an⸗ 
dern Dingen mehr, mit vorgekommen; ſeit dem aber von dem Rußiſchen Hof 


vor falſch und er 


dichtet, declariret worden. 


Indeſſen moͤgen die Paͤbſtlichen 


Schreiben wahr oder falſch ſeyn; fo find fie dennoch nicht capable, den hohen 


Ruhm und 


geringſten zu verd 
dieſen venerablen 
nen Brief communicirt bekommen, 
Dieu unterm 26ften Novembr. 1727. geſchrieben, davon de 


lautet: 


Bey der Ankunfft des Biſchoffs 


den Eſtim, worinnen 
unckeln. 


Au contraire, die Hochachtung, welche man 


der Biſchoff von Sener bey aller Welt ſtehet, im 


gegen 


Greißen traͤgt, hat ſich nicht wenig vermehret, als man ei⸗ 


den ein Benedictiner aus der Abtey Chaiſe- 
Extract ۵ 


von Senez empfieng ihn unſere gan» 


tze Communauté, mit einer extraordinairen Geſchaͤfftigkeit an dem Thore. 
Monſ. Laurent ein ehemaliger Geiſtlicher und nunmehriger Briegs 


miflarius, der ihn hieher gebracht, 


chen Tugenden der maſſen geruͤhret, daß er aus Wehmuth nicht e 


vermochte Abſchied von dieſem Prælaten zu nehmen. 
eine Bewunderungs⸗wuͤrdige §reudigkeit, 


„Com- 


war, in Betrachtung feiner vortreff li- 


inmal 


Es zeiget ſich in ihm 
und man hat niemals fo viel 


an ge⸗ 
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angenehmes Weſen ſonſt, in einem ATenfehen, beyſammen gefehen. Der 
Pater. Prior hat Befehl von dem Miniſterio erhalten, ihm nicht zu erlauben, 
Meſſe zu leſen; dargegen aber demſelben alle, dem Biſchoͤff lichen Cha- 
racter geziemende, Ehre zu erweiſen. Alle Unterredungen / welche nach 
dem Bericht gewiſſer Nouvelliſten, der Biſchoff von Sener, mit einigen 
Prælaten des Concili zu Embrun gehalten haben ſolle, ſind zur Luſt erſon⸗ 
nen. Dieſer erlauchte Exilirte iſt das Vergnuͤgen und das Exempel der 
Communauté. Er aſſiſtiret, die Faſt⸗ und Sonntage allen unſeren OM- 
ciis mit einer recht Engliſchen Beſcheidenheit. Des Sreprags und Sonn⸗ 
abends faſtet er, und ſpeiſet mit uns zu Mittag ohne zu geſtatten daß 
man vor ihn etwas beſonderes anrichte. Er arbeitet unauf hoͤrlich. 
Wir machen ihm unſere Cour und Aufwartung auf das beſte. Unſere 
jungen Philoſophi haben ihn in Lateiniſcher Sprache complimentiret und 
fie halten es vor eine Schuldigkeit nicht aus der Abtey zu gehen, ohne 
vorhero die Benediction von dieſem Biſchoff zu erhalten. Er hat nur 
zwey Bediente bey fib, welche denen unjrigen durch ihre Weisheit zur 
Lehre dienen; aber er erwartet von einem Tage zum andern ſeinen 
Capellan. 


Sehet, mein lieber Gentleman! was abermal vor ein Portrait von dem 
Biſchoff von Senez in dieſem Brief enthalten, und wie ihn ſelber diejenigen lo⸗ 
ben und eftimiven, zu denen er ins Exilium ift geſchicket worden, von welchen zu 
vermuthen, daß ſie ſonſt gewaltige Feinde von denen ſogenanten Janſeniſten, 
und ſolchen Männern, die ſich weigern die Constitution Unigenitus anzuneh⸗ 
men, ſeyn muͤſſen. Welcher rechtſchaffene Mann möchte ſich demnach wohl 
entbrechen, dieſen alten venerablen Greißen in Gedancken zu embrafligen und 


Der Irrlaͤnder. 


zu kuͤſſen. 

Ihr machet, wertheſter Freund! aus dieſem hartnäckigen Biſchoff, bey 
nahe einen Abgott, der doch gantz gewiß in die Hoͤlle muß, daferne er ſich nicht, 
endlich noch, dem Pabſt, und dem Schluß des zu Embrun gehaltenen Concilii 
ſubmittiret. Wiewohl wertheſter Freund! wir wollen dieſes laſſen bey Sei⸗ 
te geſetzet ſeyn, und ihr werdet mich dargegen obligiren, daferne ihr mir noch ei⸗ 
nige Addreſſen communiciren wollet, welche dem König von Engeland übers 
geben worden. Denn ob ich gleich biefen Addreffen feind bin, weil der Pabſt 
und die Roͤmiſch⸗Catholiſche Rel gion immerfort Darinnen angezwacket ne 

en; 
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Den; fo aftimire Ich fie doch auch gu gleicher Zeit darum, daß fie viele finnreiche 
Redens⸗ Arten und Einfälle in fich halten. 


Der Schottlaͤnder. 


Seyd verſichert, mein lieber Gentleman! daß die Addreſſen, welche die En⸗ 
gellaͤnder ihren Koͤnigen zu uͤbergeben pflegen fo beſchaffen, daß ſie capable allen 
denen, welche ſie leſen, und wohl überlegen, das Judicium vortrefflich zu ſchaͤrf⸗ 
fen. Die Addreſſe der Frantzöſiſch⸗Biſchoͤfflichen Kirche in denen Städten 
Londen und Weſtmuͤnſter, welche ſie dem jetzigen Großmaͤchtigſten Koͤnig Ge- 
orgio II. übergeben, hat mir ſonderlich gefallen, und lautet alfos 

Sire! 

Die Refugirten Proteſtantiſchen Frantzoſen, Dero Unterthanen, werf- 
fen ſich zu denen Süffen, Ew. Majeſtaͤt, um Deroſelben ihre allerunter⸗ 
chaͤnigſte Pflicht zu præſentiren wie auch die Verſicherungen ihres Eyf⸗ 
fers und ihrer unverletzlichen Treue. 

Gleich wie fie, nebſt dem ۴ Rönigreich, den Streich, den es 
von der Hand Gottes bekommen, indem er demfelben den verſtorbenen 
König, gloewürdigften und unſterblichen Gedaͤchtniſſes entriſſen, recht 
hefftig empfunden; alſo partagiren fie auch mit dem gangen Königreich 
die Freude und die Gluͤckſeligkeit, Ew. Majeſtaͤt auf dem Thron zu ſehen, 
und fie fügen ihre glådminidende Furuffungen zu dieſer großmuͤthigen 
Nation ihren, von der fie find fo liebreich aufgenommen worden. Der 
Troſt den ſie darinnen, bey ihrer Zerſtreuung, und in ihrem Ungluͤcke 
gefunden, muß ſich unter der gluͤckſeligen Regierung Ew. Majeſtaͤt ale 
lerdings vermehren. Solches erwarten wir von der Bütigkeit, von der 
Gnade und von der Gottesfurcht Ew. Majeftåt wie auch von allen Des 
ro Helden ⸗Tugenden durch welche Dero Dold wird gluͤckſelig gemachet 
werden. Ach daß Sie doch, Sire! waͤhrenden einen langen Lauff von 
Jahren, glådlid über uns regieren mit Ehre gecroͤnet, anch mit aller 
ierdifchen und himmliſchen Gluͤckſeligkeit åberfdåttet werden mögen! 
Solches find die inbruͤnſtigſten Geluͤbde 2€, 

Hernach haben die Deputirten folgenden Difeurs an die Königin gehalten: 


Madame! 
Vrachdem die Reformirten Proteſtantiſchen Srantzoſen ihre Pflicht bey 
dem Boͤnig Dero Gemahl abgeſtattet haben, bitten fle ſich bey Ew. ۶ 
Sechſte Lntrevwe. Arr jeſtaͤt 


RJ! , ØSE 
jeftåt die Erlaubniß allerunterthaͤnigſt aus, ihre Schuldigkeit gegen 
Dieſelben, auf eben dieſe Att zu beobachten. ۱ 

Wir find durch den Tod des verſtorbenen Königs, glorwuͤrdigſten 
Gedächtnißes, recht empfindlich geruͤhret worden; aber GOtt hat uns, 
durch feine Gutigkeit, wiederum getroͤſtet. Wir ſehen, daß in Dero bey⸗ 
derſeits Majeſtaͤten das Verſprechen gluͤckſeliger Weiſe erfuͤllet wird, 
welches Gott feiner Rirche gethan hat, daß nemlich die Koͤnige ihre 
Pflege, Däter, und die Printzeßinnen ihre Gemablinnen ihre Pflege⸗ 
Muͤtter, ſeyn follen. Der Thron if mit einem König befeget, der ein 
wahrer Beſchůtzer des Glaubens iſt / und mit einer Rönigin, welche ſchon 
in ihrer erſten Jugend den guten Theil erwehlet hat. Die gantze Welt 
bewundert die hohen Königlichen und andere Tugenden, womit Ew. 
Majeſtaͤt gezieret ſind und wir erwarten alles von Dero Chriſtlichen 
Tugenden, von Dero Guͤtigkeit, von Dero Charité, von Dero Attachement 
vor die wahre Religion, und von Dero Mitleyden gegen diejenigen, wel⸗ 
che um der Gerechtigkeit willen leiden. Wuͤrdigen Sie uns doch, groſſe 
Bönigin, daß wir davon allezeit die Wirckungen empfinden. Wir un⸗ 
fers Orts wollen nicht aufhören, GOre unfer allerinbruͤnſtigſtes Gebet 
vorzutragen, um von ihm zu erhalten, daß er die geheiligten Perſonen 
Dero beyderſeits Majeſtaͤt conſervire; daß er Sie mit ſeinem Seegen 
und feiner Gnade uͤberſchuͤtte; daß er ſolche Gnade, und ſolchen Seegen, 
auch befeſtige auf denen Printzen und Printzeßinnen, die er Ihnen in ſei⸗ 
ner Liebe gegeben; und daß das Durchlauchtigſte Blut von Dero bey⸗ 
derfeits Majeſtaͤten biß an das Ende derer Seculorum die Glüͤckſelig⸗ 
keit dieſer Bönigreide, wie auch die Stige der broteſtantiſchen Religion 
feye! 

O was vor herrliche Worte, und finnreiche Exprefliones, find nicht in 
dieſer Addreffe und in dieſem Difeurs enthalten. In der Addrefle faget man 
dem König alles, was er nur von getreuen und ergebenen Unterthanen angenche 
mes hoͤren kan, und man ruͤhmet zu gleicher Zeit, auf eine ſehr geſchickte Art, die 
Generofité der Engliſchen Nation, die fie erwieſen, indem fie die armen verfolg⸗ 
ten und berjagten Proteſtantiſchen Frantzoſen aufgenommen. In dem Ditenrs 
ift alles zärtlich und remarquable, und es klinget abſonderlich vortrefflich ſchoͤn, 
wann es von der Koͤnigin heiſſet, ſie habe ſchon in ihrer erſten Jugend den 
guten Theil erwehlet, weil ſie nemlich Eronen ausgeſchlagen, gegen welche 
fie die broteſtantiſche Religion hatte vertauſchen muͤſſen. 


Die 
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Die Addreffe, welche Der Biſchoff von Oxford, in Begleitung einer groſ⸗ 
fen Anzahl Geiſtlichen aus feiner Diceces uͤbergeben, enthält dieſes in fib: 

Wir die getreueſten und aufrichtigſten Unterthanen Ew. Maje⸗ 
fråt, der Biſchoff und die Geiſtlichkeit der Diceces Oxford, bit ten um vs 
laubniß, daß wir uns dem Thron Ew. Majeſt. nahen dörffen, ſowohl 
mit Condolentz Complimenten wegen des Todes unſeres gloriöfen Souve- 
rains, Dero Durchlauchtigſten Vaters, als auch mit aufrichtigen Ver⸗ 
ſicherungen des Relpecds, und der Pflicht, gegen Ew. Majeſtaͤt. 

Die feſte Reſolution, welche Ew. Majeftåt offentlidy declariret ha» 
ben, daß fie unfere in der Airde und dem Staat, établirte Conſtitution 
mainteniren wollen, und die Beypflichtung, mit welcher Ew. Majeſtaͤt, 
bereits die unterthaͤnigſte Erkaͤntlichkeit von Dero Unterthanen, ohne 
Diſtindion angenommen, haben die gange Nation allſchon mit einer ۰ 
ſerordentlichen Freude erfüllet, und werden, wie wir es hoffen, alle Ge⸗ 
gen⸗Treue und Liebe hervor bringen, die ein getreues Volck ſeinem gnaͤ⸗ 
digſten Suͤrſten nur erweiſen kan. 

Wir verſichern Ew. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, daß wir in denen Ore 
ten / wo wir da und dorten leben, zur Beförderung dieſes groſſen und gu⸗ 
ten Endzweckes unfer aͤuſſerſtes thun werden. Und gleichwie wir das 
Vergnügen haben, zu hoͤren und zu (eben, mit was vor Eyffer alle unſe⸗ 
re Landsleute die Guͤtigkeit Ew. Majeſtaͤt publiciren und ausbreiten, 
wie auch der Koͤnigin Dero Confortin ihre, ingleichen die Meynung das 
von ihre Hertzen durchdrungen find, in Anſehung der Glådfeligteit, des 
ren ſie genieſſen, durch die Gelangung Ew. Majeſtaͤt zum Throne; al⸗ 
ſo werden wir niemals auf hören, unſere aufrichtigſten Geluͤbde an den 
Allmaͤchtigen zu addrefliren, welcher die Hertzen derer Fuͤrſten und derer 
Volcker gouverniret, damit es ihm gefalle, den gantzen Lauff der Regie⸗ 
rung Ew. Majeſtaͤt einem fo favorablen Anfang conform zu machen, und 
dieſen Königreichen den Seegen des Sricdens und der Gluͤckſeligkeit, uns 
ter dem glůcklichen und gelinden Gouvernement Ew. Majeſtt lange zu con- 
tinuiren; ja dieſen Seegen in der Succeflion Dero Rönigl. Poſteritæt zu der 
Crone ihrer Vorfahren, biß an das Ende derer Seculorum zu verewigen! 


Addreffe der Univerfitæt zu Edimburg in Schottland ift alfo 6‏ از 

geweſen: ae | 

Allergnaͤdigſter Souverain 

Wir, die unterthaͤnigſten und getreueſten Unterthanen Ew. 
; Nr 2 Majeſtaͤt, 
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Majeſtaͤt, bitten demuͤthigſt um Erlaubniß, uns Dero Koͤniglichen 
Thron zu nahen, um Ew. Majetåt unſer Condoleng-Complimens, 
wegen des Todes des Königs Dero Vaters, unſers gnaͤdigſten 
Souverains zu machen, wie auch Ihnen, mit Hertzen voller Treue und 
Affection, wegen Dero friedlichen und glücklichen Gelangung zum 
Thron, Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Die groſſe Sicherheit, welche die Befeſtigung der Succeſſion zur 
Crone in der Koͤniglichen Familie Ew. Majeftåt, der Protefanti- 
Then Religion gegeben hat, und welche machet, daß die Wiſſenſchaff⸗ 
ten fo ſehr loriren, hat unſere Dersen jederzeit mit Freuden, und 
einem danckbaren Andencken gegen den König Wilhelmum erfuͤllet, 
als unſern Befreyer von dem Pabſtthum und der Sclaverey. Die 
Erfahrung, welche wir von der glücklichen Wirckung dieſer Befe⸗ 
ſtigung gehabt haben, feit dem Ihro verſtor bene Majeftåt zum 
Thron gelanget find, in Betrachtung derer Begoͤnſtigungen und 
des Seegens, ſo wir unter ſeiner weiſeſten und gnaͤdigſten Admi- 
niſtration genoſſen, saulıret uns derohalben einen recht empfindli⸗ 
chen Chagrin, wegen des Verluſtes eines ſo vortrefflichen Souverains; 
Verluſt, den anders nichts repariren kunte, als die gluͤckliche Suc- 
eeffion Ew. Majeftåt, indem Ste Dero Königliche Tugenden, in 
Betrachtung aller Dinge wuͤrdig machen, den Platz eines ſo glor⸗ 
reichen Vaters einzunehmen. f : N 

Die Standhafftigkeit und der Eyffer Ew. Königl. Maſeſtaͤt, 
und Dero Königl, Confortin unſerer gnaͤdigſten Königin, vor die 
Proteſtantiſche Religion; die edle Tapfferkeit, mit welcher Dieſelben 
die Freyheiten Europa, fo zeitig, beſchuͤtzet und defendiret haben; die 
hohe Weisheit, welche ein ſo penerranter Geiſt, durch fo viele Kaͤnnt⸗ 
niß, und durch eine ſo lange Erfahrung in publiquen Affairen, 2 
lerdings erlanget haben muß, nebſt der Staͤrcke und Fermere des 
Gemuͤthes Ew. Majeftåt, laffen uns keine Urſache uͤbrig, zu zweif⸗ 
feln, daß mit dem Goͤttlichen Seegen Dero Regierung nicht alle An⸗ 
ſchlaͤge Dero Feinde gaͤntzlich zernichten; Dero Unterthanen bins 
gegen in dem Genuß ihrer Religion, ihrer Geſetze, und ihrer en 
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heiten wahrhafftig gluͤckſelig machen ſolten, gleidicte es Ew. Mas 
jeſtat gefallen hat, gnaͤdigſt zu decla ren, daß fie foldes alles ſorg⸗ 
faͤltigſt conferviren wollen. Auch die groſſe Anzahl Dero Konige 
lichen Tugenden verſichern uns, daß die Societeten gelehrter Leute 
Dero gnaͤdigſten Protection allemal genieſſen, auch von denenſel⸗ 


ben werden encouragiret und aufgemuntert werden. 


Unſer Haupt ⸗ Studium hat jederzeit darinnen beſtanden, die 
Befeſtigung der Proteſtantiſchen Succeflion, in der Familie Ew. Ma⸗ 
ſeſtaͤt, wider einen Papiſtiſchen Pretendenten zu unterſtuͤtzen, und die 
Principia der Treue gegen den König Dero Vater zu befoͤrdern, 
zu Folge der Schuldigkeit, welche unſere unterſchiedene Bedienun⸗ 
gen erfordern. Und wir werden uns, durch die genaueſten Baͤn⸗ 
der, allezeit verbunden erkennen, treue und aufrichtige Untertha⸗ 
nen von Ew. Majeſtaͤt zu ſeyn, auch die Jugend, deren Education 
unſerer Sorgfalt anvertrauet iff, in denen Principiis der Treue und 
der Liebe, gegen die Perſon und das Gouvernement Ew. Majeftät 
mit Vergnügen zu unterrichten; wie nicht weniger zu machen, daß 
ſolche Jugend die hohe Gluͤckſeligkeit empfinde, welcher fie genieſſet, 
indem fic unter der Herrſchafft eines ſo weiſen, und fo gnaͤdigen Roe 
nigs ſtehet. 

Gott wolle alle Confilia und alle Unternehmungen Ew. Ma» 
jeftåt von ſtatten gehen, und dadurch die Anſchlaͤge Dero Feinde 
fruchtloß werden laſſen! Er conlervire Dieſelben lange Zeit, um, 
als ein gluͤckſeliger Souverain, Tiber ein geliebtes, getreues und ge⸗ 
horſames Bold zu regieren! Er fane unſere allergnädigfte Ronis 
gin, Ihro Koniglidje Hoheit den Printzen von Wallis, und die ge⸗ 
ſamten Koͤniglichen Kinder, damit dieſe Koͤnigreiche moͤgen im⸗ 
merfort der Gluͤckſeligkeit genieſſen, einen Souverain aus der Fa⸗ 
milie Ew. Majeftåt zu haben, um ihre Religion, ihre Geſetze und ih⸗ 
re Freyheiten zu defendiren! Dahin gehen die aufrichtigſten Ge» 
luͤbde derer demüͤthigſten und gehorſamſten Unterthanen und Dle⸗ 
ner von Ew. Mafeſtaͤt. 

Rey 3 Wie 
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alles Ungluͤck zu gewarten hätten; alſo ift leicht zu erachten, daß unſere Nach⸗ 
kommen noch weit berbitterter gegen den Prætendenten und fein Geſchlechte ſeyn 
werden, als wir jetzo find, 

Der Irrlaͤnder. 

Die hauffigen Meſſen, welche in allen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Landen vor 
den Konig Jacobum geleſen werden, und die Vorbitte fo vieler Heiligen, die 
er ſelber anruffet und verehret, ſind von der Krafft, daß ſie eurem und eurer 
Nachkommen Haß, gar leichtlich, in Liebe verwandeln koͤnnen. 


Der Schottlaͤnder. 

Der Pretendent, und fein Geſchlechte, find unſere abgeſagten und abge⸗ 
ſchwohrnen Feinde, werden es auch in Ewigkeit verbleiben. Noch eine ande⸗ 
re curieufe Addreſſe ift dieſe, welche die Prediger und Aelteſten dererjenigen 
Hollaͤndiſchen und Frantzoͤſiſchen Kirchen uͤbergeben haben, die durch ein Patent 
Königs Eduardi VI. geſtifftet, durch die Königin Eliſabeth retabliret, und 
durch ihre Succeffores ſouteniret worden. Sie lautet alſo: 

Allergnaͤdigſter Souverain! 

Ew. Majeſtat werden gnaͤdigſt erlauben, daß, bey der groſſen 
Begebenheit, die ſich auf dem Schau⸗ Platz dieſes Koͤnigreichs zu⸗ 
getragen, wir unſern Schmertzen und unſere Freude, mit dem alle 
gemeinen Schmertzen, und mit der allgemeinen Freude, vermiſchen 
moͤgen. N | 

Die Provideng zeiget uns heute, daß die allerbitterſte Trauer 
Troſt finden kan, und der groͤſſeſte Schaden nicht unerſetzlich iſt. 

Alles, was der Himmel uns entwendet hat, indem er uns Dee 
ro Durchlauchtigſten Vaters beraubet, giebet er uns in der geheilig⸗ 
ten Perſon Ew. Majeſtaͤt wieder. Der 
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Der tleffe Refpedt, welchen man der Zärtlichkeit Devo Gemuͤ⸗ 
thes ſchuldig iff, erlaubet uns nicht, mehr davon zu fügen; und eben 
dieſer Refpect verbietet uns Dero Koͤniglichen Tugenden eine Lob⸗ 
Rede zu halten. و‎ 

Es kommet einem beredſamern Mund als der unſrige iſt, 
Dero Unerſchrockenheit in Dero Confiliis, Devo Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit, und fo viele andere Qualitæten, welche alle hoͤher als die Cro⸗ 
ne ſelber ſind, zu erheben. Aber wir unſers Orts wiſſen kein an⸗ 
der Elogium zu machen, als dasjenige, was Fama, oder die Renom- 
mée, an allen Orten zu Dero Ruhm ausbreitet, welches einig und 
allein tauſend und tauſend Elogiain ſich Hält, daß nemlich nie⸗ 
mals ein Fuͤrſt mehr Liebe vor feine Unterthanen gehabt, 
wie Dieſelben haben, noch inbruͤnſtiger von ihnen geliebet 
worden, als Sie geliebet wer den. 

Dero Unterthanen welche bey Dero erſten ſolennen Tritten 
und Schritten aufmerckſam ſind, haben darinnen eine Vaͤterliche 
Gelindigkeit, mit der Dignitær eines Monarchen verknuͤpffet, ent⸗ 
decket. Lind dieſes allgemeine Homagium derer Hertzen, welches 
ſonſt die beſten Printzen eher nicht, als nach einer langen Regie⸗ 
rung, zu erhalten pflegen, iſt ein Tribut, welchen Ew. Majeſtaͤt gleich 
beym Anfang der Ihrigen erhalten. 

Eine fø admirable Harmonie verſpricht Groß⸗Britannien eine 
lange Suite derer ſchoͤnſten Tage, durch welche dieſe gluͤckſelige Inſeln 
jemals ſind erheitert worden. 

Wir hoffen, Allergnädigfter Souverain! daß wir werden von 
einer fo allgemeinen Gluͤckſeeligkeit nicht ausgeſchloſſen ſeyn. 

König Eduardus VI. hat uns ein Afylum in dieſem Koͤnigreich 
gegeben; die Koͤnigin Elifeberh hat uns darinnen retabliret; und 
ihre Succeflores haben uns dabey mainteniret, Sie aber Allergnaͤ⸗ 
digſter Souverain! find allzugottesfuͤrchtig, und allzugroßmuͤthig, 

m das Werck des Stiffters der Reformation, ihrer Wiederherſtel⸗ 


lerin, und Dero Durchlauchtigſten Vorfahren, nicht „ 
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In deſſen, obgleich die Protection Ew. Majeftåt, nach der Sna⸗ 


de GOttes, die Haupt⸗Stuͤtze unſerer Kirchen iſt; fo iſt dargegen 
ok Eyffer auch nicht weniger rein, als wann er von allem Interefle 
rey waͤre. 1 

Gluͤcklich würden wir ſeyn, daferne wir durch einen tiefen Gea 
horſam, und durch eine unverletzliche Treue, Ew. Majeſtaͤt ۶ 
lich waren. Dieſes ift das erſte Objedum unſerer Geluͤbde. Wire 
digen Sie uns doch, Allergnaͤdigſter Souverain! fig anzunehmen. 
Der Himmel ſelber ſtoͤſſet diejenigen Geluͤbde nicht von ſich, welche 
man ihm mit gleicher Aufrichtigkeit offeriret, 

Ach daß Sie leben, Monarch! der von GOtt und Menſchen 
geliebet iſt! Ach daß Sie leben, mit Dero Durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin, einer Printzeßin, welche wuͤrdig iff Dero Ehre vergeſell⸗ 
ſchafftet zu ſeyn! Ach daß Sie doch fo lange leben, als die Geſetze 
der Natur es werden erlauben koͤnnen! Erfreuen Sie ſich mit Ge⸗ 
faͤlligkeit derjenigen reichen Anzahl von Printzen und Printzeßin⸗ 
nen, welche der Schoͤpffer aus Dero Blut formiret hat, um die 
Zierde und die Stutzen Dero Throns, die Hoffnung unſerer Poſte⸗ 
ritæt, und die Verzweiffelung derer Feinde des Staats und der Neo 
figion zu ſeyn! 

Das iſt in der That eine gantz beſondere Addrefle, und ich admirire fie 
faſt mehr als andere die ich bißhero gehoͤret habe. 


Der Irrlaͤnder. 
Ich gebe euch Beyfall, wertheſter Freund! und es bleibet dabey, daß die 
Fransoſen die Gabe haben, kurtz, und mit wenig Worten, viele und vortreffli⸗ 
che Dinge zu (agen und auszusprechen. 


Der Schottlaͤnder. 


An die Königin haben dieſe Prediger und Aelteſten folgenden Ditcurs gås 


halten: 
Madame! 
Als Deputirte von der Hollaͤndiſchen und Srantzoͤſiſchen Rirche, wel⸗ 
che, von dem Anfang der Reformation her, in dieſem Königreich , 
J ind, 
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ind, kommen wir Ew. Majeſtaͤt unſere unterthaͤnigſte Pflicht zu ermet 
fen, indem wir diejenige ewige Providentz verehren, deren Wege ſich fø 
ſichtbar in Dero hohen Schickſal gezeiget haben. : 

Baum hat der Himmel diefelben Madame! an das Licht der Welt 
treten Laffer, fo erkannte ſchon jederman, daß Sie gebohren waͤren zu 
regieren. Aber die Religion, um welcher willen Dieſelben eine Crone aus⸗ 
geſchlagen beftimmete Ew. Majeſtaͤt dennoch zu einer groſſen Aönis 
gin, weil Dieſelben alle des Throns wuͤrdige Qualitzten beſitzen. 

Die Gluͤckſeligkeit Ew. Majeſtaͤt zu einer Aonigin zu haben, ift dies 
ſem vortrefflichen Reich aufgehoben geweſen, allwo Sie nebſt der vei» 
nen Religion, das allergröfte Dermogen finden, fie zu beſchuͤtzen. 

Es ift ein Spedacul, welches die Providenz dieſen gluͤckſeligen Inſeln 
præſentiret. Dero Durchlauchtigſter Gemahl ſteiget auf den Thron, 
und HF, wegen eines Verluſtes, welchen er einig und allein exſetzen kan, 
nebſt der gangen Welt in feinem Hertzen geruͤhret. Dieſen Verluſt hat 
er bereits Kuhmwuͤrdigſt repariret/ und Engelland admiriret in ihm eis 
nen Koͤnig, welchen GOrt formiret hat, es gluͤckſelig zu machen. 

Erlauben Sie doch, Madame! daß wir es fagen dörffen. ‚Seine Eh⸗ 

re iſt Dero Ehre, und wird in Dero beyderſeits Majeſtaͤten, durch die 
Ubereinſtimmung Dero hohen Vollkommenheiten, noch mehr erho⸗ 
ben. Man ſiehet auch bereits, wie ſich diefe Vollkommenheiten vere 
ewigen durch Dero zarte Sorgfalt, welche Sie vor ſo viele Printzen und 
Printzeß innen tragen, womit Dieſelben die floriſſanteſte Nation von der 
Welt becroͤnen. 
Abſonderlich, Madame: machen Sie unfere Ehre ewig, indem Sie 
ſolche wieder zu ihrer rechten Quelle bringen. Denn mit einem Chara- 
Ger voller Guͤtigkeit, die durch einen noch hoͤhern Geiſt, als durch eine 
folide Gottesfurcht, über die menſchliche Hoheit erhoben wird, führen 
uns kw. Majſeſtaͤt big zu G Ott zuruͤcke. 

Was vor ein Exempel ift doch dieſes! und was vor eine Gluͤckſelig⸗ 
keit vor Dero Volck iſt es! Derohalben vereinigen ſich auch alle Hertzen, 
und man båret auf allen Seiten die fröliche Harmonie derer Geluͤbde, des 
rer Frohlockungen, und eines allgemeinen Freuden-Geſchreyes. 

Wir fuͤgen dannenhero, Madame! unſere Geluͤbde zu {o vielen ans 
dern Geluͤbden, und werden fie, verdoppelt, unaufhoͤrlich bif an den 
Himmel tragen, daß Dero Roͤnigliches Haus, in allen feinen Smeigen, von 
einem Seculo zum andern, das Objedum unſerer Hoffnung und ۵ 
Sechſte Kutrevub. Sss Wuͤn⸗ 
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Wuͤnſchens ſeye! Was aber die vollkommene Flory betrifft die Ihnen 
Gott in ihm felber relerviret hat, die wolle er verſparen big Ew. Majeſt. 
lange Seit, nebft dem Koͤnig, dero Durchlauchtigſten Gemahl, die See 
de dieſer Bonigreiche, die Beſchuͤtzerin der Wirche der Troſt unſerer Ders 
folgten Mit Brüder, und die Bewunderung der Welt geweſen, auch 
Dero Gluͤckſeligkeit zu feinem hoͤchſten Gipffel er he ben gefunden haben. 

Wir ſchlieſſen Madame! indem wir Ew. Majeſtaͤt demuͤthigſt bit⸗ 
ten, daß Ew. Majeft. geruhen wollen uns Dero Protection zu accordiren, 
mit eben derfelben Guͤtigkeit, als Ew. Majeſtaͤt die Gedult gehabt bas 
ben, uns anzuhören. 

Wer dieſen Difcurs recht examiniret, mein lieber Gentleman! wird finden, 
daß er einer von denen ſchoͤnſten, ſo bey dergleichen Begebenheiten jemals ge⸗ 
halten worden. Jedoch ſcheinet es faſt, als ob man ſich darinnen in hohen 
Worten bißweilen ein wenig verliehre. 


Der Irrlaͤnder. 


Eben dieſes habe ich auch angemercket. Habet ihr wertheſter Freund nicht 
ettva die Addrefle bey der Hand, welche die Refugirten Frantzoſen in Freland 


übergeben haben. å 
Der Schottlaͤnder. 
Ja ich habe ſie. Dieſelbe ift zwar ſehr kurtz, aber gut, und lautet alſo: 
Sire! | 

Dero gehorfamføe und getreueſte Unterthanen, die Proteſtantiſchen 
Refugirten Srantzoſen in Dero Roͤnigreich Ierland nahen fic heute dem 
Thron Ew. Najeſtaͤt, um Derofelben ihre erſte Pflicht abzuſtatten. 

Wir haben, Allergnaͤdigſter Souverain! den Tod des Rönigs Ders 
Durchlauchtigſten Vaters, als einen allgemeinen Unfall empfunden, und 
nichts wuͤrde uns wegen eines Verluſtes, welcher die Rirche wie den Staat 
fo ſehr betrifft, haben troften können, daferne wir nicht, in der Perſon 
Ew. Majeſtaͤt den Erben derer Tugenden dieſes frommen und weiſen MNo⸗ 
narchen ſowohl, als ſeines Scepters, gefunden haͤtten. 

Das ſind diejenigen wohlthaͤtigen Tugenden, und heldenmaͤßigen 
Qualitæten, welche die guten und groſſen Könige formiren, die nunmehro 
Europa in Ew. Majeſt. glängen ſiehet, und auf denen die kuͤnfftige Glück 
ſeligkeit Dero Volcks beruhet. 

Was 
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Was vor einen Croft, und was vor eine Protection hat nicht daher 
ins beſondere ein leidendes Volck zu erwarten welches von ſo vielen Jah⸗ 
ren her das Creutz تاک‎ Coriftt träger? und was haben wir nicht zu 
hoffen, von einem Boͤnig, welchen uns Gott nach ſeinem und unſerm 
Hertzen gegeben hat. ۱ 

Erlauben Sie uns, allergnaͤdigſter Souverain! Ew. Majeſtaͤt wee 
gen unſerer unverletzlichen Treue, gegen Dero geheiligte Perſon, und 
der Continuation unſers Eyffers vor die Glůckſeligkeit und die Ehre unſers 
neuen Vaterlandes zu verſichern. 

Ach daß doch die Freude und das Vergnuͤgen von Groß⸗Britannien, 
Ew. Majeſtaͤt, und unfere Durchlauchtigſte Königin. die Jierde ihres 
Seculi, auf dem Thron zu feber, eine lange Seit von Jahren beſtehen 
möge! Ach daß doch die Printzen aus Dero Durchlauchtigſten Hauſe, den 
Thron dieſer Lande, biß auf die allerentferneſte Poſteritæt befigen! 

Diefen Leuten nun, mein lieber Gentleman! nemlich denen Refugirfen 
Frantzoſen, ift die Gluͤckſeligkeit, die Ruhe und die Sicherheit, deren ſie jetzo ge⸗ 
nieſſen, ſehr wohl zu goͤnnen. Denn ſie haben wahrhafftig viel Verfolgung 


ausgeſtanden. ۱ 
Der ۰ 


Wertheſter Freund! Man kan zwar gewiſſer maffen fagen, daß ſie Verfol⸗ 
gungen ausgeſtanden haben; allein es ſind Verfolgungen, welche zu ihrer groͤ⸗ 
ſten Gluͤckſeligkeit ausgeſchlagen ſind. Denn unter zehen iſt nicht einer gewe⸗ 
ſen, der etwas ſonderbares in Franckreich im Stiche gelaſſen hat; jetzo aber iſt 
unter zehen kaum einer, der nicht in gutem und ziemlichen Vermoͤgen ſtehe; al⸗ 
lermaſſen man dieſen Leuten allen Vorſchub in der Welt gethan, und ſie genieſ⸗ 
ſen, noch biß auf dieſe Stunde, an verſchiedenen Orten viele herrliche Privile- 
gia. Ich meines Orts kenne in Irrland, und abſonderlich zu Dublin, eine 
ziemliche Anzahl Refugirte Frantzoſen von denen man gewiß weiß, daß ſie in 
Franckreich elende Stümper ja zum Theil Schuhflicker geweſen. Jetzo hin⸗ 
gegen iſt ſo ein Mann funfftzig, ſechtzig, ſiebzig, big hundert tauſend Thaler reich, 
welches ſie durch Gaſtiren Wirthſchafft⸗ treiben, Cafide- Schencken, und der⸗ 
gleichen Gewerbe erworben haben. Solten ſie deromalen, und bey ihrem je⸗ 
gigen Zuſtande, Erlaubniß haben nach Franckreich zuruͤcke zu kehr en, wuͤrden 
fib fonder allen Zweiffel bie wenigſten darzu relolviren, wann ſie gleich wuͤ⸗ 
ſten, daß ſie fuͤhrohin einer vollkommenen Gewiſſens⸗Freyheit zu genieſſen haͤt⸗ 
ten. Ich kan demnach nicht begreiffen, mit was Fug und Recht die Refugirten 
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Frantzoſen in Ferland ſich ein leidendes Vold, und Leute nennen mögen, 
welche das Creutz WE Coriſti truͤgen. Jedoch man faffe jie veden, wie 
ſie wollen. Ihr eures Orts, wertheſter Freund! werdet mich euch ſehr verbin⸗ 
den, daferne ihr geruhen wollet, mir alles zu communiciren, wie es bey der Croͤ⸗ 
nung des Koͤnigs Georgii II. hergegangen. 


Der Schottlaͤnder. 


Ich habe die Beſchreibung von dieſer herrlichen Solennitæt jut bey mir, 
und kan fie euch communiciren. Ich bitte euch aber, vorhero, annoch Die 
jenige Addreſſe anzuhoͤren, welche von dem National- Sinodo der Schottiſchen 
Be dem Großmaͤchtigſten König Georgio II. iſt übergeben worden, und al⸗ 
o lautet: 


Allergnaͤdigſter Souverain! 


66 Wir proficiren von Diefer erſten Gelegenheit, welche uns unſere Ver⸗ 
ſammlung an die Hand giebet, den gerechten Schmertzen und die Traurigkeit 
deu exprimiren, fo wir, nebſt allen Proteſtantiſchen Kirchen erlitten, durch den 
unverhofften Tod des Koͤnigs Dero Vaters, unſers allergnaͤdigſten Souve- 
brains; zu gleicher Zeit aber auch die groſſe Freude zu declariren, und das voll⸗ 
kommene Vergnügen, womit unſere Hertzen angefüllet find, daß Ew. Ma⸗ 
“reat den Thron fo friedlich und geruhig beſtiegen haben. 

Wann wir uns des traurigen Zuſtandes erinnern, in welchen wir uns, 
our Den ſchnellen Hintritt unſers allergnädigften und weiſeſten Königs, ges 
’ «ett zu ſeyn vermeynten, zu einer Zeit, in welcher die delicaten Conjun@uren 

derer publiquen Affairen bon Europa ſchienen die ſtaͤrckſte Hand noͤthig zu ha⸗ 
geben, um fie wohl zu lencken; wann wir die kurtze Währung unferer Furcht 
in Erwegung ziehen, welche gleich Anfangs wieder verſchwunden iſt, durch die 
Gelangung Ew. Majeftåt auf den Thron Dero Vor⸗Eltern, mit der alge 
meinen Bewilligung und aufrichtigen Gluͤckwuͤnſchung Dero Volcks; und 
«wann wir endlich betrachten, daß das Gewicht derer Britanniſchen Confilio- 
rum, zur Unterſtützung des Proteſtantiſchen Intereffe von auffen, und zur 
«Handhabung Der Balance von Europa, noch jetzo, wie vor dieſem, feine Wir⸗ 
ckung thut; ſo moͤgen wir uns nicht entbrechen, die guͤtige Providentz des alle 
«mächtigen GOttes zu admiriren und zu adoriren, der unſere Traurigkeit in 
Freude verwandelt hat, und welcher, waͤhrenden dieſen verdrießlichen Um⸗ 
ceſtaͤnden, die uns mit einer fehr groſſen Gefahr bedroheten, uns den Perfpedtiv 
einer immerwaͤhrenden Gluͤckſeligkeit und Sicherheit eroͤffnet hat. 


—— En Rüöů— nahmen EEE 


Es iſt binnen der Zeit von mehr als einem Seculo vor Groß⸗Britannienee 


ein Unglück geweſen, daß es den Thron nicht mit einem Proreſtantiſchen Roe 
nig und einer Proreftantifdjen Königin beſetzt gefehen, die zu gleicher Zeit mit eie 
ner Pofteritæt geſeegnet und ۲ geweſen waͤren, ſo die Hoffnung des 
Coffs hatte ſeyn koͤnnen. Eben daher hat die Schwachheit in dem Staat“ 
ſeinen Urſprung genommen, ingleichen die Ungewißheit derer Meynungen in 
Religions ⸗Sachen, fo die Proreftanrifdjen Kirchen oͤffters mit ihrem Ruin 
bedrohet haben. Heutiges Tages aber, Gott ſeye Danck davor geſaget! 
ſehen wir mit unferm König, deſſen Weisheit, Gerechtigkeit und Groͤſſe der“ 
Seelen, die Kirche und den Staat von aller Furcht befreyen, eine Ronigin ¢ 
vergeſellſchafftet, deren Tugend und Gottesfurcht ein excellentes Model vor“ 
Derg Volek find, und deren großmuͤthige Verachtung, fo fie gegen diejenigen 
Diademen bezeuget, die ſich ihr mit der Verwechſelung der proteſtantiſchen Re⸗ 
ligion præfeneivet haben, welche auch ſchon in dieſem Leben, durch eine ۸ 
wichtigſten Cronen von Europa recompenſiret wird, verſichert die Religion in 
dieſer Inſel, daß ſie an ihr allezeit eine zarte Nehr⸗Mutter finden werde. 6 
ift auch nicht zu zweiffeln, daß die Königliche Familie, auf welcher die Hoff 
nung und die Ehre dieſer Koͤnigreiche beruhet, nicht in eben dieſen Principiisce 
ſolte erzogen werden. 

Bey dieſen glückfeligen Umſtaͤnden, weit entfernet, daß wir einige Furcht 
hegen ſolten, die wir ehemals geheget haben, ſehen wir eine gerechte Raifon vor 
uns, zu hoffen, daß der abgeſchwohrne Prætendent bald gar keine Freundece 
mehr in Groß⸗VBritannien finden werde; welches im übrigen eine ſolche ab- 
furde Religion, wie die feinige ift, abhorriret, und daß getreue Bemühungen,“ 
vermittelſt goͤttlichen Seegens, wider ihn eben denſelbigen Succeſs haben wer⸗ 
den, als gegen die Irrthuͤmer, fo diejenigen, welche ihn animiren, wie Scla⸗“ 
pen an fein Intereife gebunden halten, Da es doch gegen ihr eigenes laͤufft. 

Wir haben keinen Feind, welcher Urſache hätte zu zweiffeln, als ob das“ 
Bekaͤnntniß, fo wir von unferer Liebe gegen ۰ Maejeftät ablegen, nicht auf 
richtig und gantz natürlich ſeye. Gleich bey Dero Gelangung zum Thron ha⸗ 
ben uns Ew. Maſeſtät die ſtaͤrckſten Verſicherungen gegeben, daß Sie geru⸗ 
hen wollen, die Rechte und Privilegia der Schottiſchen Birche unverletz⸗ 
lich zu conſerviren, deren ſtaͤrckſte Stige nach GO, von dem glücklichen« 
gegenwärtigen Etabliffement, und Der Befeſtigung Der Crone auf dem Haupte 
Ew. Majeſtaͤt, und in Dero Königlichen Familie, herkommet. Unſere Con-“ 
fervation dependiret fø augenſcheinlich von dem unzweiffelhafften Recht Ew. 
Majeſtaͤt zu der Kayſerlichen Crone dieſer Koͤnigreiche daß ungeachtet aller 
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ecmsiederhølten Befivebungen des Papiſtiſchen Prærendenten zu dem Thron Ew. 
Majeftat, um Devo Volck, in feinen öffentlichen Declarationen, durch leere 
„Hoffnungen der Protection anzulocken. Falls er jemals in dieſer Inſel ſeine 
aewillkuͤhrliche und tyranniſche Regierung introdueiren Fonte, es ihm unmoͤg⸗ 
lich geweſen iſt, etwas beyzubringen welches den geringſten Schein haͤtte, un⸗ 
«fever Kirche favorable zu ſeyn. So ſchr iſt unfer Intereffe von unſerer Schule 
digkeit gegen Ew. Majeftåt inſeparable, und wir koͤnnen derohalben hoffen, 
cedaß Ew. Majeftåt dieſe erſtere Declaration, und dieſes Zeugniß unferer Kies 
be هد‎ unverletzlichen Treue gegen Dieſelbe, gnaͤdigſt anzunehmen geruhen 
ccwerden. 
Gott erhalte Ew. Koͤnigl. Majeftåt lange Zeit, um eine mächtige Stige 
ccund groſſer Befoͤrderer der Religion, auch Beſchuͤtzer des wahren Glaubens 
zu ſeyn! Dero Regierung ſeye gluͤckſelig, und frey von allen Troublen! Ach 
“daß Sie doch uͤber die Hertzen und die Liebe aller Dero Unterthanen regieren 
„mögen! Ach daß fie doch der Wach⸗ und Schutz⸗Engel derer Europäifchen 
Freyheiten ſeyen, die Stuͤtze des broteſtantiſchen Interefle, und das geſegnete 
celnſtrument der Befreyung unſerer Brüder, welche in fremden Landen leiden! 
Ach daß doch, im Namen JE (u Chriſti, aller goͤttlicher Seegen reichlich aus⸗ 
cegegoſſen werde über Ew. Majeftåt, über unſere gnaͤdigſte Königin, über. den 
Printzen, und uͤber Dero gange Koͤnigliche Familie! Ach daß doch ende 
cclich Groß⸗ Britannien den Scepter immerfort in denen Händen eines Fürs 
ſten aus Devo Koͤniglichem Geſchlechte ſehen möge! Dahin erſtrecket ſich das 


beinbruͤnſtigſte Gebet rc, : 
Der Irrlaͤnder. 


In dieſer Addreſſe wird die Roͤmiſch⸗Catholiſch⸗ Religion ſchlimmer als 
in allen andern, die ich gehoͤret habe, tractir 't; Jedoch ich weiß gar wohl, daß die 
Presbyterianer in Engelland, Schottland und Irrland; item die Reformirten 
in Holland, zu Genev, zu Bern, und an andern Orten in der Schweitz, recht 
groſſe Feinde vom Pabſt und der Roͤmiſch⸗Eatholiſchen Religion, auch nicht 
gewohnt ſind, jemals mit einiger Beſcheidenheit von derſelben zu reden. 


Der Schottlaͤnder. 


Der Pabft, und die, fo ihn recht eyffrig vertheidigen, ſetzen die Beſcheiden⸗ 
heit auf die Seite, ſo offt ſie derer Proteſtanten gedencken, wannenhero dieſe 
faſt auszulachen waͤren, daferne ſie es nicht hinwiederum eben ſo machen wol⸗ 
ten. Jener ſagte: Wurſt wieder Wurſt; und wer will Ne an 

hoͤfflich 


hoͤflich tra divet fepen, muß fich ſelber hoͤflich und deſchelden guergeigen woiffens 
Des Koͤnigs Antwort auf die jets verleſene letztere Addreile ۰ 


Ich dancke euch vor dieſe unterthaͤnige und aufrichtige ۰ 
Gleichwie ich nun wegen des Kyffers, und der Treue, der Schottiſchen 
Kirche vor meine Perſon und mein Gouvernement per ſuadiret bin; alſo 
kan dieſelbe allemal auf meine Unterſtuͤtzung und Schutz Rechnung 
machen. | 

An die Koͤnigin haben Die Deputirte von Der ۵ ره‎ Kirche folgend 
Rede gehalten: 

Madame! 

Wir haben die Ehre gehabt uns vor dem König zu præſentiren, um 
Demſelben wegen ſeiner glücklichen Gelangung zum Thron Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen und haben Commiflion von der General- Derfammlung der Schoftir 
ſchen Kirche, gegen Ew. Majeſtaͤt gleiche Pflicht abzuſtatten auch Ib» 
nen die aufrichtige Freude zu declariren, welche ſie bey dieſer Gelegenheit 
empfindet. Solche Ordre haben wir mit ſo viel mehr Vergnuͤgen ange⸗ 
nommen, als fie uns das Glåde procuriret, vor der groͤſten Königin der 
Proteſtantiſchen Welt zu erſcheinen. 8 : 

Die Schottiſche Kirche hat bereits, von der Influentz, und denen Con- 
filiis, folder Printzeßinnen deren Religion von der unſrigen unterſchieden 
geweſen, allzuviel erlitten, um nicht die Gluͤckſeligkeit, deren fie genieſ⸗ 
fet, vollkommen zu empfinden daß ſie eine Boͤnigin hat deren unerſchro⸗ 
ener Eyffer en faveur der broteſtantiſchen Religion, diefelbe , ſchon von lane 
ger Zeit ber, zum Objetto der Liebe und der Admiration aller Reformirten 
Kirchen gemachet; deren Tugenden und Gottesfurcht die Zierde ihrer 
Zeit find, und deren Exempel allen ihren Unterthanen wie nicht weni⸗ 
ger Dero Durchlauchtigſten Rindern, womit ſie dieſes Bönigreich ges 
ſegnet den Glauben recommendiret, welchen ſie bekennet. 

Gleichwie nun dieſe Betrachtungen der Schottiſchen Kirche aller⸗ 
dings, wegen der Gunſt Ew. Majeſtaͤt vor dieſelbe ein gaͤntzliches Ders 
trauen geben und in ihr, gegen die goͤttliche Gůͤtigkeit demithighte 
Danckſagungen erwecken muͤſſen, als von welcher dieſer Seegen herkom⸗ 
met; alſo muß ſie auch ihre Schuldigkeit ſowohl als ihr Interefle bewe⸗ 
gen, ihr inbruͤnſtigſtes Gebet beſtaͤndig an Gott zu addreſſiren, damit es 
ihm gefallen möge, Ew. majeſtaͤt, als das Inſtrument, woher 8 vieler 
: eegen 


FE FR, EE ME 
Seegen auf das Boͤnigreich flieſſet lange zu erhalten, auch Dero großmuͤ⸗ 
thiges und exemplariſches Attachement vor die Bekennung und Aussie 
bung unſerer heiligen Religion, mit Ehre und Gluͤckſeligkeit in dieſer wie 
auch mit der unſterblichen Glory in der andern Welt, die noch zukuͤnfftig 
ift, zu recompenſiren! 


Der Irrlaͤnder. 


A propos, wertheſter Freund! Habt ihr nicht etwa die Addreffe derer 
Auacker bey der Hand.  Diefe möchte ich hoͤren, und wiſſen, wie fie lautet? 


Der Schottlaͤnder. 


Ich habe fie nicht bey mir, weiß aber wohl, daß fie eine Addreſſe gu uͤberge⸗ 
ben pflegen, und wie es ungefaͤhr dabey hergehet. Sie treten in die Anricham- 
bre, allwo ihnen, von der Wache, ihre unaufgeſtuͤlpten, breit herunter hangenden 
Huͤte abgenommen werden, weil ſie davor halten, es ſeye eine Suͤnde, jemanden 
durch Abnehmung des Hutes Reverentz, Ehrerbietung und Hoͤflichkeit zu erwei⸗ 
fen. Alsdann fuͤhret man fie in das Audientz⸗Gemach, woſelbſt fie wie Kloͤtzer 
und Stoͤcke ſtehen, auſſer daß fie ihre Addreffe überreichen, und den König mit 
wenig Worten ihrer Treue und ihres Gehorſams verſichern. 


Der Irrlaͤnder. 


Solte man aber dergleichen Leute, welche grobe Irrthuͤmer von der H. Drey⸗ 
faltigkeit lehren, und von dem innerlichen natuͤrlichen Licht derer Menſchen, das 
fie vor etwas halten, das die Kraͤffte der Seelen uͤberſteige, es auch daher Chris 
ſtum ſelber nennen, unerlaubte Meynungen hegen; ferner keine Tauffe und kei⸗ 
ne Obrigkeit ſtatuiren, fondern fic) weigern den Eyd der Treue gu leiſten, und 
Ehrerbietungen zu erweiſen, wohl erdulten, und ſie nicht vielmehr von dem Erd⸗ 


Boden vertilgen? 
Der Schottlaͤnder. 


Ey bey Leibe nicht. Man muß fie keines weges verfolgen noch vertilgen, 
ſondern ſie in Gedult ertragen, ſo lange ſie nichts wider den Koͤnig und Staat 
anfangen. Solches aber kan man ihnen nicht nachreden; Denn ob ſie wohl 
eigentlich keine Obrigkeit auf die Art wie wir ſtatuiren; ſo lehren ſie doch einen 
vollkommenen Gehorſam, und daß man ſich weder wehren noch widerſetzen, fone 
dern die Gewalt mit Gedult über ſich ergehen Laffen måffe, welche Lehre fie auch 
redlich practiciren. Sie weigern ſich z. E. Contribution zu geben, geſtatten 

aber 
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aber williglich, daß man zu ihnen komme, und ſelber nehme, was man von ih⸗ 
nen fordert. Es lebet auch ſonſt der grofte Theil von ihnen dermaſſen loͤblich, 
gerecht, aufrichtig, fromm, erbar und frille, daß fie faſt alle andere Chriſten 


beſchaͤmen. 


Der Irrlaͤnder. 


Hätten fie nur die Ober⸗Hand recht wie ſie wolten, ſo iv ſie aller 
Obrigkeit gantz gewiß das Faͤuſtgen jeigen. Ich bin zu Dublin mit vielen ums 
gegangen, und weiß aus der Erfahrung, daß es Schlangen und Ottern unter 
ihnen giebet. Jedoch gerubet, wertheſter Freund! mir ihren Urſprung und 
Wachsthum zu erzehlen, als worum ich mich, biß auf dieſe Stunde, noch nicht be⸗ 


kuͤmmert habe. 
Der Schottlaͤnder. 
Die Quacker ſind um das Jahr 1646. in Engelland entſtanden, und haben 


ſich von dar gar ſehr ausgebreitet. Ihr erſter Urheber und Stamm⸗Vater war 


George Fox, ein Schuſter ſeines Handwercks in Engelland, der fic) göttlicher 
Offenbarungen ruͤhmete, auch durch ſeine eingezogene und ſonderbare Lebens⸗ 
Art ſich in Reputation ſetzete. Weil er die Schrifft von Jugend auf, fleißig gele⸗ 
ſen, und dabey ein gut Gedaͤchtniß hatte, kunte er von goͤttlichen Dingen mit 
groſſem Nachdruck reden, und bekam dadurch, in Engelland, hin und wieder, 
einen groſſen Anhang. Der Name Quacker wurde ihnen in Engliſcher Spra⸗ 
che, und in Frantzoͤſiſcher Sprache der Name Trembleurs, d. i. Fitterer gege⸗ 
ben, weil einige unter ihnen, wann fie in Entzuͤckung fielen, oder, nach ihrer eige⸗ 
nen Redens⸗Art, mit dem Geiſt erfuͤllet wurden, eine ungemeine und auſſer⸗ 
ordentliche Bewegung des Leibes, und derer Gliedmaſſen dabey hatten, 
vornemlich aber mit beyden Sanden zitterten, und mit dem Munde ſchaͤume⸗ 
ten. Solches geſchiehet zwar noch biß auf dieſe Stunde in ihren oͤffentlichen 
Verſammlungen; jedoch nicht ſo gar offt, auch nicht ſo ſtarck mehr, als wie ſon⸗ 
ſten. Ihre Verſammlungen halten fie in gewiſſen Haͤuſern, in Cammern, die 
denen Scheuern nicht ungleich find. Ein jeder Quacker, oder Quackerin, hån» 
get bey dem Eintritt den Kopff, eben als ob fie in tieffen Gedancken ſtuͤnden, und 
die meiſten kehren ihre Geſichter gegen die Wand; wiewohl mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen. In der Mitte ſtehet eine hoͤltzerne umgekehrte Kufe, und wem der 
Geiſt am erſten infpirivet, er ſeye Mann oder Weib, Kauffmann, Schuſter oder 
Schneider, der tritt auf dieſelbe, agiret einen Prediger, und haͤlt eine Rede. An⸗ 
fangs redet der, fo es thut, gantz fachte, und man ſpuͤret auch weder Zittern noch 
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hat gleichſam, jedoch unter dem Schutz der Cron Engeland, eine beſondere Qua⸗ 
(fer. Republic daſelbſt aufgerichtet. Sie haben auch eine ziemliche Stadt 
daſelbſt angeleget, die ſie Philadelphiam genennet, von der Bruder « Liebe 
gegen einander, Deren fie ſich rͤͤhmen. Sie nahmen auch andere Leute ohne 
Unterſcheid der Religion unter ſich auf, wenn fie nur ein geruhiges und ſtilles 
Leben führen, und ſich aller Erbarkeit befleißigen wolten. 


Der Irrlaͤnder. 


Ich meines Orts halte ein vor allemal nichts von dieſem Geſchmeiſſe, ſon⸗ 
dern bleibe dabey, daß man ihnen zu viel Freyheiten geſtattet. Welchen ehr⸗ 
lichen, braven und anſehnlichen Mann wolte es nicht verdrieſſen, wann er ſich von 
einem ſolchem Guacker Limmel Du heiſſen laſſen muß. In ihren Addreſſen 
an den Koͤnig werden ſie ſich, ſonder allen Zweiffel des Wortes Du ebenfalls 


bedienen. å 
Der Schottlaͤnder. 


Ihre Addreſſen ſind ſo eingerichtet, daß weder das Wort Du, noch ſonſt 
hohe und prächtige Titel darinnen anzutreffen; koͤnnen aber dem ungeachtet 
vor die beſten gehalten werden, weil ſie gemeiniglich von einem ſtattlichen frey⸗ 
willigen Geſchencke, das aus etlich tauſenden Guinéen beſtehet, begleitet find. 


Der Irrlaͤnder. 


Eben darum werden dieſe Baſilisken geheget, weil ſie guldene Eyer legen. 
Ihre Kinder verheyrathen die Quacker mit einander, wann ſich gleich die Braut 
in Europa, und der Braͤutigam in America befindet, dergeſtalt, daß ſie einander 
niemals geſehen haben. Sie leben auch ſonſt in der genaueſten Correfpondeng 
mit einander, und kennen ſich, dem Namen nach, ob ſie gleich noch ſo weit von ein⸗ 
ander entfernet wohnen. Indeſſen iſt es ſchlimm genug, daß die Seen von dis 
nem Seculo zum andern uͤberhand nehmen. Es ruͤhret guten Theils daher, daß 
einem jeden, welcher auffer der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche ledet, er mag feyn 
wer er will, erlaubt ift die Bibel zu leſen. Denn darinnen trifft man tieffe Abe 
gründe an, in welchem ſich ein unerfahrner Menſch leichtlich vergehet und verirret. 
Darum lobe ich die Roͤmiſch Catholiſche Kirche, welche pretendiret der Depofi- 
tarius derer Geheimniſſe und Auslegungen dieſes an und vor ſich hochheiligen 
und Goͤttlichen Buches zu ſeyn, dergeſtalt, das ſich nicht einmal ein Biſchoff uns 
terſtehen darff, die ſchweren und duncklen Oerter, oder ſtreitige Fragen, vor ſich zu 
erklären, ſondern fie muͤſſen durch gange Concilia ausgemachet und entſchieden 
werden. ee Der 
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Der Schottlaͤnder. | 
Es heiſſet: Sorſchet in der Schrifft; Denn fie zeuget von mir. Durch 
dieſe Worte wird allen Menſchen Macht und Gewalt gegeben das hochheilige 
und Goͤttliche Bibel⸗Buch in die Hand zu nehmen, und zu durchleſen. Wer es 
in der Begierde thut, den rechten Weg darinnen zu finden, auch Gott inbruͤn⸗ 
flight und demuͤthigſt anruffet, daß er ihm das Verſtaͤndniß oͤffnen möge; der irret 
nicht; worgegen Spoͤtter und Vorwitzige, welche nur die Bibel hervor ſuchen, 
etwas zum Behuff ihrer Spoͤttereyen und Kluͤgeleyen darinnen zu finden, aller⸗ 
dings auf ſchwere Irrwege gerathen. Wiewohl, mein lieber Gentleman! wann 
ihr wiſſen wollet, wie es bey der am 22 (ken O&tobr. neuen Calenders, des berwi⸗ 
chenen 727 ſten Jahres erfolgten Croͤnung, unſers jetzigen Großmaͤchtigſten 
Rönigs Georgii II. und der Koͤnigin feiner Durchlauchtigſten Gemahlin 
zugegangen, ſo wird es nunmehro Zeit ſeyn, daß ich mich zu dieſer Erzehlung wen⸗ 
de. Die Ordre des Marſches, wie er von dem Saal zu Weſtmuͤnſter, biß in. 
die Abtey⸗Birche zu St. Peter in Weſtmuͤnſter vor fib gegangen, ift 8 
beſchrieben worden: ۱ 
Die Königliche Kuͤchen⸗Kraͤuter⸗Frau, nebſt ihrenMNågdaen, 
wolriechende Kräuter und Blumen auf die mit 1200. Ellen 
blauen Tuch belegte Bride ſtreuende. 
Der Pedel des Decani zu Weſtmuͤnſter, ſeinen laͤnglichten 


Staab, einer Ruthe nicht ungleich, in der Hand 
fuͤhrende. 
Der Chef derer Commiffarien zu Weſtmuͤnſter, in einem 
Scharlachenen Habit, an feinem Staab in der 
| | an 


SS) iG 
Ein Queer- Pfeiffer. 
6, Tambours oder Trommelſchlaͤger. 
Ein Regiments-Tambour. 
8. Trompeter, in zwey Gliedern. 
Ein Heer⸗Paucker. 
6. Trompeter. | W 
Der Ober⸗Trompeter. Die 


(917) * 
Die ſechs Cantzeliſten aus der Cantzley, in ſchwartzen 
Moͤcken von gebluͤmten Satin, mit ſchwartz fei 
denen Quaſten auf denen Ermeln. 1 
Der Thuͤrhuͤter der Loge in der Königlichen Capelle. 

16. Capellaͤne von der Königlichen Capelle, 4. und 4. in einer 
Reyhe, in Kleidern von rothen charlach, mit ih⸗ 
ren ſchwartz⸗ſeidenen Sharpen, ein viereckichtes 
Muͤtzgen in der Hand habende. 

Die Sherifs oder Stadt⸗Richter vongonden. 
Die Aldermans oder Rathsherren und der Archivarius vonLon⸗ 
den in Scharlachenen Roͤcken. Diejenigen, welche bereits ein? 
mal Lords-Maires geweſen, trugen ihre guldenen Ket⸗ 
ten, über die Achſeln herunter biß auf 3 
Ree’ den Magen. | 
Die Cantzley⸗Meiſter in koſtbaren Kleidern. 
Die neuen Advocaten des Koͤnigs in rothen Kleidern, die 
Muͤtze in der Hand. ni 
Der General-Procurator. Der General-Advocat, 
Der alte Advocat des Koͤnigs. 
Die Cammer⸗Junckern, 20. an der Zahl. 

Die Barons vom Exchequer, oder der Koͤnigl. Renth⸗ 
Cammer, und die Richter beyder Bände, in rothen 
Ceremonien- Kleidern, ihre Muͤtzen in der Hand. 

Der Lord - Chef- Baron vom Exchequer, und der Lord- Chef, 
Juftice derer Common. Plaids, oder gemeinen Klagen, in ro⸗ 
then Roͤcken, mit ihren guldenen Ketten, aus 


doppelten SS. zuſammen geſetzet. 
Tet 3 Le 
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Le Maitre des Rolles Der Lord-ChefJurt ce von des 


in praͤchtiger Königs Banc, in einem ro⸗ 
Kleidung. then Kleid, mit ſeiner 
guldenen Kette aus 
doppelten 88. 
beſtehende. 


Die Chor⸗Kinder, oder Schuͤler, von Weſtmuͤnſter in 
weiſſen Chor⸗Hemden. 
Der Aufwaͤrter von der Sacriſtey, und der vom Thor, 
beyde in Scharlachenen Roͤcken. | 
Die Schüler von der Capelle des Koͤnigs / in weiſſenChor⸗Hem⸗ 
den, und mit ihren Scharlachenen Maͤnteln. 

Die Choriſten von Weſtmuͤnſter in Chor⸗Roͤcken. 
Der Balgentreter. Der Sacriſtey⸗Diener. 
Etliche Muſicaliſche Inſtrumente. 

Die von der Koͤnigl. Capelle in Scharlachenen Maͤnteln. 
Der Sub-Diaconus von der Capelle des Königs im rothen 
Rock mit ſchwartzen Sammet gefuͤttert. 

Die Præbendarii von Weſtmuͤnſter in Chor⸗Roͤcken, mit 
reichen ÜUberwuͤrffen, oder Chappen, und die 

۱ Muͤtze in der Hand. 
Der Verwahrer derer Koͤniglichen Kleinodien, in einem 
Scharlachenen Kleide. 
Der Herold derer Ritter vom Bad. | 
Die Ritter vom Bade, in ihrem Ritter: Habit, und mit der 
Ordens⸗Kette, ihre Huͤte mit weiſſen Federn in der 
Hand tragende. Ein 
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Ein Ritter vom Diftel-Drden ‚oder dem Schottiſchen 
St. Andreas: Orden. 

Ein Ritter vom Blauen Hoſen⸗Bande mit dem Habit und der 
Ordens⸗Kette diefes vortreffl. Ordens, welches Robert Wal- 
pole geweſen, feinen Hut mit hohen Federn in der Hand. 

Der Vice Cammer⸗Herr des Koͤniglichen Hauſes. 
Der Controlleur des Koͤnigl. Der Haus ⸗Schatzmei⸗ 
Hauſes. ſter. 

Zwey aus denen Geheimten Raͤthen von Groß⸗Britannien, 
welche keine Pairs ſind, praͤchtig gekleidet. 


4 | NB. Die Pairs, welche Ritter vom Blauen⸗Hoſen⸗Bande, vom Diſtel⸗ 
oder Andreas - Orden, oder vom Bade find, ihre Ordens⸗Ketten umhabende. 


Zwey Herolde. | 
Die Baroninnen und Barons in Ceremonien - Habiten, 
ihre Coronets oder Cronen in der Hand. 
Die Biſchoͤffe en Rochet, die viereckichte Muͤtze in der 
Hand habende. 
| Rivet) 0 
Die Vi- Conteflen und Vicomtes, in Ceremonien-Ha⸗ 
biten, ihre Cronen in der Hand. 
Zwey Ober⸗Herolde mit ihren Pantzern und Ketten aus 
doppelten 88. formiret. | 
Die Gråfinnen und Grafen, in Ceremonien-Habiten, 
ihre Cronen in der Hand, ausgenommen diejenigen, 
welche einige Marque von der Koͤniglichen 
| Dignitæt oder die Regalien trugen. 
= Sen Ober⸗Herolde, gekleidet wie die vorherge⸗ 
GE henden. Die 


gen, welche einige Marque der Koͤnigl. Digni- 
tht tragen, oder als hohe Officiers 

marſchiren. 

Der Hertzog von Grafton, Lord-Cammer⸗Herr des 
Koͤniglichen Hauſes. 

Die beyden Provincial-Wappen⸗Koͤnige, und Ulker- 

Wappen Koͤnig von Irrland, mit ihren Pantzern, 
Ketten und Symbolis bekleidet, auch ihren 


Cronen in der Hand. 
Der Lord Trevor, geheimer Der Duc von Devon, Lord- 
Siegel⸗Bewahrer. Præſident des Confilii. 
Mylord- Ertz⸗Biſchoff von Der Lord King, Lord-Groß⸗ 
Yorck. Cantzler, eine groſſe Bourſe, als 
die Marque ſeiner Di- 


| gnitæt tragende. 
Mylord-Ertz⸗Biſchoff von Canterbury. 
Zwey Perſonen, welche die Hertzoge von Aquitanien und der 
Normandie reprefentirten, in Maͤnteln von Carmeſin⸗ro⸗ 
then Sammet, mit weiſſen Taffent durchzogen, die Aufſchlaͤ⸗ 
ge von Menuvair mit Hermelin beſprenckelt. Beyde hatten 
ihre Muͤtzen von Drap d'Or, oder goldenen Etöfle mit 
Hermelin gefüttert, in der Hand. Der 


۱۲۳۲ TEL 15). _ 
Der Viee- ‚Sammer: Herr von son der Königin, 
Zwey Thorſteher. 
Der Lord- oder Ober⸗Cammer⸗ Herr von der Königin: 
Der Stab von Elffenbein oben mit einer weiſſen Taube, ge⸗ 
tragen durch den Grafen von Northampton. 


Der Scepter mit dem Creutz, getragen durch den Hertzog 
von Rutland. 


Die Crone der Koͤnigin, getragen durch den Hertzog von 
St. Alban. 


Die Koͤnigin, 


@ 3 Der Bi⸗In ihrem Königlichen Der SE = 3 oS 
= SS ſchoff von Schmuck u leide vonſſchoff von 3 8 
= 3 2 Winche-|Purpur-Sammet Londen) S 2 
SE {ter Fhrolreich bordirt, und mit IhꝛoMa⸗ | 3 aS 
م5 چ‎ Maſeſtät Hermelin gefüttert, ſeſtät un] å Sor 
& 2 unterſtͤͤ⸗ der guldenen Creyß terſtuͤtzende Nz 2 
3 & 56۱۵ oder oder Circkel, das iſt ei⸗ o der fuͤh⸗ 3S & 
>38 fahrende ne runte parte Crone end. SS 5 
EN | a ee کو‎ 2.923 
8 8 en u. Perlen beſetzet, 1358 
2: 29 auf ihrem Haupte,ge & os 
و‎ 4 hende unter einem 258 
8 3 Himel, der durch “| 232 
SER Barons von denen 5. E =, 
Ses Pforten des Reichs 6۱ ۶ 5 
E و‎ 1 worden. | 5 88 
Sechſte Ensreune. Yun Die 
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Die Schleppe Ihro Majeſtaͤt, getragen durch die Mon, Prinz 
tzeßin Anna, ingleichen durch die Printzeßinnen Amalia und Ca- 
rolina, accompagniret von denen Ladys, Franciſca von Naſſau, 
Maria Capel, Rebecca Herbert, und Anna Haftings, 
die Printz pinnen hatten Habite von Violet Sam⸗ 
met an, und dergleichen Coronets auf 
dem Haupt. 

Die Cronen derer Printzeß innen, fo fie nach der Croͤnung 
aufgeſetzet, getragen durch die Lords Caernarvon, 
Duplin und Lewisham. 

Die Hertzogin von Dorfet, Dame von der Bett⸗Cammer, 
oder oberfte Cammer⸗Frau. 

Die Graͤfin von Sullex, die Koͤnigl. Printzeßin accompagni- 

å rende, als erfte Cammers Dame. 
Zwey Staats⸗Fraͤuleins von Ihro Majeftåt, Mesdemoi- 
ſelles Herbert und Howard. 
Die Marquen der Koͤnigl. Dignitæt des Königs, 


Der Scepter des Die guldenen Spo⸗ Der Scepter mit 
Heil. Eduardi, getra- ren, getragen durch dem Creutze, getra⸗ 
gen durch den Her⸗den Hertzog vonſgen durch den Her⸗ 
tzog von Kent. Mancheſter an ſtattſtzog von Montagu. 
des Grafen von 
Suffex. | 


Das 


* an 
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Das dritte, oder Die Curtana, oder Das zweyte, oder 
Geredytigheits|GnadenOdiverdt Gered ۶ 
Schwerdt in fuclt: getragen durch den Schwerdt in geiſt⸗ 
lichen Dingen, ge. Grafen von Pem-|lidjen Dingen ge⸗ 
tragen durch den Gra- brocke. tragen durch den Gra⸗ 
fen von Crawford. | fen von Lincoln. 
Der Lord - Wappen⸗Kö⸗Erſter Wap⸗ 
Maire vons on- nig v. Schott⸗pen⸗Koͤnig des Schwartzen 
den. land. Hoſenbandes.“Ruthe. 

Der Lord-Groß⸗Cammer⸗Herr von Engelland, in Ce- 
remonien · Habit die weiſſe Ruthe, oder weiſſen 
laͤnglichten dünnen Stab, und ſeine Crone 

| in der, Hand. 
Der Graf von Das Staats⸗Der Hertzogſder Deputirke 
Suffex, repræ- Schwerdt in v. Richmond, des Groß⸗ 
ſentirende den ſeiner Schei⸗Lord- Groß ⸗Connetables 
Grafen-Mar de, getragen Connetable v. von Schokt⸗ 


Huiſſier von der 


ſchall von En⸗ durch den Gra⸗Engelland, in land, Hertzog 
gelland, in Ce- fen von Hun- Ceremonien- von Roxbo- 
remonienHa⸗ tington. Habit, ſeinenſ rough. 

bit, ſeine Cro⸗ Stab und ſeine 

ne, und dem Crone in der 

Grafen Mar Hand haben. 

ſchalls⸗ Stab 

in der Hand | | 

habende. 
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Der; Scepter, Ein Edelman,|Die Crone des Der Globus, 
oben mit einer auf der Seite H. Eduardi, بو‎ oder Reich 2 
weiſſen Tau⸗ der Reihe mar⸗ |rragen durch den Apffel, getra⸗ 
be, getragen ſchierende, den Hertzog vonigen durch den 
durch den Her⸗Stab vom Dorfet, Lord- Hertzog von 
809. von Ar- Groß  Sene-| High- Steward. Sommerſet. 
gyle. chal,sderLord- von Engeland. 
High- Steward 
tragende. 


Die Patene, oder der Die Bibel, getragen Der Kelch, getragen 
Hoſtien⸗Teller, ge durch den Biſchoff durch den Biſchoff 
tragen durch den Bi⸗ von Coventry. von Peterborough. 
ſchoff von Ro | 


fler, 


Der 


— — 5: 


. ( son I ¥ 
skisted 


8 Der Himmel von Drap d'Or, oder gllde⸗ å 
= nem Stuͤcke getragen durch die Barons = 
D derer Fuͤnff Haven des Reichs. | ey 
5 Der Konig. Gist 
2 Mylord- 2 | IMylordi 2 
TE Biſchoff In ſeinem Kon. Schmuck Biſchoff TE 
SS bon Si. A. und Koͤnigl. Kleidern, von von Dur- Sn 
Or! 8 Å : ©. Sa 
5, E'ph,Shro Carmeſin⸗rothen Sam ham, Ih⸗ ۶ 3 
ES Majeftät met, mit Hermelin gefi ro Maje⸗ ac 
چ‎ gunterti tert, und mit Gold bordi- fût unter Å & 
@S gende, oder ret, eine praͤchtige Muͤtze ſtuͤtzende, O⸗ as 
= = führende, von Carmefin - rotheniver fuͤh⸗ = 
— 5 ۰ HE ۱ 2 > 
Ss. (Sammet , eichlich mit groſ⸗ rende. 28 
SR ۳ blitzenden Diamanten == 
S beſetzet, und mit Hermelin 8 
S. aufgeſchlagen auf dem S. 
=| Haupte. = 


Die Schleppe von Ihro Majeſtaͤt, getragen durch die 
vier aͤlteſte Söhne von vier Herren, welches ge 
weſen die Lords Hermitage, Brudenel, 
Cornbury und Eufton. 


Der Maitre de la Garderobe, 


tun 3 
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| 
| 
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Der Graf von Der Capitaine Der Marquis 3 
3 3 Leiceſter, Ca-|der Garde zuſvon Harting- O E 
= 3 pitaine ی‎ 0 von Ih⸗ ton, Capitaine. Å 2 
es Hundertſo Majeftåt von denen in S 8 
Eg Schweitzer, welcher denſel⸗Penſion 0606 & 3 
= Gin feinemiben Tag die den Edelleu⸗ a3 
E 8 [Staats - Dac Wache gehabt, ten. | Gå 
5 8 bit, das Co- welches vor ie E 8 
1 J ronet in der ſes mal der Lord 2 1 

= å : = 

Eg Hand. Herbert gren J 
Mr ts] 
53 En 
> es 


Ein Cammer- Funder. ; 
Der Graf von Effex, in feinem Staats⸗Kleid, mit dent 
Coronet in der Hand, als Groß: 
Hofmeiſter. 
Zwey Cammer⸗Diener von Ihro Majeſtaͤt. 
Der Faͤndrich von denen | Der Lieutenant von denen 
hundert Schweitzern. hundert Schweitzern. 


Die Corporale, Die hundert Schweitzer, Die Corporale, 
oder Sergen- | mit ihren Pertuifannen | oder Sergen- 
ten. auf der Schulter. ten. 


Der Controlleur von denen hundert Schweitzern. 
Als 


* 


weniger mit Gold bordiret. 


.. GJER ae 

Als nun Der 22ſte OGobris des verwichenen 1727ften Jahres, als der zur 
Croöͤnung des Großmaͤchtigſten Koͤnigs Georgii II. und der Rönigin feiner 
Gemahlin anberaumte Lag eingetreten geweſen, verſammleten ſich des Mor⸗ 
gens um ſechs Uhr die drey Regimenter von der Garde zu Fuß, und die vier 
Compagnien von der Garde du Corps, ingleichen die Grenadiers zu Pferde auf 


dem parade Platz zu Whitehal, bon wannen fie abmarſchirten, die unterſchiede⸗ 


nen Poſten einzunehmen, welche ihnen afigmivet waren. Das Regiment Dra⸗ 
goner von Gover genannt, wie auch das von Honywood, ſtunden ebenfalls in 
der Stadt Londen, an unterſchiedenen Orten poſtiret, um, im Fall eines Tu⸗ 
mults, gleich bey der Hand zu ſeyn; und es hat ſich nicht weniger die Buͤrger⸗ 
ſchafft auf guter Hut und Wache gehalten. 
um 8. Uhr des Morgens fanden ſich die Pairs und paireſſen; wie auch die 
übrigen Perſonen, welche der Proceffion affiſtiren müſſen, in denen unterſchiede⸗ 
nen Zimmern des Pallaſtes zu Weſtmünſter ein, um daſelbſt, durch Die He⸗ 
rolde und Wappen⸗Ronige, rangirt zu werden. Als ſich nun der Konig, 
die Rånigin und die drep aͤlteſten Printzeßinnen eine Stunde hernach auch 
dahin erhoben hatten, nahm Der arf um eilff Uhr Vormittags ſeinen 
Anfang. Er geſchahe auf rhobenen, zu beyden Seiten mit Barrieren berfe 
benen Bretern, die mit blauem Tuch bedeckt geweſen, von dem groſſen Thor 
des Saales zu Weſtmuͤnſter an dif zu dem auf der Abend, Seite ſich befin⸗ 
denden Portal der Abtey Weſtmuͤnſter. Dieſer Marſch dauerte andert⸗ 
halb Stund, weil er weitlaͤufftiger geweſen als bey denen vorherigen Croͤnun⸗ 
gen ſowohl in Anſehung der Koͤniglichen Familie, als in Betrachtung der An⸗ 
jahl Dever Pairs, Paireffen, und derer Ritter vom Bade. 8 

Sobald der Konig, und die Xoͤnigin in die Abt ey⸗ Kirche zu Weſt⸗ 
miinfter getreten waren fleng das Chor an verſchiedene Antiennen, die von 
Spruͤchen, welche man aus der Heil. Schrifft gezogen, componirt und der So- 
lennitet conform geweſen, zu ſingen. Ibro beyderfeits Majeſtaͤten ſtiegen 
auf ein, nahe beym Altar, etwas erhabenes Theatrum, und ſetzten ſich auf zweyen 
Lehen Stühlen nieder. Dieſe Stühle find zwar nur von purem harten Holtz. 
Es it aber der eine aus Schottland vom Eduardo I. mit nach Engelland ges 
bracht, und von denen Schotten ehemals angeſ hen worden, als od die Fata des 
Königreichs Davon dependirten. Den andern hat man tu der Zeit machen 
faffen wie Wilhelmus und feine Gemahlin Maria gecroͤnet worden Hier⸗ 
n.chit find ſolche Stuͤhle bey der Croͤnung, mit rothem Sammet auf das 
prächtigſte uͤberzogen, und mit Buͤſſen von gleichem Etöfle beleget; wie nicht 


Nachdem 


مت ص ES‏ — —— 


Ihr Herren! 


drier ift der König Georgius, recht maͤßiger Erbe der Crone, den ich 
euch prefentire, euch / die ihr heute gekommen ſeyd, ihm Pflicht, Dienſt und 
Gehorſam zu erweiſen. Wollet ihr ſolches thun! Alles anweſende 
Volck bemerckte auf jede Frage, ſeine Einwilligung und Freude, durch den 
frohlockenden Zuruff: Es lebe der König Georgius! Hierauf ſunge man wie⸗ 
derum eine Antienne, binnen welcher Zeit der Konig, und die Wonigin ihr 
erſtes Opffer in die Sande des Ertz⸗Biſchoffs uͤberreichten. Dieſes Opffer 
beſtehet auf Seiten des Koͤnigs in einem guldenen Tuch, und ungefaͤhr in 14. 
Tuch Gold; auf Seiten der Koͤnigin aber in einem gleichen guldenem 

uche. 

Als dieſer Prælat ein kurtzes Gebet gethan hatte, laſen zwey von denen afli- 


firenden Biſchoͤffen die Litaney ab. Der Ertz⸗Biſchoff verrichtete ſodann noch 


zwey andere Gebete; worauf ein dritter alſiſtirender Biſchoff eine Predigt hiel⸗ 
te. 9 70 Text war der ste Vers des sten Kapitels aus dem 2. Buch der 
Chronicke. 

: Da die Predigt geendiget war, ließ der Biſchoff den König Derr geoobhlie 
chen Eyd ſchwehren, welcher in Fragen und Antworten beſtehet, wodurch Ihro 
Majeftät verſprechen, die Geſetze, die Gewohnheiten, und die Privilegien, 
welche der Boͤnig St. Eduardus der Geiſtlichkeit und dem Vold verlie⸗ 


ben, zu obſerviren, auch zu machen, daß ihnen mit Verſtand und Billig⸗ 


keit Juſtitz ertheilet werde. 

Hernach funge das Chor, und die Mufic, wiederum zwey Antiennen, und 
der Ertz⸗Biſchoff, welchem der Decanus von Weſt muͤnſter aſſiſtirte, nahm die 
Ampullam, worinnen das geſegnete Gel ift, und verrichtete die Ceremonie, den 
Boͤnig damit an fuͤnff unterſchiedenen Orten zu ſalben, nemlich, an denen Bale 
len beyder Hande, auf denen beyden Schultern, an der Beugung des Elbo⸗ 
gens / auf der Bruſt, und auf dem Wirbel des Haupts. 


Als dieſes geſchehen war, ſunge das Chor abermals eine Autienne, Der 


Decauus von Weſtmuͤnſter, als Verwahrer derer Habite, und des Geraͤthes, 


welche man bey dieſer herrlichen Ceremonie gebrauchet, kleidete den Bonig, 
und legte ihm den Bock von feinem Leinen ohne Ermel, den Sherrie 
en 
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den Surcor, die kleinen halb Stieffel, die Sporen von Gold, und Das Dal» 
matiſche Kleid, oder den Aönigl. Mantel an. ۱ 

Nach dieſem gab Der Ertz⸗Biſchoff dem Konig das Schwerdt, welches er 
geſegnet hatte, ſetzte ihm auch die Crone des Heil. Eduardi auf das Haupt. So⸗ 
dann blieſen die Trompeter, die Paucker aber und Tambour ſchlugen die Pau⸗ 
cken und Trommeln. Man pflantzete zu gleicher Zeit eine Standarte um 
denen Canonen in Dem Parc und dem Towr zum Signal zu dienen, welche hier⸗ 
auf, zu dreyen unterſchiedenen malen, loßgebrennet wurden. ۱ 

Als das Chor wiederum eine Antienne geſungen hatte, ſetzten alle Pairs ihre 
Cronen auf ihren Kopff, welche fie biß hieher in der Hand gehalten hatten. Die 
Obriſten Walters und Lambert aber, fo die Hertzoge von Aquitanien und der 
Normandie repræſentirten / bedeckten ſich mit ihren ۰ 

Sodann verrichtete der Ertz⸗Biſchoff die Ceremonie, daß er dem Konig, 
vermittelſt Überreichung des Ringes ‚und des Scepters, die lnveſtitur des Boͤ⸗ 
nigreichs gab. Ihro Majeſtaͤt verrichteten hierauf das zweyte Opffer 5 
und der Ertz⸗Biſchoff gab ihm die Benediction; auf dem Chor aber ward das 
Te Deum Laudamus angeſtimmet. 

Nach dieſem wurde der König; durch den Ertz⸗Biſchoff, die Biſchoͤffe und 
die Pairs, auf einem Thron erhoben, unter beftåndiger Erthoͤnung, es lebe der 
König! Alsdann leiſteten dieſe Ihro Majeſtaͤt Homagium, Pflicht und 
Ehrerbietigkeit kuͤſſeten auch Derofelben den lincken Backen. 

Waͤhrender folder Ceremonie theilete der Hof- oder Haus · Schatzmei⸗ 
ſter reichlich aus und warff gantze Haͤnde voll guldene und ſilberne Medail- 
len unter das Bole. Die Mufic von des Koͤnigs Capelle, de concert mit dem 
Chor zu Weſtmuͤnſter, ſunge eine Antienne. 

Hierauf erfolgte die Salbung, die Croͤnung und die Inchronifation, Der 
Königin, wobey man faſt die vorigen Ceremonien obſervirte, auſſer daß 0 
Majeſtaͤt nur auf der Bruſt geſalbet wurden. 

Der König und die Königin giengen hernach in die Capelle des Heil. Edu- 
ardi, und als Ihro Majeſtaͤt. Dero vorige Habite wieder angeleget gehabt, keh⸗ 
reten ſie nach dem Saal von Weſtmuͤnſter zuruͤcke, in eben der Ordnung des 
Marſches, wie Sieg kommen waren, mit der Crone auf dem Haupt. Die Pairs 
> Paireffen hatten ebenfalls ihre Cronen auf Dem Kopff, und die Biſchoͤffe ihre 

ützen. 

Waͤhrender Ceremonie der Salbung und Croͤnung, præparirten die Of- 
ficiers bon des Koͤnigs Haus ſieben Tafeln in dem Saal zu Weſtmuͤnſter, wel⸗ 
che mit denen auserleſeuſten Gerichten, fo die Jahrs⸗Zeit fourniret, und mit ele 
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nem Überfluß der kaum zu fagen ift, beſetzet worden. Nachdem ſich Ihro Afa⸗ 
jeſtaͤten, und das Boͤnigl. Haus, an die erſte auf einer Eſtrade erhabene Ta⸗ 
fel geſetzet hatten, wurden die ſechs andern durch die Pairs, die Paireſſen, die 
Prælaten, durch die auslaͤndiſchen Geſandten, die Richter, die Ritter vom 
Bade, durch die Leute des Königs und durch die Wappen⸗Roͤnige ꝛc. eins 
genommen, dergeſtalt, daß ſich, an dieſen ſechs Tafeln, bey nahe zwey hundert 
Perfonen befunden. So ſind auch noch andere geringere Tafeln, in einigen 
Neben⸗Zim mern gedecket und angerichtet geweſen. 

Vor dem andern Service erſchiene der Champion des Koͤnigs, die Cere- 
monie der Ausforderung zu verrichten. Es fande ſich derſelbe, in dem Saal 
zu Weſtmuͤnſter, vom Fuß biß auf den Kopff gewaffnet ein, auf einem Barail- 
len- Pferde figende, auf feiner einen Seite Den Grafen⸗Groß⸗Marſchall, 
und auf der andern den Groß⸗Connetable habende, die ebenfalls alle beyde zu 
Pferde geweſen. Ein Herold laſe das Cartel ab, welches beſagte: 

Wann jemand fo verwegen wäre, zu verneinen, daß Georgius Il. Rö: 
nig von Groß⸗ Britannien, Franckreich, Schottland und Irrland nicht 
ſeye der nechſte Erbe Georgii I. folglich aber der rechtmaͤßige Succeſſor 
zur Bayſerlichen Crone derer beſagten Koͤnigreiche, ſo iſt allhier ſein 
Champion, welcher denfelben Lügen ſtraffet, auch behauptet daß er ein 
falſcher Verraͤther, und ift bereit fib mit ihm auf einem abgeſteckten Platz 
zu ſchlagen. 

ee dieſen Worten warff der Champion einen von feinen eifernen oder 
Pantzer⸗Handſchuen auf die Erde. Weil ſich aber niemand unterſtunde, 
denſelben als ein Zeichen des acceptirten Zweykampffes zu ſich zu nehmen, hub 
ſolchen der Herold auf, und ſtellete ihn dem Champion wieder zu. Hernach 
trand der König die Geſundheit des Champions, aus einem groſſen gulde⸗ 
nen Becher, welchen er dem Champion verehrete; worauf ſich dieſer retirirte. 

Alsdann verrichteten die Wappen ⸗Koͤnige und Herolde die Proclama- 
=; 1 — Königlichen Titel, in Lateiniſcher, Frantzoͤſiſcher und Engliſcher 
Sprache. 

Darauf wurde zum andernmal angerichtet. Endlich folgte das Deſſert 
von allerhand Confituren und Fruͤchten in Pyramiden, von einer neuen Inven- 
tion, und einer gantz ſonderbaren Schönheit. 

Der Printz Wilhelm, Hertzog von Cumberland, gieng nicht mit in der 
Proceſſion, wie bereits aus der Marſch⸗Ordnung erhellet, befande ſich aber nebſt 
denen beyden jüͤngſten Printzeßißen, ſeinen Schweſtern, in dem Saal zu Weſt⸗ 
müͤnſter. Dieſer Saal war ungefähr mit 20000. weiſſen Wax ⸗Kertzen illumini- 
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vet und erleuchtet, Die man alle auf einmal anzuzünden Mittel erfunden, und ſie 


ſtacken theils auf Cronen⸗Leuchtern, theils auf Girandolen, und theils auf Armen. 
pro Majeſtaͤt. blieben biß um 8. Uhr des Abends an der Tafel ſitzen, und keh⸗ 
teten hernach nebſt der gangen Königl. Familie, in den Pallaſt von St. James zus 
vide. Die Pairs und Paireflen, wie auch alle andere Perſonen von Diſtinction, 
welche der Ceremonie und der Mahlzeit beygewohnet hatten, begaben ſich eben, 
falls nach Hauſe. 

Der gantze Tag, an welchem dieſe herrliche Solennitæe vor ſich gegangen, 
war ziemlich ſchoͤn, in Betrachtung der Jahres⸗Zeit, und die Sonne begoͤnſtigte 
ihn auch mit ihren ordinairen Schein. Die Glocken von allen Kirchen in Der gane 
tzen Stadt Londen lieſſen ſich gleichfalls die gange Zeit über hören, und man ſahe 
auf allen Kirch⸗Thuͤrmen, eben ſo wie in dem Towr, die Standarte aufgeſte⸗ 
cket. Das Volck triebe ein groſſes Frolocken und Freuden⸗Geſchrey, derge⸗ 
ſtalt, daß die Lufft von denen Worten, Es lebe der König und die Konigin, 
nebſt der gantzen Königlichen Familie! unaufhoͤrlich erthoͤnete. Des Abends 
ſahe man durch die gantze Stadt treffliche Illaminationes, Sreuden - Seuer, und 
Jeuerwercke. Viele Privat- Perſonen truncken an unterſchiedenen Orten auf 
die Geſundheit des Königs, der Koͤnigin, Der gangen Koͤniglichen Familie, und 
aller Wohlgeſinneten. Unter andern hatten ſich an einem eintzigen Ort, mehr 
als funffzehen hundert Buͤrger verſammlet, die eine groſſe Illumination, von 
viel hundert Lichtern in Form einer Pyramide machten, auch eine ziemliche 
Anzahl Racketen ſteigen lieſſen. Sie truncken auf die Geſundheit des Koͤ⸗ 
pigs, der Königin, des Prinzen von Wallis, des Printzen Wilhelmi, ets 
tzogs von Cumberland, und derer Königlichen Printzeßinnen; bey jede Gee 
ſundheit aber wurden funffzig Flinten⸗Schuͤſſe gethan. Dieſe Buͤrger, wel⸗ 
che insgeſamt praͤchtig gekleidet waren, und Fa veurs, oder Coquarden, das iſt 
ofen von Bändern, auf welchen der Name des Königs und der Koͤnigin 
von Gold oder Silber geſticket, oder gewebet, zu ſehen, auf ihren Sitten trugen, 
lieſſen auch einer groſſen Menge Volcks viele Baͤßgen Bier Preiß geben. In 
Summa, man kan mit Wahrheit ſagen, daß bey Menſchen⸗Gedencken, bey der⸗ 

gleichen Gelegenheiten, kein ſo eclatantes und Vergnuͤgtes Seſt, wie dieſes, ift 
celebrivet worden. Die gantze Stadt erſchiene mit Faveurs, und das Frau⸗ 
enzimmer trug fie, wie Bouquets, oder Sträuffe an der Bruſt. | 


Der Irrlaͤnder. 


۱ Indeſſen kan es leichtlich ſeyn, daß auf vielen tauſenden, von dieſen Faveurs 
nicht die Namen Georgius IL. und Carolina, ſondern Jacobus III. und Clemen- 
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tina anzutreffen geweſen. Denn ſch weiß gar wohl, daß dieſes zu Dublin in 
Irrland Anno 1714. geſchehen, wie der verſtorbene Koͤnig Georgius I. in Engel⸗ 
land ift gecronet worden. 


Der Schottlaͤnder. 


Es ift kein Zweiffel, daß ſich nicht eine Anzahl Canaillen finden ſolten, wel⸗ 
che dieſes thun. Genug aber, daß der meiſte, ſtaͤrckſte und befte Theil der Na- 
tion aufrichtig geſonnen iſt, und es recht hertzlich mit der jetzigen Regierung in 
Engelland meynet. Auf ewig ſeye demnach nochmals der Prætendent und ſein 
ganges Geſchlecht von allen Landen verbannet, wo man jemals die Standarte 
der Proteſtantiſchen Succeflion des Hauſes Hannover hat gepflantzet geſehen. 
Hätte euer Prætendent Courage im Leibe, folte er an dem Cronungs- Tag gee 
kommen ſeyn, und es mit dem Champion des Königs Georgii ۰ angenommen 


haben. 5 
Der Irrlaͤnder. 


Wer ſich zu einer ſolchen Zeit gegen den Champion melden wolte, doͤrffte zu 
kurtz kommen, und von dem anweſenden Volck gleich auf der Stelle in Stuͤcken 
jerriſſen werden. Jacobus wird ſich ſchon zu rechter Zeit, und in einer redon- 
tablen Geſtalt einfinden. Genug daß er indeſſen an verſchiedenen Orten, und 
auch fo gar in der Haupt- Stadt Londen, ſowohl damals, wie Georgius J. den 
Thron beftiegen, als auch jetzo, da Georgius II. ſuccediret hat, als Koͤnig pro⸗ 


clamiret worden iſt. å 
Der Schottlaͤnder. 


Das iſt von einer Handvoll boͤſer Buben bey naͤchtlicher Weile geſchehen, 
welche nach dem veruͤbten Frevel ſogleich die Flucht ergriffen haben; wie ſie dann 
auch deſto leichter entwiſchen koͤnnen, weil ſie zu Pferde geweſen. Weil nun nicht 
zu vermuthen, daß das vor den Prætendenten portirte Unkraut, von dem uͤbrigen 
guten Waitzen in Engelland ſo leichtlich gaͤntzlich werde ausgerottet werden; 
alſo wollen wir mittlerweile zufrieden ſeyn, wann der Prætendent, oder jemand 
von feinem Geſchlechte, in zwey, drey und mehr hundert Jahren, noch eben auf 
dieſe Weiſe proclamiret wird. 


Der Irrlaͤnder. 


Nein, nein, wertheſter Freund! ſondern es muß eheſtens gantz anders ge⸗ 
ſchehen. Aber ſaget mir, was das Wort Champion eigentlich zu bedeuten 
hat? : 
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Der Schottländer. 


Wiſſet ihr dieſes nicht? Es ift ein gutes altes Frantzoͤſiſches Wort, das ei⸗ 
nen Bellatorem oder wackern Ariegsmann bedeutet. Wer ſich nun oͤffters 
mit dem Feind im Felde herum geſchlagen, und tapffer gehalten hatte von dem 
pflegte man zu ſagen: Ceſt un valeureux Champion, es iſt ein tapfferer 
Ariegsmann, ein braver Soldat, ein hand / veſter Mann. 


Der Irrlaͤnder. 


Vielleicht habt ihr auch eine Relation von dem Feftin des Lord-Maires zu 
Londen bey euch, welches den roten Novembr. neuen Calenders, des verwichenen 
1727 [ten Jahres angeſtellet und gehalten worden ift. 


Der Schottlaͤnder. 


Hier habe ich die Relation juſt in meiner Hand, und fie lautet alfo: 
Londen, den 11. Novembr. 1727. Der Ritter Edward Becker, 1۳2 
fer neuer Lord-Maire, begleitet vom Ritter John Eyles feinem Vorfahren, 
ingleichen von denen Aldermans und denen Sheriffs, welche insgeſamt ihre 
Scharlachenen Habite trugen verſammleten ſich geſtern fruͤhe auf dem 
Rath: Hauſe, von mannen fie ſich in Caroflen, auf dem Ufer der Temſe ein⸗ 
fanden, in die Barquen oder Chaloupen der Stadt ſtiegen, und mit einer 
Zahlreichen Suite von andern Barquen; worinnen fib Privar- Perſonen 
und wackere Birger befanden auf der klalle zu Weftmünfter anlangeten, 
allwo der Lord- Maire die gewöhnliche Eyde leiſtete vor denen Barons des 
Exchequer. Sierauf kehrete er zu Waſſer biß nach Black- Fryars zuruͤcke, 
und von dannen, in einer Caroſſe, vollends nach dem Rath ⸗Hauſe, von 
vielen Staats» Miniftres und Gliedern des Geheimen Raths, Richtern 
des Königreichs, und einer groſſen Anzahl andern Perſonen von Diftin- 
ion accompagniret. Weil nun Ihro Majeſtaͤt der Boͤnig die geſchehe⸗ 
ne Invitation zu dieſem Feftin angenommen, und verſprochen hatten ſich 
einzufinden langten Sie, nebſt der Koͤnigin der aͤlteſten Könial Printzes⸗ 
fin, und der Printzeß in Carolina, des Nachmittags um 3. Uhr aufCheapfi- 
de an mit einem groſſen Ehren ⸗Geleite von Caroſſen, in welchen ſich die 
hohen Officiers der Crone, ein ſtarcker Adel, und andere Standes: Per» 
ſonen befanden. Es hatten auch Ihro Majeſtaͤten eine Efcorte von ete 
ner Compagnie von der Garde du Corps, einer andern Compagnie von denen 


Grenadiers zu Pferde; und eine Schweitzer⸗Wache bey ſich. Die Stadt⸗ 
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Militz war, auf denen Straſſen, vom Lemple- Barg an, in einer doppelten 
Repbe rangiret, und alle Ercker ſahe man mit Tapeten bezogen. Auf ei⸗ 
nen dieſer Ercker, der Bo w- Kirche gegen über, ſetzten fib 19۲۵ ۰ 
ten und die Primgeßinnen, von dar herab der Proceflion, welche der neue 
Lord-Maire allemal zu halten pfleget, zuzuſehen. Als die broceſſion vor⸗ 
bey, und in dem Rath: Antıfe angelanget war, fanden ſich die Sherifs en 
Ceremonie ein, Ihro Majeſtaͤten, und die Printzeßinnen, auf der Cheapfi- 
de, zu empfangen. Nachdem die Sherifs Ihro Maleſtaͤten biß an das 
Rath / haus gebracht hatten, empfieng Dieſelben der Lord-Maire bey dem 
Eingang, und preſentirte kniende dem König das Regiments ⸗Schwerdt 
der Stadt Londen. Der Koͤnig nahm es an gab aber ſolches gleich wie⸗ 
der zuruͤcke, und der Lord. Maire trug hernach dieſes Schwerdt vor dem 
König ber, bif Ihro Majeſtaͤt, nebſt der Koͤnigl. Familie, in das Zimmer 
des Confilii gefuͤhret waren, allwo der Stadtſchreiber Baron Thompfon, 
den Monarchen complimentirte, und alſo anredete: 

Der Lord- Maire, die Aldermans und Gemeinden dieſer Stadt, 
bitten um Erlaubniß, ihre unterthaͤnigſte Erkaͤnntlichkeit zu offeri- 
ren, vor die gantz beſondere Ehre, welche Ew. Majeſtaͤt, Dero 
Koͤnigliche Confortin, die Koͤnigliche Printzeßin, und Ihro 
Koͤnigl. Hoheit, durch Ihro Durchlauchtigſte Gegenwart 
dieſer Stadt erweiſen. 

Ihre Freude iſt unausſprechlich, zu ſehen, daß ihr Souverain ge⸗ 
ruhen will, ihren guten Willen und ihre Liebe zu acceptiren, und fie 
auf die verpflichteſte Art wuͤrdiget, allhier ihr Homagium, ihre 
Pflicht und Schuldigkeit anzunehmen. 

Dieſes Tages werden fre ſich, mit allem nur erdencklichen Bers 
gnuͤgen, ewig erinnern. Dieſes gluͤckſeligen Tages, an welchem 
ihr allergnaͤdigſter Koͤnig gebohren worden, der es ſich gefallen laͤſ⸗ 
ſet, ſie alſo mit ſeiner Gegenwart zu beehren, und der ſie bey dem 
Genuß aller ihrer Rechte und Privilegien beſchuͤtzet. Ein Fuͤrſt, der 
ſich aus der Befoͤrderung ihrer Gluͤckſeligkeit ein Vergnuͤgen ma⸗ 
chet, und den groͤſten Glantz ſeiner Crone in der Confervation derer 
Geſetze und Freyheiten feines Boles beſtehen låffet. ۱ 

Gluͤckſelig iſt ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand, und angenehm er 
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Hoffnung, wann fie Ew. Maſeſtaͤt betrachten, ingleichen ihre gnå» 
digſte Königin, die ihre volle Admiration auf fic) ziehet; wie nicht 
weniger die Durchlauchtigſten Zweige, aus welchen Dero Koͤnigli⸗ 
che Familie beſtehet. 1 

Erlauben Sie doch, Allergnaͤdigſter Souverain! daß dieſe ger 
treueſten Unterthanen von Ew. Majeftåt ſich dieſer Gelegenheit be⸗ 
dienen, um Dieſelben ihrer unverletzlichen Ergebenheit gegen Dero 
Königliche Perſon, und ihres brennenden Eyffers, Dero Gouverne- 
ment zu unterſtuͤtzen, zu verſichern. 

Die Sicherheit unſers excellenten Etabliſſements, ſowohl in der 
Kirche, als in dem Staat, und alles deſſen, was Engelländern lieb 
und werth ſeyn kan, machet, daß die Erkaͤnntlichkeit und das In- 
terefle, Dero getreuen und Refpects- vollen Stadt Londen einmuͤthi⸗ 
ge Gedancken vor Ew. Majeſtaͤt inlpiriren. 

Nach dieſem Compliment wurden Ihro Majeſtaͤten in den groſſen 
Saal des Rath ⸗Hauſes gefuͤhret, allwo man vor Dieſelben eine Tafel 
prepariret hatte, auf welcher das Delicateſte fo nur aufzutreiben geweſen, 
angerichtet worden. Alle Dames von der Bett / Cammer hatten die Eh⸗ 
re mit Ihro Majeſtaͤten, und denen Printzeßinnen, an dieſer Tafel, wel⸗ 
che an dem båbeften Ort placiret geweſen zu ſpeiſen. Es waren auch noch 
vier andere Tafeln, vor die Nobleſſe und auslaͤndiſchen Minister; item noch 
viere, vor das Conſiſium gedecket. Auch hatte man an dem unterſten Én» 
de eine Tafel vor den Lord Maire und die Aldermans; eine in der Cammer 
des Confilii vor die Richter, und noch eine andere, in einem andern Zimmer 
vor die Weiber des Lord - Maires und derer Aldermans geſetzet. Als ſich 
Ihro Majeſtaͤten, und die gantze Compagnie, an die Tafeln geſetzet 
hatten, ſchrie bald hernach der Stadt ⸗Schreyer mit lauter Stimme: 
Der König trincket auf die Geſundheit des neuen Lord-Maires; in⸗ 
gleichen auf die Gluͤckſeligkeit der Stadt Londen, und ihres Commer- 
ci. Nach dieſem frie der Stadt Schreyer von neuem: Der Lord. 
Maire, und alle andere Perſonen des Raths, haben die Ehre auf 
die Geſundheit auf das lange Leben, und auf die gluͤckſelige Re⸗ 
gierung unſers gnaͤdigſten Souverains, des Königs Georgii IT. zu 
trincken. Auch ſchrie er zum drittenmal: Der Lord. Maire, ge 
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andere Perſonen des Raths, trincken gleichfalls auf das lange Le⸗ 
ben, und auf das gluͤckliche Wohlſeyn der Koͤnigin Carolina, und 
der gangen Koͤniglichen Familie. 

Als die Mahlzeit, welche eine derer praͤchtigſten und herrlichſten 
geweſen, fo man allbier zu Londen bey menſchen⸗Gedencken gefehen, ge⸗ 
endiget war, hatten Ihro Majeſtaͤten die Gnade, nebſt denen Printzeſ⸗ 
finnen, einem magnifiquen Ball beyzuwohnen, den man in der groſſen Gal- 
lerie und denen nedft - angelegenen Zimmern gehalten, und big den ane 
dern Morgen um 4. Uhr getanget hat. Der König aber, und die Roni 
gin, nebſt denen Printzeßinnen, brachen um eilff Uhr des Nachts auf, 
um nach dem Pallaſt St. James zuruͤcke zu kehren. Bevor ſolches ge⸗ 
ſchahe, befahle der König, denen Sherifs tauſend Pfund Sterling zuzu⸗ 
ſtellen, einige welche Schulden halber gefangen geſeſſen damit loß zu 
machen. Bey der Retirade fanden Ihro Majeſtaͤten, und die Printzeßin⸗ 
nen, die Straſſen, durch welche fie paflirten, auf das vortrefflichſte illu- 
minivet, auch mit Leuten allerley Standes angefüller, welche machten, 
daß die Lufft unauf hoͤrlich von dem Freuden ⸗ vollen Juruff erſchallete: 
Es lebe der Konig, die Koͤnigin, und die gange Koͤnigliche Familie. 

Denen Domeftiquen desjenigen Hauſes / aus deſſen Ercker herab der 
König und ſeine Familie der Proceſſion des Lord - Maires zugeſehen, lieſſen 
Ihro Majeſtaͤt dreyßig Guinees verehren. Auch ſchenckten Sie dem 
Herrn des Hauſes den roth⸗ gebluͤmten Satin, womit der Ercker uͤberzo⸗ 
gen und garniret geweſen. Ja es ließ der Monarch eben dieſem Herrn 
des Hauſes den Ritter; Titel offeriren welchen anzunehmen aber derfels 
be ſich auf das hoͤflichſte excufirte, weil er ein Guaͤcker war. 

Däer Irrlaͤnder. | 

Es klinget alles herrlich und ſchoͤn. Drey Sragen aber möchte ich eroͤr⸗ 
tert wiſſen. 1) Warum der Koͤnig die Geſundheit des neuen Lord - Maires, 
wie auch auf Die Gluͤckſeligkeit der Stadt Londen, und ihres Commercii, eher 
getruncken, als von dem neuen Lord-Maire, und dem Rath ſeine eigene Geſund⸗ 
heit getruncken worden? 2) Aus was Urſachen der Lord Maire fein Feſtin nicht 
aufgeſchoben biß des Koͤnigs Geburths⸗Tag vorbey geweſen? und 3) ob der 
König, weil er einem Quacker den Nitters Titel offerivet, wircklich nicht gewuſt, 

daß es ein Quacker ſeye? oder ſich nur geſtellet, als wiſſe er es nicht? 

Der Schottlaͤnder. 

Auf die erſte Frage dienet euch zu wiſſen, was maſſen man in Engelland 
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gerne die alten Gewohnheiten beybehält, deren eine dieſe iſt daß der König, wann 
er ſich bey einem ſolchen Feftin befindet, die Geſundheit des neuen Lord-Maires 
und auf das Wohlſeyn der Stadt eher trincket, als ſeine eigene getruncken wird. 
Die andere Frage betreffende, fo wird es ſich der Lord-Maire, und der Magi- 
frac, als eine gantz beſondere Gnade ausgebeten haben, daß fie dieſes Feltin an 
dem Geburts⸗Tag ihres Monarchen, da er in das 45 fre Jahr feines Alters ge⸗ 
treten, feyerlich begehen doͤrffen, weil dadurch das gange Feftin einen Defto groͤſ⸗ 
ſern Glantz bekommen hat. Indeſſen iſt doch der Geburts⸗Tag, zwey Tage 
hernach, nemlich den 12. Novembr. annoch ins beſondere feyerlichſt begangen 
worden. Was die dritte Frage anbelanget, ſo weiß ich euch nichts gewiſſes 
darauf zu antworten. Es gilt aber gleich viel, ob der Koͤnig gewuſt habe oder 
nicht, daß der Herr des Hauſes, aus welchem er der Proceſſion des Lord-Maires 
zugefehen, ein Duäcker ſeye oder nicht; item ob er aus eines Quackers, oder aus 
eines andern Hauſe zugeſehen. Genug, daß das Haus zum Zuſchauen commode 


gelegen geweſen. ? 
Der ۰ 


Mir kommen noch mehrere Fragen in den Sinn, und möchte ich gerne wiſſen, 
warum der Koͤnig Georgius II. und die Koͤnigin ſeine Gemahlin, an dem Croͤ⸗ 
nungs⸗Tag nicht communicivet haben? da es doch ſonſten gebraͤuchlich ift auch 
die Patene, oder der Hoftiene Teller, item der Kelch, bey der Proceflion aus dem 
groſſen Saal zu Weſtmuͤnſter nach der Abtey St. Peter mit getragen worden 


ſind. 
Der Schottlaͤnder. 


Bey einigen Croͤnungen, abſonderlich in Roͤmiſch⸗Catholiſchen Landen, iſt 
es zwar wohl geſchehen, daß das neu⸗geſalbte und gecroͤnte Haupt, bey der Ce⸗ 
remonie communiciret hat. Ob es aber bey denen Engliſchen Cronungen, feit der 
Reformation, fo gehalten worden ift? das will mir eben jetzt nicht gleich beyfallen; 
koͤnte aber wohl ſeyn, daß es geſchehen, und in der Relation mit anzumercken 
vergeſſen worden. Jedoch daferne die Koͤnige und Koͤniginnen an ihrem Sal⸗ 
bungs - und Croͤnungs⸗Tage, unterlaſſen zu communiciren, und es biß auf eine 
andere Zeit verſparen, thun ſie ſehr wohl daran. Denn obwohl die Salbung 
und Croͤnung unter die Heiligen Dinge zu zehlen ſind; ſo iſt doch leicht ju erach⸗ 
ten, daß, an dergleichen Tagen, die Gedancken derer Geſalbten und Gecroͤnten 
Haͤupter, durch die håuffigenObjedta, welche ihnen vor Augen kommen, dermaſſen 
gerftreuet und abgezogen werden, daß fie faft unmoͤglich fo andaͤchtig ſeyn koͤn⸗ 
nen, als wie es zur Communion erfordert wird. 

Sechſte Entrevne. Dyp Der 
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Der Irrlaͤnder. 

Das laͤſſet ſich hören. Woherkuͤhret denn dieſes, wertheſter Freund! daß 
die Gemahlin des Königs Georgii II. jetzo Carolina heiſſet; da fie doch ſonſt, in 
Allen Genealogiſchen Tabellen, Wilhelmina Charlotte genennet worden? 

Der Schottlaͤnder. 

Ihr wiſſet ja, daß in Engelland mehr nicht als ein einiger Name gebraͤuch⸗ 
lich iſt,wannenhero Wilhelmina weggelaſſen, und Carolina beybehalten worden. 
Carolina und Charlotte aber ift einerley. Denn Charles heiſſet Carolus, und 
Charlotte anders nichts als Carolina. 


Der Irrlaͤnder. 

Mich wundert aber gar ſehr, daß man ſich nicht vielmehr des Namens Wil. 
helmina bedienet. Denn Wilhelmus ift ja ein, bey der jetzigen dominirenden 
Parthey in Groß⸗Britannien und Ferland hoͤchſt⸗beliebter König geweſen, wel⸗ 
chem es auch das Hannoveriſche Haus zu dancken hat, daß daffelbe den Thron 
jemals beſtiegen, es mag ihn nun behaupten fo lange als es wolle. 


Der Schottlaͤnder. 

Das Haus Hannover, oder die Proteftantifche Succeffion wird den Thron 
bon Groß Britannien beſitzen, und behaupten, biß an das Ende der Nett. Daß 
aber Ihro Majeſtaͤt, die jetzige Königin von Groß⸗ Britannien, belieben, ſich 
des Namens Cårolina zu bedienen, ſolches mag vielleicht aus einer groſſen Klug⸗ 
heit und Politic herruͤhren, um dadurch zu machen, daß fic) die Parthey derer 
Jorrys des ihr verhaßten, Namens Wilhelmi nicht ſo offt erinnere, ſondern 
vielmehr der ihnen beliebte, Name Carolus in die Ohren falle, ſo offt Carolina 


genennet wird. Sen 
| Der Irrlaͤnder. 
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In meinem Vaterlande hat das Parlement bereits ſeine Verſammlungen 
angefangen. Was mag doch auf denenſelben wohl paſſiren, und wie moͤgen 
die, von dem Vice-Roy gehaltenen Reden, und die darauf erfolgten Addrefien 


lauten? 


Der Schottlaͤnder. 


Ich kan euch dieſe eure Frage vergnuͤgen, weil mir alles bekannt ift und es 
ſchrifftlich bey mir habe, was vorgegangen, feit dem das Parlement in Irrland, 
zu Dublin, feine Sefliones angefangen hat. Die Rede, welche der Vice-Roy 
von Jerland, Mylord Carteret, den ↄten Decembr, 1727, an beyde Håufer 
des Farlements gehalten, lautet alſo; 

Mylords 


og 
in 
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Mylords & Meſſieurs! 

Ihro Majeftåt haben die Guͤtigkeit gehabt, euch nach dem toͤdtlichen Hintrit des verſtor⸗ 
benen Königs Dero Balers, unſers letztern und gnaͤdigſten Souverains, zu verſammlen/ ſobald als 
das nöthige Reglement, von Dero Regierung, es erlauben moͤgen. 

Der Tod eines ſo guten und groſſen Königs ift, fonder Zweiffel feinen Unterthanen, in Dies 
fem Königreich , ſehr empfindlich geweſen, welche, waͤhrenden gantzen Lauff ſeiner Regierung, ſich 
fo ſehr diftinguivet haben, indem fic ihr aͤuſſerſtes zur Unterſtuͤtzung feines Gouvernements, und 
der Succeſſſon in feiner Königlichen Familie beygefragen. 

Aber dleſer groſſe Berluft iſt wiederum erſetzet, durch die geruhige Gelangung Ihro Ma⸗ 
jeftät zu dem Thron derer Koͤnige Ihro Vor⸗Eltern welches uns nicht nur die Gluͤckſeligkeiten der 
letztern Regierung continuiref, ſondern uns auch, deren Beſitzung, in ihrer weiteſten Erſtreckung 


verſcchert. 

: Die Egards, welche Ihro Majeſtaͤt bezeuget haben, vor die Religion, Geſetze und Frey⸗ 
heiten Ders Unterthanen, und die Verſicherung, welche Sie beliebet ihnen zu geben, daß die Con- 
fervation der Confticution, in der Kirche und in dem Staat, jederzeit das erſte und Haupt⸗Ob⸗ 
jectum Dero Sorgfalt ſeyn folle, muͤſſen einen um fo viel groͤſſern Eindruck in unſern Herken has 
ben, weil wir wiſſen, daß ſie von der Aufrichtigkeit eines wahrhaftig + Koͤniglichen Hertzens, wie 
auch von der Kåntnig und der Liebe, welche Dieſelben, von unſerer Constitution, und vor dieſelbe, 


haben, herkommen. 
Ihr Herren des Unter⸗ Hauſes! 

Ich habe befohlen, daß man euch die unterſchiedenen Rechnungen, und den Staat derer 
Ausgaben communiciren folle, habe auch, im Namen Sr. Majeſtaͤt, von euch weiter nichts zu 
erlangen, auſſer die benoͤthigten Subfidien zur Handhabung des Etabliſſements, wie auch zur 
Beſchuͤtzung und Sicherheit dieſes Königreichs. Ihro Majeftät zweiffeln rer nicht, daß 
ihr Deroſelben nicht fo ſtarcke Proben eurer Treue und Liebe geben ſoltet, als noch keiner ſeiner 
Borfahren von euch erhalten hat. 

Die Nothwendigkeit derer allgemeinen Angelegenheiten hat erfordert, daß man einige Re⸗ 
gimenter, welche auf dem Staat dieſes Königreichs ſtehen, anderswo eransportiren müſſen. Ih⸗ 
ro Majeftåt aber find refolvivet, fie wieder zu erfegen, ſobald als es wird ſeyn koͤnnen, und ich hal⸗ 
te mich verbunden, bey der Gelegenheit zu remarquiren, welchermaſſen die Reſolution, welche das 
Haus derer Gemeinden, zu fo rechter Zeit genommen, Ihro Majeſtaͤt zu autoriſiren. Dieſes Koͤ⸗ 
nigreich , und die Troupen, welche auf den Fuß ſind, in einen Stand zu ſetzen, alle Entreptiſen 
oder Unternehmungen ſeiner Feinde ſtranden zu machen, Fräfftiglich darzu contribuiret hat. 

ylords & Meffieurs ! 

Ich recommendire euch, über die Geſetze zu deliberiren, welche zu machen, oder zu conti- 
nuiren / noͤthig ſeyn möchten, euere Manufa&uren dadurch aufzumuntern, die Armen zu employs 
ren; und die Wohlfahrt des gantzen Koͤnigreichs zu befoͤrdern, wie auch der Execution dererjeni⸗ 
gen Krafft zu geben, welche die gemeine Sicherheit betreffen, und hauptſaͤchlich dahin gehen, daß, 
denen Papiſtiſchen Prieſtern und Möndjen, der Eintritt in dieſes Königreich, verſchloſſen werde. 

Die Kanntniß, welche ich bereits, durch die Erfahrung, von denen Unterthanen in Irrland 
habe, machet mir meine Retour zu dieſem Gouvernement ſehr angenehm. Ich zweiffele auch kei⸗ 
nesweges, daß die Conduite dieſes Parlements nicht ſo beſchaffen ſeyn werde, daß ſie euch nicht, auf 
die Fråfftigfte Art, die Gnade ſeiner EN folte, Und gleichwie ich meines Orts, 
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mit Plaifir, alle Gelegenheiten ergreiffen werde 
ren; alfo werde ich Ihro Majeftåt dem Koͤnig euren Gehorſam, eure Treue, und eure Affe ic 
en, vor Deroſelben geheiligte Perſon und Gouvernement, auf das nachdruͤcklichſte vorſtellen. 
Auf dieſe Rede hat der Sprecher des Unters Haufes, oder des Hauſts derer 
Gemeinden, Wilhelm Collony, folgendergeſtalt geantwortet: 
Gleichwie es Ew. Excellentz gefallen hat, die Wah 
halte ich meiner Schuldigkeit zu ſeyn, dieſe Gelegenheit zu ergreiffen, um Dieſelben wegen der Wife 
richtigkeit, der Liebe, und der Treue, derer Unterthanen dieſes Koͤnigreichs, gegen die geheiligtePers 
fon Sv. Majeftåt und Ders Gouvernement zu verſichern, davo 
ben, bey der Wahl ihrer Deputirten zum Parlement 


— 


lige Conftitution, in der Kirche und in dem Staat, 
ihr Vaterland, diftinguiret haben. 


Alles dieſes ſind Vorbedeutungen eines gluͤckſeligen Parlements. Und wann wir die Gli» 
tigkeit, ingleichen die vielfåltigen Koͤniglichen Faveurs gegen dieſes Königreich betrachten, ۰ 
derlich daß Ew. Excelleng in dem Gouvernement continuiret worden; fo haben wir alle gerechte 
Raifons zu hoffen, daß dieſe Seffion alle gute Wirckungen hervor bringen wird, welche gemeiniglich 
denen Deliberationen eines getreuen und erkaͤnntlichen Volcks folgen, wann es durch billige, ges 
rechte, und capable Gouverneurs geleitet wird. 

Mags aber noch contribuiret, eine gluͤckliche Seffion vorher zu ſehen, iſt, daß wir uns keines⸗ 
weges auf ۵ fmm g verlaffen. Die Erfahrung, welche wir, fo lange Dero Gouvernement 
gewaͤhret, von Dero groſſen Eyffer vor den Dienſt Sr. Majeſtaͤt, wie auch vor die Unterſtuͤtzung 
derer Rechte und Freyheiten, derer Unterthanen; wie nicht weniger von Dero Gerechtigkeit Wachs 
famkeit, und hohen Capacité, in allen Stuͤcken, fø Dero Adminiftration angehen; item von De⸗ 
19 gantz beſondern Sorafalt vor die Wohlfahrt dieſes Koͤnigreichs, und von Dero großmuͤthigen 
Beſtrebungen, ſolche Wohlfahrt nicht nur zu conferviren, fondern fie auch noch befler zu cul- 
tiviren, und zu befördern, erlanget haben; alles dieſes giebet uns Verſicherung, daß es an nie⸗ 
manden, als an uns ſelber, müfte gelegen ſeyn, daferne wir in der 
wuͤrden. 

Es geſchiehet demnach mit einem ſehr groffen Vergnügen, und mit Vertrauen, daß ich, 

unter der Influeng Ew. Excelleng, die erſte Schuldigkeit meiner Charge obfervire, indem ich, im 

ae und en faveur derer Gemeinden, um die vollkommene Confervation aller ihrer Privile- 

Bien bitte; 


Daß fie bey ihren Debats, oder wann ſtreitige Abhandlungen vorfallen, mögen frey reden, 
und nicht, weder in ihren Perſonen, noch an ihren Guͤthern, noch in ihren Bedienten, molefti- 
pet werden; 

Daß die Fehler, welche ich begehen Fönfe, eine favorable Explication, und gnaͤdigen Par- 
don finden moͤgen; 

Auch wann es das gemeine Beſte erfordern, 
ſehlen wird, ich allemal einen frepen Zutritt bey de 
möge. 


it, was wir erwarten, betrogen 


und die Cammer derer Gemein den mir es be⸗ 
r vortrefflichen Perſon Ew. Excellent finden 


Sehet mein lieber Gentleman was dieſer Colonny muß vor einexcellen- 


tex 


zu der Proſperitæt dieſes Königreichs zu contribui- 
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ter Orator ſchn. Ihr findet faſt kein Wort in dieſem Difcurs, das nicht ein 
gantz ſonderbares Gewicht in ſich fuhren, und vortrefflich in die Ohren fallen ſolte. 


Der Irrlaͤnder. 


Ich meines Orts aber hoͤre, aus der Rede des Vice: Roy, mit groſſer Bes 
truͤbniß, daß man gefonnen, in der Schaͤrffe wider die armen Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Irrlaͤnder zu eontinuiren, und ihnen, gleichwie bißhero, ſchon langer 
als dreßig Jahre geſchehen, weder Prieſter noch Mönche zuzulaſſen. Könte wohl 
das Elend derer Roͤmiſch⸗Catholiſchen in Irrland groffer ſeyn, als es tft, da ſie 
weder Kirchen noch Capellen haben, noch ſich an andern Orten oͤffentlich vers 
ſammlen doͤrffen, ihren GOttesdienſt zu verrichten? auch keine Prieſter und 
Mönche unter fic) haben ſollen, fie zu lehren, Beichte zu hören, und die übrigen 
Sacramenta zu adminiſtriren? 


Der Schottlaͤnder. 


Man weiß gar wohl, daß ihr dennoch eure heimliche Verſammlungen und 
Prieſter unter euch habt, die euch Beichte hören, die Abfolution ertheilen, und die 
uͤbrigen Sacramenta adminiſtriren. Die Verordnung aber wider Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Prieſter und Mönche, welchen der Eintritt in das Königreich ver 
faget ſeyn ſolle, gehet nur diejenigen heimlichen Miffionarien an, die fidy, 
von einer Zeit zur andern, aus Nom, Spanien und Franckreich, heimlich 
einſchleichen und neue Kunſt⸗Griffe mitſſich bringen, euch in eurer alten naͤrriſchen 
Meynung, die ihr von dem Pretendenten beget, wie auch in dem toͤdlichen Haß ges 
gen diebroteſtanten, zu verſtaͤrcken, auf welche Weiſe endlich, daferne man dieſem 
Unheil nicht ſteuern wolte, eine nochmalige Mallacre wieder Die Proteſtanten anger 
flifftet, und zum Vortheil des Pretendenten viel ausgehecket werden konte. Kurtz 
zu ſagen, weil die Proteſtanten in Irrland, bey euch Roͤmiſch⸗Catholiſchen, nie⸗ 
mals des Lebens ſicher geweſen, und es auch jetzo noch nicht ſind, oder es jemals, 
in Anſehung derer Principiorum eurer Geiſtlichkeit, ſeyn koͤnnen, fø muß man 
die Proteftanten in Irrland, und das Engliſche Gouvernement, gar nicht 
verdencken, wann fie alle ſcharffe Precaution wider euch nehmen. 


Der Irrlaͤnder. 

Ihr Proteſtanten wiſſet eure Verfolgungen, und hartes Verfahren wider 
uns, immerfort mit denen gefaͤhrlichen Principiis unſerer Geiſtlichkeit zu beſchoͤ⸗ 
nen und zu entſchuldigen. Indeſſen ſind, unter mancherley nichtigem Vorwand, 
ſchon viele wackere Priefter und Mönche, abſonderlich Fefuiten in Engelland, 
Schottland und Irrland, zu Mårtyrern en worden. Denn man richtet 
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fe hin, mann fie fid) erwiſchen laffen, und ein ſedweder Miflionariusgehet wie in 
den Tod, Daferne er in eines dieſer Koͤnigreiche reifen muß. Aber wie lauten 
dann die Addreffen, welche von beyden Haufern in Ferland an den Koͤnig uͤber⸗ 


geben worden? $ 
Der Schottlaͤnder. 
Die Addrefle des Ober⸗Hauſes ift dieſes Inhalts: 

Wir die unterthaͤnigſten und getreueſten Unterthanen Ew. Ua» 
jeſtaͤt die im Parlement verſammleten, Geiſtlichen und Weltlichenerren, 
profitigen von dieſer erſten Gelegenheit, die da machet, daß wir uns Dero 
geheiligten Perſon nahen um Ihnen unſere Condolentz, wegen d s Todes 
Dero verſtorbenen Aönigl. Vaters, unſers gnaͤdigſten Souverains, glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens zu bezeugen, auch Ew. Majeſtaͤt zu gleicher Zeit, 
zu bitten, zu geruhen, nnfere aufrichtigſten Gluͤckwuͤnſchungen anzu⸗ 
nehmen, daß Diefelben fo geruhig, friedlich und glücklich, zu dem Thron 
dieſer Rönigreide gelanget find. - 

Der Tod, eines ſo groffen und guten Sürfken, hat die Hertzen Dero ges 
treuen Unterthanen diefesBönigreids, allerdings recht empfindlich ribs 
ren muͤſſen, indem fie fo lange Zeit, und ohne Interruption, fo haͤuffigen vors 
trefflichen Seegens, unter ſeinem billigen und gelinden Gouvernement 
genoſſen. Aber wir ſind auch obligiret, mit ewigen Danck zu erkennen, 
daß die göttliche Bütigkeit dieſen Schaden reichlich repariret hat, indem 
Sie Ew. Majeſtaͤt auf den Thron Dero Durchlaucht. Vor⸗Eltern geſe⸗ 
tzet, welches uns nicht nur allen dieſen Seegen continuiret und befeſtiget, 
ſondern auch die angenehme Hoffnung giebet deſſen noch weit mehr uns 
ter der gluͤcklichen Regierung Ew. Majeſtaͤt zu genieſſen. 

Die Aufmerckſamkeit, welche Ew. Majeſtaͤt vor die Religion, die Ge⸗ 
ſetze und Sreyheiten Dero Volcks bezeuget haben, wie auch Dero Rånnt» 
niß von unſerm Etabliſſement, in der Rirche und dem Staat, und die Lies 
be, ſo Sie davor hegen, ſind, unter der Providentz und goͤttlichen Guͤtig⸗ 
keit, ſichere Grund ⸗Seulen der gangen gemeinen Gluͤckſeligkeit, welche 
wir, von dem vollkommenen Genuß aller unſerer Religions- und Civil- 
Rechte / nur jemals hoffen koͤnten. Aber wann wir die Königl. Tugenden 
in Erwegung ziehen, welche Ew. Majeſtaͤt beſitzen, durch die Sie auf ei⸗ 
ne fo hohe Art, capable gemachet werden zu regieren und ein groſſes Volck 
zu leiten; ingleichen wann wir unſere Reflexiones anftellen, über die fons 
derbaren Meriten der Königin Dero Durchlauchtigſten Confortin, und fiber 
| Die 
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die angenehme Hoffnung, daß eben dieſe Tugenden, in Derd Zahlreichen 


und Rönigl, Sproͤßlingen werden erblich werden; fo geſchiehet es mit 
vieler Railon, daß fib unfere Zuverſicht vermehret, und wir koͤnnen der 
Gluͤckſeligkeit keine Grangen fegen, die ſich über dieſe Nationen unter Dea 
ro vortreff lichſten und Durchlauchtigſten Hauſe / vervielfaltigen wird. 

Die ſchleunige Zuſammenberuffung des Parlements, welche Ew. Maj. 
gleich nach dem Aintritt Dero Koͤnigl. Vaters aus dieſer Welt, verordnet 
haben, um die Geſetze zu examiniren, die man nothwendig finden wird, 
die Manufaduren zu encouragiren, die Armen zu employren und wegen der 
Sicherheit des Koͤnigreichs Verſehung zu thun iſt eine fo groſſe Probe 
von Dero geſchwinden und Vårerl. Sorgfalt vor uns, daß fie, in unſeren 
Hertzen, auf ewig, eine gezie mende Retour der Schuldigkeit und des Eyf⸗ 
fers vor Dero geheiligten Perſon, und von Dero Gouvernement hervor 
bringen muß. : 

Wir konnen uns auch nichtentbrechen, als eine Dero gröften Proben 
von Dero Gnade vor dieſes Königreich zu erkennen, die Guͤtigkeit welche 
Dieſelben gehabt haben, Sr. Excellentz den Lord Carteret bey dem Gouver- 
nement zu continuiren. Das Vertrauen, welches bereits zwey groſſe Köniø 
ge zu ihm getragen, und die Erfahrung fo wir von feinen unauf hoͤrlichen 
Bemuhungen haben, den Dienft Ew. Maß. und das Interefle Dero Volcks 
zu befördern, muͤſſen uns deſſen Gouvernement allezeit angenehm machen. 

Wir wiſſen keine kxpreſſiones, welche ſtarck genug waͤren, die erkaͤnnt⸗ 
lichen Gedancken unferes Hertzens zu exprimiren, in Betrachtung der gu⸗ 
ten Opinion, welche Ew. Majeſtaͤt von der Treue und Liebe Dero Un⸗ 
terthanen in Irrland zu hegen, ſich gnaͤdigſt haben gefallen laſſen. 

Dieſe Probe und eine unendliche Anzahl andere, die Sie uns, von 
Devo zaͤrtlichen Wachſamkeit vor die Wohlfahrt Dero Volcks gegeben, 
erfordern von uns eine Gegen⸗Erweiſung aller Schuldigkeit, alles Eyf⸗ 
fers und aller Liebe, vor die Perſon Ew. Majeſtaͤt, und vor Dero Gou- 
vernement. Wir verfichern auch Ew. Majeſtaͤt, daß wir mit der ards 
fen zreude und Einmütbigkeit, alles thun werden was von uns depen- 
diren wird, Dero Gouvernement, und die Succeflion in Dero Königlichen 
Geſchlechte, zu ſouteniren und zu defendiren, 

Die Addreffe des Unters Haufes oder der Cammer derer Gemeinden in 
Irrland, ift alſo berfaſſet geweſen: 


wir, die unterthaͤnigſten und getreueſten Unterthanen Ew. me 
16 at; 
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jeſtaͤt, die im Parlement verſammleten Gemeinden von Irrland bitten um 
Erlaubniß uns Dero geheiligten Perſon zu nahen, unſere Traurigkeit 
wegen des Todes Dero Königlichen Vaters, unferes verſtorbenen Preiß⸗ 
wuͤrdigſten Roͤnigs, auszudrucken und zu exprimiren. 

Der Verluſt eines §uͤrſten, deſſen kluges Gouvernement uns den 
Genuß der gråften Sicherheit und der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit procuri- 
ret hat die Unterthanen diefes Boͤnigreichs auf das empfindlichſte ge⸗ 
ruͤhret und der wirckliche Verdruß womit unfere Hertzen deswegen an⸗ 
gefuͤllet worden, kunte anders nicht vertrieben werden / als durch die Gå» 
tigkeit der Provideng, welche Ew. Majeſtaͤt auf den Thron gefezet, und 
uns dadurch eine gewiſſe Verſicherung alles Seegens gegeben, den der 


beſte Suͤrſt dem allergluͤckſeligſten Volck procuriren mag. 


Unſere aufrichtige Glůͤckwunſchungen, zu der friedlichen Gelangung 
Ew. Majeſtaͤt auf den Thron Dero Vor⸗Eltern, bekommen einen Is 
wachs der Inbruͤnſtigkeit, durch die Hoffnung der Gluͤckſeligkeit welche 
Ew. Majeſtaͤt und Dero Boͤnigliche Confortin, unſere gnaͤdigſte Rönis 
gin, biß auf unfere Poſteritet gebracht haben, durch zahlreiche und Königs 
liche Sproͤßlinge, indem Sie ihnen ein Exempel von allen bebörigen Tits 
genden den Thron zu zieren, und die Nation gluͤckſelig zu machen, vor Au⸗ 
gen geſtellet haben. ۱ 

Wir danden Ew. Majefkät unterthaͤnigſt vor die Guͤtigkeit, fo Dies 
ſelben gehabt haben, Devo Volck im barlement zu verfammlen, ſobald es 
die nothwendigen Affairen Dero Gouvernements erlauben wollen; und 
wir ergreiffen dieſe Gelegenheit mit Freuden, die Danck⸗ vollen Gedan⸗ 
cken zu exprimiren welche die Gemeinden jederzeit vor den Egard confer- 
viren werden, den Sie vor die Religion, die Geſetze und die reyheiten Dero 
Unterthanen bezeuget, wie auch, daß Diefelben ſolche in der Meynung, 
welche ſie allezeit von Dero groſſen Guͤtigkeit geheget, durch die folen- 
ne Declaration, fo Sie gnaͤdigſt gethan, haben confirmiren wollen, daß 
nemlich die Conlervation der Conſtitution, in der Rirche und in dem Staat, 
fo, wie fie jetzo glückfeliger Weiſe, etabliret if, allemal Dero erſte und vor⸗ 
nehmſte Sorgfalt ſeyn ſolle. Dieſes hat ſonſt nirgends woher kommen 
konnen, als von einem Hertzen, das mit der vollkommenſten Capacité, und 
einer wahren Liebe vor unſere Conſtiturion angefuͤllet ift. 

Wir verſichern Ew. Majeſtaͤt daß wir durch unſere Einmůthig⸗ 
keit / und unſern Eyffer/ vor Dero Dienft, und die Handhabung Dero Gou- 
vernements, 
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vernements, unfer aufferftes thun werden, die Continuation von Derg Fa- 


veur, und Königlichen Protedtion, zu meritiren, und zu erhalten. 1 

Wir bitten Ew. Majeſtaͤt demuͤthigſt, unfere unterthaͤnigſte Er⸗ 
kaͤntlichkeit vor alle Proben Dero Königlichen Guͤtigkeit, gegen Dero 
Unterthanen in dieſem Boͤnigreich / anzunehmen, abſonderlich aber, daß 
Sie haben geruhen wollen, Sr. Excellentz, dem Lord-Carréret, das Gou- 
vernement darüber anzuvertrauen, ر‎ ۵0۱۱ Treite gegen Dero 
gebeiligte Perſon, wie auch deſſen Geſchicklichkeit und Eyffer/ die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit und die Wohlfahrt Dero Volcks zu befoͤrdern, wir vollkommen 
erfahren haben. 

Wir werden uns mit allem möglichen Sleiß beſtreben, Geſetze, wele 
che dem gemeinen Weſen nuͤtzlich ſeyen, zu examiniren, und zu établi- 
ren, abfonderlich fölche, wodurch das Einſchleichen Papiſtiſcher Prieſter 
und Mönche; in dieſes Bönigreich koͤnne verhindert werden, auch die 
übrigen Geſetze zu continuiren, von denen man gefunden hat, daß ſie zu 
dem Interefle und dem Vortheil dieſer Nation contribuiren. 

Und damit Wir alle Welt uͤberzeugen, daß Ew. Majeſtaͤt die Seve 
tzen von Dero getreuen Gemeinden in Irr land gaͤntzlich befigen, werden 
wir nicht ermangeln, desfalls fo groſſe Zeugniffe der Schuldigkeit und 
Liebe gegen Ew. Majeſtaͤt abzulegen als deren jemals einem von Dero 
Durchlauchtigſten Vorfahren gegeben worden ſind. Wir werden mit 
der gröften Freude und Einmuͤthigkeit Dorfebung thun, wegen derer 
benötbigten Subfidien zur Unterſtuͤtzung Dero Gouvernements; inglei⸗ 
chen Ew. Majeſtaͤt in Stande zu ſetzen auf dem hieſigen Etabliſſement 
genugſame Troupen zu haben, die Anſchlaͤge Dero Seinde uͤbern Hauffen 
zu werffen. ۱ 

Es ift demnach, mein lieber Gentleman! aus dieſen Addreſſen, und dem 
Difcurs, welchen der Sprecher des Unter⸗Hauſes gegen den Vice-Koͤnig gehal⸗ 
ten, zu erſehen, was ihr vor brave Leute in Irrland haben muͤſſet. Allein die⸗ 
fe find mehrentheils von Englifcher Extraction, oder doch ſolche Srrländer, die 
ſich mit dem Engliſchen Geblüte vermiſchet, oder das Weſen, die Manieren und 
Gewohnheiten derer Engelländer vollkommen angenommen haben, mithin von 
denen ubrigen Irren eben fo ſehr unterſchieden find, wie wir Niederlaͤnder in 
Schottland von denen Hochländern. 

Es find demnach diejenigen Einwohner in Irrland, in denen noch lauter 
alt Irriſch Gebluͤte ſtecket, auch denen alten Irren faſt noch jego vollkommen 
gleich. Von denen alten Irren aber findet man aufgezeichnet, daß ſie ihre ver⸗ 
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Daferne fie nur fleißig ſeyn und arbeiten volten. So aber fichet man, mann 
man durch die Städte, Flecken und Dörffer pafliret, das arme zerlumpte Voi 
allenthalben muͤßig gehen und ſtehen. Viele unter ihnen wiſſen et was auf der 


Horffe her zu klempern. Sobold ſich nun ein folder Harflenitt findet, kreten, 
bey lichtem hellen Tage, zwantzig biß 40. und noch mehr Perſonen um ihn her⸗ 


um, und hoͤren drey oder vier Stunden nach einander zu. f 

Sie ſtehlen, rauben, pluͤndern und morden viel lieber, als daß ſie ſich zu 
einiger Arbeit appliciren ſolten, und halten dergleichen Gottloſigkeiten vor kei⸗ 
ne Suͤnde, ſondern ruͤhmen ſich vielmehr, daß fie ihnen von ihren Vor⸗Eltern 
angeerbet ſeyen. Nichts kommet ihnen leichter an, als einen falſchen Eyd zu 
ſchweren, laffen fid auch ſonſt, faſt bey einem jeden dritten Wort, mit einem 
Schwuhr heraus, welchen ſie entweder bey der Heil. Dreyfaltigkeit, oder bey 
EHriſto, oder bey St. Patrick, bey St. Brigitta, bey ihrer Tauffe, oder bey ihres 
Pathen Hand ꝛc. thun und verrichten. Hiernechſt find fie der Blut ⸗Schan⸗ 
de ſehr ergeben, und nichts ift unter ihnen fo ſehr gebräuchlich, als daß Eheleute 
In allerley, abſonderlich aber Gerviffens» Vormand, wieder von einander 
auffen. 

Will jemand ſterben, werden ſofort einige Weiber gemiethet, die ſich mit Fleiß 
auf die Creutz⸗Wege fellen, mit groſſem Geſchrey die, in denen letzten Zuͤgen lies 
gende, Perſon bey Namen ruffen, und dieſelbe unter vielem laͤcherlichen Expottuli- 
ren, warum ſie ſich derer ſchoͤnen Vortheile dieſes Lebens begeben wolle? 
befragen muͤſſen. Iſt die Perſon aber geſtorben, fo verhuͤllen ſich dieſe Wei⸗ 
ber in eine tieffe Trauer, lauffen nicht nur da, wo der Verſtorbene wohnhafft, 
ſondern auch in denen nechſt: gelegenen Orten herum, treiben ein entſetzliches 
Geheul, und ſchlagen ihre Hände uͤber ihrem Kopff zuſammen. Mit gleichem 
Geſchrey, welches auf Engliſch die Irifch Cry, oder das Irrlaͤndiſche Geſchrey 
genennet wird, begleiten ſie den todten Coͤrper zum Grabe, welchen ſie noch zu 
guter Letzt hertzen und kuͤſſen. Im uͤbrigen ſtirbet faſt kein Menſch, von dem ſie 
nicht fabuliren, daß er ihnen vielfaͤltig wieder erſcheine. 


Wann fie den Monden zuerſt abnehmen ſehen, beugen fie gemeiniglich 
ihre Knie, beten das Vater Unſer, ingleichen etliche Ave Maria, und reden 
den Mond, mit lauter Stimme, folgender maſſen an: Triff uns ſo friſch und 
geſund wiederum an, als du uns verlaͤſſeſt. Gemeiniglich pflegen ſie aud, 
durch den Knochen eines Schulter⸗Blates von einem Schaaf zu ſehen. Wann 
fie nun etwa einen duncklen Flecken darinnen antreffen, fo ſtehen fie in dem 
Wahn, es werde binnen kurtzem in Leiche aus ihrem Hauſe getragen ay 
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Den, Weil es in Ferland, noch da und dorten, Woölffe gieber, beten ſie vor 
ſolche, und wuͤnſchen ihnen alles Gutes, in der Hoffnung, die Woͤlffe werden 
ihnen, ſolchergeſtalt, keinen Schaden zufuͤgen. Pferde am Sonnabend zu pu⸗ 
tzen und zu ſtriegeln, oder zu ihrem Futter, an eben demſelben Tag Graß zu 
ſammlen, halten ſie vor eine grobe Suͤnde. Die Fuͤſſe und Knochen von ei» 
nem todten Pferde pflegen ſie gemeiniglich aufzuhaͤngen, und ihre Huffe als ei⸗ 
ne heilige Reliquie zu verehren. Eine Weibs⸗Perſon, die am i ften Tage des 
May-Monats Seuer holen will, oder aud am Montage, halten ſie vor eine ver⸗ 
maledeyte Hexe, und werden ihr durchaus kein Feuer geben; es muͤſte dann ei⸗ 
ne krancke Perſon ſeyn, an welche fie aber ſelbiges anders nicht, als unter einemlaͤ⸗ 
ſterlichen Fluch, uͤberlaſſen. 

Ihre Sprache hat mit der Engliſchen gar keine, oder doch ſehr wenig Ver⸗ 
wandtſchaßft; worgegen fie, wie ſonſt ſchon gedacht, mit derer Hochlaͤnder in 
Schottland ihrer ziemlich überein kommet. Die Vor⸗Namen betreffende, fo 
fuͤhren oͤffters auch die anſehnlichſten Leute den Buchſtaben O vor denenſelben, 
als: O Neal, O Rorck; &c. Die Vornehmſten ſetzen auch das Wort Mac, 
welches einen Sohn andeutet, vor ihrem Namen, als Mac Decan, Mac Can- 
non, Mac Carty, &c. Sobald fie getauffet find, nehmen fie gerne noch von its 
gend einer Begebenheit einen profanen Namen an, und behalten niemals, 
waͤhrender Lebzeit ihrer Eltern ihren Geburts⸗Namen, weil ſie in denen Ge⸗ 
dancken ſtehen, ihr Todt werde hierdurch deſto eher beſchleuniget werden. Ge⸗ 
het aber der Vater mit Tod ab, fo maſſet fich der Sohn ſofort feines Vaters Nas 
men an. 

Eure Patronen in Irrland, mein lieber Gentleman! {ind der Heil. Patricks 
oder St. Patricius, und die Heil. Brigitta. Von beyden wiſſet ihr unzehlig vie⸗ 
le Wunder zu erzehlen, abſonderlich von dem Heil. Patricio, welchen ihr vor 
euren Apoſtel haltet, und pretendiret, daß er euch im sten Seculo nach CHriſti 
Geburt, durch feine Predigten, zum Chriſtlichen Glauben bekehret habe. 


Der Irrlaͤnder. 


Joſeph von Arimathia hat unferen Vor⸗Eltern, laͤnger als vier hun⸗ 
dert Jahre vor dem Heil. Patricio, das Evangelium geprediget; aber nicht 
recht reufiren koͤnnen, biß endlich der Heil. Patrieius gekommen. Dieſer groſſe 
Heilige bate GOtt, daß er doch, denen unglaͤubigen und hartnaͤckigen Ir⸗ 
ren, das Seuffzen und Weheklagen dererjenigen hoͤren laſſen moͤchte, 
dis ſich im Segefener' befånden, da mit fie dadurch bewogen ی‎ zu 
f f glauben. 


glauben. Von ſelbiger Stunde an öffnete ſich, auf der Inſel Lough -Dirg, 


Der Schottlaͤnder. 


Sie müffen einen ſehr ſtarcken Glauben mit ſich bringen, weil es anderer 
geſtalt nicht wohl ſeyn kan. Aber hoͤret, mein lieber Gentleman! laſſet uns 
ernſtlich von der Sache reden. Mich wundert gar ſehr, daß ihr in eurem Irr⸗ 
thum, den ihr von dieſer Hoͤhle oder Loche, St. Patricks Fegfeuer genannt, heget, 
ſtecken bleibet, und nicht endlich einmal ſehend werdet. Die Falſchheit Der Gas 
che lieget ja klar und offenbar am Tage. Die Hoͤhle iſt eigentlich eine finſtere 
Moͤnchs⸗Zelle, nicht höher, als daß nur eine lange Perſon eben aufrechts ſte⸗ 
hen kan, und in der Weite ſo, daß ſie etwa ſechs Perſonen beherbergen mag. 
Wann von irgend einem Orte ein Pilgrim hieſelbſt anlangete, fo muſte er ſich, 
ehe er dieſe Hoͤhle wircklich beſuchen durffte, zu einem auſſerordentlichen Faſten 
und Wachen anſchicken. Hiebey erzehleten ihm nun die Moͤnche ſchon zu vor⸗ 
aus alle erſchreckliche Erſcheinungen und ſeltſame Dinge, die ihm in dieſem ver⸗ 
meynten Vorhofe der Hoͤllen begegnen würden; welches Dann, in der Phan⸗ 
taſey eines ſolchen armen Menfchen, eine ſo maͤchtige Wirckung that, daß er, 
nachdem er hinein gegangen, gemeiniglich mit groſſen Entſetzen wiederum zuruͤ⸗ 
cke kehrete, und fo manche ungewoͤhnliche Hiſtorien zu erzehlen wuſte, als nur 
immer in feinem aberwitzigen und ſchwachen Gehirn, Einbildungen entſtanden 

eyn mochten; wobey noch, ſonder allem Zweiffel, von denen des Orts wohnen⸗ 

den Moͤnchen, der Himmel weiß was vor Comœdien, Masqueraden und Late 
ven werden ſeyn geſpielet worden. Jedoch es bleibe alles dieſes auf die Seite 
geſtellet; und ihr werdet mich dargegen obligiven, daferne ihr mir die Irrlaͤn⸗ 
diſche Hiſtorie in aller Kurke erzehlen wollet. 


Der Irrlaͤnder. 
Sie iſt ohne diß nicht lang / weil nirgendswo eine weitlaͤufftige Erzehlung 
oss 3 von 
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von Irrland aufgezeichnet zu finden. Gleſchwohl würde fie gu lange werden, 
wann id) euch alles das, was wir Irrlaͤnder bon unferen Vor⸗Eltern haben ere 
195 hören, communiciren wolte. Vorhero aber muß ich euch dieſes fagen, 
aß ihr von St, Patricks Fegfeuer mit allzugroſſer Leichtſinnigkeit raiſonnixet; 
da doch ein vor allemal gewiß, daß ſich gantz ſonderbare Dinge in der Hoͤhle zu⸗ 
getragen haben und noch jetzo zutragen. Was die Faulheit betrifft deren ihr 
uns Roͤmiſch⸗Catholiſche Irrlaͤnder fo hautement beſchuldiget, fo ift es frey⸗ 
lid) an Dem, daß in uns weder Luft noch Muth verhanden, etwas zu thun. Sol⸗ 
ches aber ruͤhret daher, weil wir, unferer Religion wegen, ſo ſehr gedrucket, und 
fo ſchmaͤljg tractiret werden. 


Daß wir von denen Scotis entſproſſen ſeynd, welche aus Griechenland und 
Spanien gekommen, das hat wohl ſeine Richtigkeit. Daß aber in Irrland, 
viele Secula nach einander, ein ſehr verwirrter Zuſtand geweſen ſeyn muß, in⸗ 
dem eine jedwede Provintz ihren eigenen Herrn oder Regulum, das iſt, kleinen 
Koͤnig gehabt, welche Reguli unaufhoͤrlich mit einander im Krieg begriffen ge⸗ 
weſen, das iſt auch wahr. Man findet dergleichen Regulos 181, aufgezeich⸗ 
net, von welchen 118, eines unnatürlichen Todes geſtorben. 


Endlich fiengen die Irrlaͤnder an, auf der See, ſtarcke Raubereyen zu 
n, und es wurden abſonderlich die Engellaͤnder bon ihnen incommodiret, 
erohalben ließ ſich der Koͤnig in Engelland, Henricus II. Anno 1 156. von 
dem Pabft ein Diploma geben, daß er Irrland einnehmen moͤchte. Darauf 
fehlete nichts mehr als eine bequeme Gelegenheit, welche ſich Anno 1169. er⸗ 
eignete. Denn der kleine König in Leinfter, Dermitius genannt, hatte des be⸗ 
nachbarten Königs in Meath, Orgricii, Gemahlin entfuͤhret und beſchlaffen. 
Deswegen ward Dermitius von dem Koͤnig Roderico, welcher damals gleich⸗ 
ſam der Ober⸗Koͤnig geweſen, indem die andern, gewiſſer maſſen, von ihm de- 
pendivet, berjaget. Bey ſogeſtalten Sachen retirirte fic) Dermitius nach Ens 
gelland, zum Konig Henrico IL. und bat um Huͤlffe. 


Es wurde demnach Anno 117 1, unter dem Grafen von Pembrock eine Ar- 
me aus Engelland nach Irrland geſchicket; da es dann geſchehen, daß ſich 
alle kleine Könige ſubmittixen, und Anno 1172. den Koͤnig von Engelland vor 
ihren Ober⸗Herrn erkennen muͤſſen. 


Weil nun Henricus II. das Gouvernement dieſer Inſel ſeinem Sohn 
Johanni 
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Johann: auftrug, und gleichwohl nicht wolte, daß, bey feinen Lebzeiten, der 
Sohn den Titel eines Koͤnigs führen folte, fo fehrieb er ſich nur Dominum Hy 
bernie, oder einen Herrn von Irrland; und das haben, nad ihm, alle Könige 
von Engelland ebenfalls gethan, bif auf Henricum VIII. der ſich, Anno 
1542. am erſten einen Konig von Irrland geſchrieben, und zwar ſolches dem 
Pabſt zum Verdruß, welcher will, es koͤnne ſich niemand den Koͤniglichen Ti⸗ 
tel ohne feinen Confens beylegen. Jedoch hat der Pabſt unter der Königin 
Maria, des Henrici VIII. Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tochter, den Koͤniglichen Ti⸗ 
tel uͤber Irrland beſtaͤtiget. 


Indeſſen ift, unter denen Engliſchen Königen Johannes fine terra, welcher 
Irrland, einiger maffen in Ordnung gebracht und ſowohl die Engliſchen Ge⸗ 
fee, als die Minge darinnen eingefuͤhret. Der Ertz⸗Biſchoff zu Dublin, Ge“ 
orgius Brown, hat ungefähr Anno 1544. Den erſten Grund zur Reformirten 
Religion, geleget. Unterm König Eduardo VI. hat man angefangen, den Re- 
formirten Gottesdienſt, in Irrlaͤndiſcher Sprache zu leſen, und Die Las 
gellaͤndiſche Kirchen / Ordnung einzufuͤhren. Die Bibel iſt ebenfalls in 
die Sprache des Landes vertiret worden. Die Königin Maria hingegen ge⸗ 
brauchte alle Schärffe, der Proteſtantiſchen Religion in Irrland den Hals zu 
zerbrechen, würde auch vielleicht reuſſiret haben, daferne fie nicht zu zeitig ge⸗ 
ſtorben wäre. Zur Zeit der Königin Eliſabeth wurden haͤuffige Colonien 
Engellaͤnder nach Irrland geſchicket, auch die Univerfiret zu Dublin mit Pro- 
teſtantiſchen Profeſſoribus beſetzet. Unter dem König Jacobo I. giengen eben⸗ 
falls viele Engellaͤnder nach Irrland, ſich allda zu etabliren. 


Unterm König Carolo I. machten ſich die Roͤmiſch⸗Catholiſchen, ſelber auf 
Anſtifften feiner Gemahlin, welche Roͤmiſch⸗Catholiſch geweſen, uͤber die Pro- 
teſtanten her, und mafaerirten ihrer eine greuliche Menge; worgegen unter 
dem Protector Cromwel hinwiederum mehr als hundert tauſend Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche jämmerlich geſchlachtet worden. Waͤhrenden Troublen, die ſich 
unter Jacobo II. ereignet, hielten wir Roͤmiſch⸗Catholiſchen Irrlaͤnder, die 
erſten Jahre deſſen Parthey wider Wilhelmum III. wurden aber von dieſem 
gaͤntzlich bezwungen, unter das Joch gebracht, und find feit dem desarmiret, 
oder entwaffnet, haben auch neue ſtarcke Colonien von Frantzoͤſiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen und Pfältzern in das Land bekommen. Es ſind zwar, unterm Koͤnig 
Wilhelmo, unter der Königin Anna, und unterm König Georgio J. verſchie⸗ 
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dene Projecte, von Rom, Spanien, und Franckreich aus, uns communiciret 
worden, wie wir etwa dem König Jacobo LI. und Jacobo LIL nuͤtzlich ſeyn koͤn⸗ 


ten; ſie haben aber zur Zeit noch nicht von ſtatten gehen wollen. 


Irrlands Groͤſſe betreffende, fo erſtrecket ſich deſſen Lange auf so. die 
Breite aber, an manchen Orten auf 30. und an andern Orten auf 25. Teut⸗ 
ſche Meilen. Von deſſen Reichthum an allerley Vieh, habe ich ſchon bey 
unſerer vorigen Unterredung Meldung gethan. Wunderſam ift im uͤbrigen 
dieſes, daß in Irrland kein gifftiges Thier anzutreffen; und das Holtz hat auch 
keine Wuͤrmer. 


Mit dieſen Worten endigte ſich die Converſation des Proteſtantiſchen 
Schottlaͤnders und Rö miſch Catbolifden Irrlaͤnders, indem 
dieſer von jenem Abſchied nahm, und ſich vor alle genoſſe⸗ 
nen Hoͤflichkeiten bedanckete. 


۱ 
٩ 


- NO 


— 
— و 


= 


99000106 


۷8۵ 0۱916۴۶7 لاو پا 


